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Die Denkſchrift 
über die 8 der Arbeiter und Betriebs⸗ 
Verhaͤltniſſe in den Steinkohlen⸗Bezirken. 


II. 

Ueber das Nullen ſagt die Denkſchrift: 

In Niederſchleſien W das Nullperfahren auf den Verſchriften 
der Arbeitsordnungen, daß die Arbeiter „die gewonnenen Kohlen u. |. w. 
aus und reinzuhalten, ſowie die Fördergefäße vorſchriftsmäßig zu füllen 
haben, ſowie daß ſchlecht gefüllte oder unrein geförderte Kohlen abgeſtürzt 
und bei der Förderung der betreffenden Kameradſchafk ohne Anſpruch auf 
Schadenerſatz zurückgerechnet werden, und daß die Kameradſchaften ſowie 
die betreffenden Schlepper außerdem in Strafe genommen werden follen“. 
Der öchſtbetrag der Geldſtrafe iſt 6M. Innerhalb des Rahmens dieſer 
Vorſchriften hat das Verfahren ſelbſt fich auf den verſchiedenen Gruben in 
den mannigfachſten Formen bewegt, deren Erörterung im Einzelnen es 
aber deshalb nicht bedarf, weil auf faſt allen Gruben Ausſagen der 
Arbeiter dahin abgegeben ſind, daß ſie gegen das Nullen ſelbſt nichts zu 
erinnern hätten, daß ein Mißbrauch nicht ſtattgefunden habe, daß die 
Strafen mäßige ſeien, 

Die Oberſchleſiſchen Arbeitsordnungen enthalten über das Nullen 
nichts, fo daß man beim Widerſpruch der Belegichaft gegen das Verfahren 
daſſelbe nicht als zuläſſig anſehen kann. Das Verfabren zeigt die nämliche 
Mannigfaltigkeit wie anderwärts und giebt zu beſonderen Bemerkungen 
im Einzelnen keinen Anlaß. Der einige Male geäußerte Wunſch, daß die 
Kaſten verwogen werden ſollen, iſt deshalb unerfüllbar und zweckwidrig, 
weil der Gedingevertrag nicht nach Gewicht abgeſchloſſen iſt, die Ber: 
wiegung der lebhaften Förderung auf größeren Anlagen binderlich ſein 
und außerdem geradezu eine Prämiirung der Ladung naſſer und unreiner 
Kohlen herbeiführen würde. Ebenſowenig wie in anderen Bezirken ge⸗ 
ſtaften es ferner die Betriebseinrichtungen der meiſten Gruben in Over⸗ 
ſchleſten, geſtrichene Wagen bis zum Schluß der Schicht zur Anſicht auf⸗ 
zubewahren. Da eine vollſtändige Beſeitigung des Rullens und Erſetzung 
durch Ordnungsſtrafen, wenn auch vielleicht das Mißtrauen der Arbeiter 
eillgermaßen beſeitigen, jo doch keinesfalls eine durchgreifende Befriedigung 
hervorbringen würde, ſo wird vorläufig auf dieſem Gebiete nichts Anderes 
e köunen, als daß zur Vermeidung jeglicher Willkür die 

ol ausſetzungen des Nullens ſowie deſſen Formen in den Arbeits⸗ 
ordnungen aufs Genaueſte feſtgelegt werden. Insbeſondere werden 
die Bergwerksbeſitzer dafür Sorge tragen müſſen, daß die Bergleute im 
Gegenſatze zu dem jetzt auf einigen Gruben üblichen Gebrauche ſchon nach 
Beendigung der Schicht und nicht erſt am folgenden Tage erfahren, wie 
viele Wagen ibnen genullt ſind, und daß es ihnen dadurch möglich ge⸗ 
macht wird, etwaige Beſchwerden über Verwechſelungen u. ſ. w. ſofort 
anzubringen. Was zu dieſem Behufe ane baldiger Maßnahmen der 
Bergwerksbeſitzer etwa im Wege der Geſetzgebung geſchehen kann, wird 
der weiteren Erörterung durch die zuſtändigen Stellen unterliegen. Ein 
Einſchreiten der Bergpolizei erſcheint auf dieſem, der freien Verein⸗ 
Me Arbeitgeber und Arbeiter überlaſſenen Gebiete vorläufig 
unthunlich. 

Eingehende Mittheilungen enthält die Denkſchrift über die Straf⸗ 
gelder. In Bezug auf die ſchleſiſchen Verhältniſſe wird ausgeführt: 

Die Feſtſetzung von Geldſtrafen auf Grund der Arbeitsordnungen 
liegt im nieder chleſiſchen Bezirk überall den Betriebsführern ob. 
Dart, daß die Strafe im Höchſtmaß bis 6 M. beſtimmt iſt, und es den 
Belriebsfübrern im Einzelnen überlaſſen bleibt, das Strafmaß zu be⸗ 
urtheilen, liegt wohl eine etwas große Machtvollkommenheit, deren Be: 
ſeiligung durch arbeitsordnungsmäßige Vorherbeſtimmung der für einzelne 
Strafthaten geeigneten Strafen in Erwägung zu ziehen ſein möchte. 
Uebrigens haben die eingeſehenen Strafliſten der Gruben eine maßvolle 
Handhabung der weitgehenden Befugniſſe (meiſt nur Strafen von 1 M. 
oder 1,50 M) erkennen laſſen. Die Strafgelder fließen auf den meiſten 
Gruben zu einem von den Werksleitungen verwalteten Fonds, welcher zu 
außcrordentlichen Unterſtützungen der Arbeiter verwendet wird und öfters 
auch Zuſchüſſe zu den ausſchließlich von den Arbeitern verwalteten ſ. g. 
Pfeunigkaſſen leiſtet, welche aus den bei der Vertheilung des Geſammk⸗ 
verdienſtes an die einzelnen Mitglieder der Kameradſchaften verbleibenden, 
bei der Löhnung nicht abzuhebenden einzelnen Pfennigen gebildet werden. 
Ueber die Nermendune dern Stetson: pird öffentlich Rechnung 
sry „ un Sitaſen unumgänglich ſeien, dabei auch gerecht verfahren 
werde, iſt vielfach anerkannt worden. Abgeſehen von einigen Klagen über 
die Höhe der Strafe in Einzelfällen, fühlen ſich die Arbeiter dadurch be⸗ 
ſchwert, daß die Beſtraften öfters erſt am Ende des Monats von den 
verhängten Strafen erfuhren, außerdem letztere vielfach durch Anſchlag 
an Straftafeln zur Kenntniß der geſammten Belegſchaft kamnen. Die 
A werden zu erwägen haben, inwieweit hier Aenderungen ein⸗ 
treten können. 


theils weil die mit der Ausgabe betrauten Beamten ſ. Z. überhaupt da⸗ 
von Abſtand genommen haben, den Arbeitern die Arbeitsordnung anzu⸗ 
bieten. . darf angenommen werden, daß 


verlangen, von den Betriebsführern, vielmehr von den S Sher verhängt 
werden. 


egeben werden kann, liegt auf der 

ſuchten Gruben Oberſchleſtens eine Arheitsordnung überhaupt nicht be⸗ 

ſteht, entbehrt die Derbängung von Geldſtrafen der rechtlichen Grundlage. 

Für die Deygbehörhen entfällt 

Sache welche im Gegenſatz zu dem Geſe e vom 21. 
e 


pricht ſich die Denkſchrift wie folgt aus: : 
Die bei Beginn = Arbeitseinſtellung auf den niederſchleſiſchen 
Gruben allgemein erhobene Beſchwerde über ſchlechte Behandlung durch 
die Unterbeamten hat ſich durch die Unterſuchung als ſehr wenig begründet 
erwichen. Auf den meiſten Gruben haben ſich die 1 10 5 al der Be: 
Handlung durchaus zufrieden erklärt. Auf einzelnen wir er das Be⸗ 
nehmen der unterſten Aufſichtsbeamten, der Fahrhauer, ins Er auch 
darüber, daß dieſelben in Gegenwart der Schlepper Bee rbeiter be⸗ 
chimpft haben, geklagt. In ſehr vereinzelten Fällen beziehen in dieſe 
lagen auch auf einen Steiger. Die Grubenvermaltunger ihrer Kur En 
ur Abhilfe, ſoweit fie in ihren Kräften liegt, bereit. Es darf in biefer 
eziehung aber nicht überſehen werden, daß das ſcharfe Einſchreiten der 
Aufſichtsbeamten durch ungebührliches Betragen der jüngeren Arbeiter — 
über welches auch die älteren Beſchwerde führen — meiſt geradezu bervors 


gerufen worden iſt. Bei der Unterſuchung auf den niederſchleſiſchen Gruben 
iſt ferner zur Sprache gekommen, daß die unteren Beamten der Bergwerke 
vielfach mit Antheilen an der Ausbeute betheiligt ſeien, und daß deshalb 
eine ungebührliche Einwirkung derſelben auf die Arbeitskraft der Bergleute 
au befürchten ſei. Die Einrichtung an ſich, durch welche der Fleiß und 
ie Liebe der Unterbeamten zu ihrer Thätigkeit geſteigert wird, kann nur 
als zweckdienlich bezeichnet werden. Die auf einigen Gruben daneben be⸗ 
ſtehende Einrichtung, den Steigern und Fahrhauern außerdem Tan⸗ 
tiemen nach der Höhe der erzielten Arbeitsleiſtung, nach den Geſtehungs⸗ 
koſten der Kohlen oder nach der Höhe des Stückkohlenfalles zu gewähren, 
erſcheint dagegen nicht unbedenklich, wenngleich ſich Fälle einer da⸗ 
durch veranlaßten Bedrückung der Arbeiter nicht haben feſtſtellen laſſen. 
Auch von den eden Arbeitern iſt vielfach über die Be⸗ 
handlung durch Aufſichtsbeamte geklagt, wenn auch andererſeits das gütige 
Verhalten des Bergwerksbeſitzers und feiner Beamten öfters rühmend her⸗ 
vorgehoben iſt. Es dürfte im eigenen Intereſſe der Arbeit⸗ 
geber liegen, den ſtörenden Einfluß ſchlechter Behandlung 
der Arbeiter durch untere Beamte, wo er etwa beſtehen ſollte, 
zu beſeitigen. Auf den Staatsgruben König und Königin Luiſe ſind 
Denunciationen gegen einzelne Grubenbeamte erhoben worden, welche Si 
angeblich Unregelmäßigkeiten haben zu Schulden kommen laſſen. Die ein⸗ 
geleitete beſondere Unterſuchung ſchwebt noch: in einigen Fällen hat ſich 
die Grundloſigkeit der gemachten Angaben bereits herausgeſtellt. 
Bezüglich der Wohlfahrts einrichtungen zu Gunſten der 
Arbeiter wird bemerkt: 
In Oberſchleſien find von den Unterſuchungs⸗Commiſſionen viel⸗ 
fache und theilweis muſtergiltige Einrichtungen zür Unterbringung der 
Arbeiter in der Nähe der Bergwerke rübmend vermerkt worden. Theils 
erfolgt die Anſiedelung durch unentgeltliche Ueberlaſſung von Bauplätzen 
und Gewährung von zinsfreien Baudarlehnen, theils durch Vermiethung 
der im Eigenthum des Bergwerksbeſitzers ſtebenden Wohnhäuſer. Die 
Mielhspreiſe betragen im Allgemeinen für eine aus einem Zimmer, 
Kammer und Beigelaß, ſowie meift kleinem Garten beſtehende Wohnun 
7 er für den Monat. Dieſer Preis ſteigt an einigen Stellen auf 
DI—5M. 


M. Schleſien und Poſen im preußiſchen Staats: 
haushaltsetat 1890 —91. 
III. 

Im Etat des Miniſteriums für Handel und Gewerbe 
iſt bei den laufenden Ausgaben eine Erhohung des Zuſchuſſes zur 
Baugewerkſchule in Breslau in Ausſicht genommen. An dieſer 
Schule macht die Zunahme der Schüler die Vermehrung der Klaſſen 
und der dauernd angenommenen Lehrer von 6 auf 10 mit durch⸗ 
ſchnittlich 3150 M. jährlicher Remuneration nothwendig. Außerdem 
ind im Winterhalbjahr noch 3 techniſche Lehrer mit je 2000 M. er: 
forderlich, ſowie für ſonſtigen Hilfs- und Vertretungsunterricht mit 
Einſchluß des Unterrichts im Modelliren mit Steinen und Hölzern 
und für drei ſogenannte Samaritercurfe 2900 M. zu verausgaben. 


& 


Endlich wird die Erhöhung der Remuneration des mit der Leitung! 


der Anſtalt im Nebenamte beauftragten Directors der Ober⸗Realſchule 
von 1200 auf 1600 M. beabſichtigt. Im Ganzen erhohen ſich die 
perjönlichen Ausgaben gegen bisher um 15910 M. und die fachlichen 
infolge Vermehrung der Klaſſen um 2910 M. Der geſammte Mehr⸗ 
bedarf von 18820 M. vermindert ſich indeſſen um 8580 M., weil 
angenommen werden kann, daß die Einnahme an Schulgeld um 
dieſe Summe ſteigen wird. Von dem verbleibenden Mehrbedarfe — 
10 240 M. — hat die Stadt nach der bisherigen Vereinbarung die 
eine Hälfte und der Staat die andere Hälfte mit 5120 M. zu über⸗ 
nehmen. Der Geſammtzuſchuß des Staats an die in Rede ſtehende 
Schule beträgt 11795 M. 

In den laufenden Ausgaben des Etats der Juſtizverwaltung 
befindet ſich eine neue Ausgabe von 8700 M. für einen Senats⸗ 
präſidenten bei dem Oberlandesgerichte in Breslau. Dieſes 
Oberlandesgericht beſitzt im Verhältniß zu den übrigen zu wenig 
Senatspräſidenten. Bei den übrigen Oberlandesgerichten entfallen 
auf 210 Räthe 45 Präſidenten und Senatspräſidenten, alſo auf 
4,67 Räthe ein Präſident. In demſelben Verhältniß müßte Breslau 
mit 5,79 = 6 Präſidenten und Senatspräſidenten ausgeſtattet ſein; 
es beſitzt deren aber nur 5. Dazu kommt noch, daß infolge des 
großen Umfanges der Juſtizverwaltungsgeſchäfte im Bezirk Breslau 
es nothwendig geworden iſt, einen erheblichen Theil dieſer Geſchäfte 
zur Entlaſtung des Präſidenten den Senatspräſidenten zu übertragen. 
Der große Geſchäftsumfang hat ſeinen Grund in der erheblichen 
Zahl der Gerichte (14 Land⸗ und 128 Amtsgerichte), in dem um⸗ 
fangreichen Prüfungsweſen (321 Referendare), in der großen Arbeit, 


ich. welche die Bauſachen verurſachen, und in der bedeutenden Aus⸗ 


dehnung des Bezirkes, welche die Reviſionsreiſen zeitraubend macht. 


Neu ausgeworfen ſind die Gehälter für 5 Amtsrichter, davon 
1 in Beuthen OS., woſelbſt die vorhandenen Richter bei der er: 
heblichen Zunahme der Einwohnerzahl und bei dem gleichmäßig ſich 
ſteigernden Geſchäftsverkehr nicht mehr im Stande ſind, die Geſchäfte 
ordnungsmäßig zu erledigen. — Das Bureauperſonal der Staats: 
anwaltſchaft in Schweidnitz ſoll um einen ſtändigen diätariſchen 
Aſſiſtenten vermehrt werden. Bei dem Amtsgericht in Breslau 
ſollen 2 Kanzliſten neu angeſtellt werden. — Das Gerichtsgefängniß 
in Beuthen DS. mit 500 —600 Gefangenen hatte bisher keinen 
beſonderen Etat, fo daß die Regelung der Dienſtſtellung des 1888 
bis 1889 bewilligten Directors auf Schwierigkeiten ſtieß. Im dienſt⸗ 
lichen Intereſſe, namentlich zur Vereinfachung des Geſchäftsbetriebes, 
erſcheint es aber wünſchenswerth, daß das Gefängniß dem Ober⸗ 
ſtaatsanwalt allein unterſtellt wird. Das Gefängniß in Beuthen er⸗ 
ſcheint daher im Capitel „Beſondere Gefängniſſe“ mit 29 685 Mark 
in Ausgabe. 

Unter den einmaligen Ausgaben der Juſtizverwaltung werden 
zunächſt folgende fernere Raten für bereits früher bewilligte Bauten 
verlangt: 150000 M. als dritte Rate zum Neubau eines Geſchäfts⸗ 
hauſes für das Landgericht in Ratibor und zur Einrichtung des 
früheren Appellationsgerichtes daſelbſt zu einem Geſchäftshauſe für 
das Amtsgericht; 180000 M. als dritte Rate für den Neubau eines 
Geſchäftshauſes für das Amtsgericht und eines Gefängniſſes in 
Kattowitz; und 27000 M. als zweite und letzte Rate zum Neubau 
eines amtsgerichtlichen Gefängniſſes in Liebau. Neugefordert werden: 
150 000. M. zum Neubau eines amtsgerichtlichen Geſchäftsgebäudes 
und Gefängniſſes zu Lublinitz. Die Geſchäftsräume find daſelbſt 
miethsweiſe in dem im Privatbeſitz befindlichen Schloßgebäude unter: 
gebracht. Der Miethszins beträgt 2100 M. Die ungünſtige Lage 
und Beſchaffenheit der mangelhaften Geſchäftsräume hat ſchon ſeit 


Emebttion en Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 6 


Unſtalten Beſtellungen auf die N welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen 


Tagen dreimal eriheint. 


Jahren zu Anträgen auf Beſchaffung befierer Räume Veranlaſſung 
gegeben, ein Theil der Geſchäftslocalien hat wegen des baulichen 
Verfalles des Schloſſes ſchon in ein anderes Stockwerk verlegt werden 
müſſen. Die nur aus fünf Zellen beſtehenden Gefängnißräume ſind 
unzulänglich, dem Zwecke nicht entſprechend, überhaupt unbrauchbar. 
Dieſelben haben mit der doppelten Zahl der normalmäßig unterzu⸗ 
bringenden Gefangenen belegt werden müſſen; die vorſchriftsmäßige 
Trennung der einzelnen Gattungen der Gefangenen, die Handhabung 
der Gefängnißordnung und die ordentliche Beſchäftigung der Gefangenen 
iſt daher unmöglich. Dieſe Mißſtände laſſen ſich nur durch einen 
Neubau beſeitigen, denn andere Miethsräume ſind nicht zu beſchaffen. 
Das gegenwärtige Miethsverhältniß geht überdies mit dem 31. März 
1892 zu Ende. Der Ankauf eines geeigneten Bauplatzes von 87 a 
und 50 qm für den angemeſſenen Preis von 3200 M. iſt geſichert. 
Bei der Superreviſion des Bauentwurfs ſind die Koſten für das 
Geſchäftsgebäude für vier Amtsrichter, eine Strafkammer und die 
Kalaſterbehörde auf 173 000 M., das Gefängnißgebäude in dem er⸗ 
forderlichen Umfange für 105 Gefangene auf 212 000 M., die Neben⸗ 
anlagen auf 92 500 M., die Geſammtkoſten alſo auf 477 500 Mark 
veranſchlagt. 

Zum Neubau einer Gentralftation für jugendliche männliche Ge⸗ 
fangene und eines Gerichtsgefängniſſes für erwächfene Gefangene zu 
Groß⸗Strehlitz werden 150000 M. als erſte Rate gefordert. 
Die Ueberfüllung der Gefängniſſe in Oberſchleſien iſt ſo groß, daß 
dadurch die Strafvollſtreckung in einem hohen Grade beeinträchtigt 
wird. Von beſonders nachtheiligen Wirkungen ſind dieſe Zuſtände 
auf die Behandlung der jugendlichen männlichen Gefangenen, welche 
eines Theils nicht in beſonderen für ſie beflimmten Räumen unter 
gebracht werden konnten, zum anderen Theile aber in den Gerichts⸗ 
gefängniſſen zu Beuthen O.⸗S. und Ratibor wenig zweckmäßig unter⸗ 
gebracht jind, ſo daß die Erbauung eines beſonderen, zur Aufnahme 


jugendlicher männlicher Strafgefangener beſtimmten Gefängniſſes 
nicht mehr zu umgehen iſt. Zum Ort iſt die Stadt Große 
Strehlitz beſonders geeignet, zumal daſelbſt die Nothwendigkeit 


vorliegt, die durchaus ungenügenden amtsgerichtlichen Gefängniß⸗ 
raͤume, welche im Erdgeſchoſſe des ſtädtiſchen Rathhauſes ge⸗ 
miethet ſind, ihrem Zwecke aber nicht entſprechen, durch einen Neu⸗ 
bau zu erſetzen, welcher mit dem Bau der Anſtalt für die jugendlichen 
Sträflinge verbunden und unter eine gemeinſchaftliche Verwaltung 
geſtellt werden kann. Die Stadtgemeinde hat zum Bauplatz eine 
Grundſtücksfläche von 50 Ar unentgeltlich hergegeben und wird eine 
Fläche von 3 Hektar 5 Ar 70 Quadratmeter für 9000 Mark dem 
Fiscus käuflich überlaſſen. Der Bauentwurf berückſichtigt außer den 
nöthigen Wirthſchaftsräumen und Wohnungen Gefängnißräume für 


110 bis 120 männliche jugendliche Gefangene und für 55 bis 60 


erwachſene Unterſuchungs- und Haftgefangene und Gefängnißſträflinge. 
Bei der Superreviſtion des Entwurfes find die Koſten für das Ge⸗ 
bäude für jugendliche Gefangene auf 208000 M., das Gerichts⸗ 
gefängniß auf 88 000 M., das Wohnhaus für den Gefängniß⸗ 
Inſpector auf 17 500 M., das Wohnhaus für den Oberaufſeher und 
den Lehrer auf 18000 M., zwei Aufſeherwohnhäuſer auf 14200 M. 
bezw. 14830 M., das Wirthſchaftsgebäude auf 32000 M., den 
Schuppen für daſſelbe auf 4000 M., den Arbeitsſchuppen auf 5300 
Mark, den Arbeits- und Materialſchuppen auf 4500 M., 4 Stall⸗ 
gebäude auf 6730 M., das Thorgebäude auf 10300 M., die Neben: 
anlagen auf 97140 M., zuſammen auf 520500 M. feſtgeſtellt 
worden. Ferner ſind die Koſten der Einrichtungsgenſtände für die 
Centralſtation auf 18771 M., für das Gerichtsgefängniß auf 4944 
Mark, für die Lagerungs- und Bekleidungsgegenſtände auf 16 259 M. 
veranſchlagt. 

Für den Bezirk des Oberlandesgerichts Poſen iſt nur eine zweite 
Rate von 320000 M. zur Erbauung eines Centralgefängniſſes in 
Wronke in den Etat eingeſtellt. 


a Deut ſchland. 

S Breslau, 20. Januar. [Noch einmal Witte gegen 
Stöcker.] Herr Carl Witte, Pfarrer an St. Golgatha zu Berlin, 
iſt ein gar ſtreitbarer Mann, ein echter Vertreter der Ecclesia militans. 
Trotzdem daß ihm ſeine letzte Veroffentlichung „Mein Conflict mit 
Herrn Hof: und Domprediger Stöcker“ einen ziemlich ſcharfen Ver⸗ 
weis von Seiten des Evangeliſchen Oberkirchenraths eingetragen, weil 
er die häßliche Sache vor den Augen aller Welt bloßgelegt hat, legt 
er doch die Waffen keineswegs aus der Hand. Im Gegentheil. Er 


appellirt in einer neuen ſoeben herausgekommenen Schrift „Wider 


das Stocker ſche „Volk““ von der ſchlecht unterrichteten Behörde an 
das beſſer zu unterrichtende deutſche Publikum. Zu verargen iſt ihm 
das freilich nicht. Denn er hat den größeren Schaden beſehen, 
während Herr Stöcker, wie es ſcheint, mit einer leichten Rüge davon⸗ 
gekommen iſt, und er fühlt ſich dadurch in ſeinem Rechte gekränkt. 
„Der Oberkirchenrath“, äußert er ſich, „hatte mich nicht geſchützt, 
hatte wiederholte Anträge auf Unterſuchung aus gewiſſen ihm zu⸗ 
reichend erſchienenen Beweggründen abgelehnt und mir ſogar einen 
Verweis ertheilt — nachdem ich auf bösartige Verunglimpfungen hin 
endlich mich ſachgemäß vertheidigt hatte.“ Er giebt der vorgeſetzten 
Behörde und allen, die auf ihre Entſcheidung ſchwören, ſogar zu be⸗ 
denken, daß überall nur mit Waſſer gekocht wird. Wir haben gar 
keine Veranlaſſung, uns für Herrn Paſtor Witte zu erwärmen. Wenn 
er auch durch perſöͤnliche Zwiſtigkeiten zu einem Gegner Stoͤckers geworden 
iſt und deshalb die ganze „Stöckerei“ ſehr unfreundlich behandelt, ſo ſteht er 
ihm in ſeinen Anſchauungen und Beſtrebungen doch bedenklich nahe. 
Er gehoͤrt gleich ihm zu den extremen Rückſchrittlern in Kirche und 
Staat und betont auch jetzt wiederüm ausdrücklich ſeine Achtung vor 
dem „leider fo mangelhaft bedienten und übelangeführten“ Leſerkreiſe 
der Kreuz⸗Zeitung und des „Reichsboten“, die ja in Sachen 
Stöcker gegen ihn Partei ergriffen haben. Was eigentlich die Feind⸗ 
ſchaft beider Männer hervorgerufen hat, bleibt im Dunkeln. Allein 
ſo viel ſcheint ſich in der That als ſicher zu ergeben, daß eigentlich 
Herrn Witte von oben her recht übel mitgeſpielt worden iſt. Die neue 
Schrift iſt dazu beſtimmt, fein Vorgehen zu rechtfertigen; er befleißigt 
ſich dabei einer Weitſchweifigkeit und Umſtändlichkeit und einer Schrelb⸗ 
art, welche die Lektüre derſelben nicht gerade den Annehmlichkeiten des 
Lebens anreiht; auch verräth ſich in ſeinen Worten ein guter Theil 


paſtoraler Selbſtgefälligkeit und Selbſtgerechtigkeit. 
aber werden wir nicht umhin können, ihm beizupflichten. 
Er weiſt darauf hin, daß er Jahre lang aus amtsbrüderlichen 
Rückſichten reinen Mund gehalten habe. Erſt die in dem 
Stöcker'ſchen Organ „Das Volk“ fortgeſetzt gegen ihn vorgebrachten 
Angriffe und Beſchuldigungen gehäſſigſten und ehrenrührigen Charak⸗ 
ters hätten ihn gezwungen, aus ſeiner Reſerve herauszutreten. Es 
handelt ſich in dem Streit bekanntlich um einen Brief, den Stöcker 
im Jahre 1885 an Witte betreffs ihrer Zeugenausſagen im Proceß 
Stöcker⸗Bäcker gerichtet hatte, und den jener am liebſten ins 
Bereich der Phantaſie verweilen mochte. Nun weiſt Witte 
darauf hin, wie er auf der einen Seite vom „Volk“ zur Ver⸗ 
oͤffentlichung dieſes Briefes gereizt und gedrängt wurde und auf 
der anderen durch die von Stöcker gegen ihn beim koͤnigl. Conſiſtorium 
erhobenen Beſchwerden zum Schweigen veranlaßt und an jeder öffent⸗ 
lichen Aeußerung gehindert werden ſollte. Er führt uns in ex- 
tenso alle die Schmähartikel des „Volk“, über deſſen Intimität mit 
Stöcker kein Zweifel ſein kann, vor Augen, um die ihm dadurch aufge⸗ 
drungene Nothwendigkeit einer energiſchen Abwehr deutlich zu machen, und 
unterwirft ſie gleichzeitig hinſichtlich der Wahrhaftigkeit ihrer Angaben 
einer abfälligen Kritik. 

Herr Witte hat gegen das „Volk“ eine Beleidigungsklage ange⸗ 
ſtrengt. Von der „Volk“⸗Redaction wurden ihm darauf Einigungs⸗ 
vorſchläge gemacht, welche er jedoch ablehnte. Nach dieſen mißglückten 
Bemühungen verſuchte es Herr Redacteur Leuß Witte's Darlegung gemäß 


In der Sache 


„auf andere Weiſe“. Er ſprengte „an rechtsanwaltlicher Stelle“ Gerüchte 
über ſeinen Lebenswandel in Weſtfalen und über von ihm verübte 
Beeinfluſſungen behufs der Wahl zum Pfarrer in Moabit aus. Mit 
Hilfe dieſer letzten Ausſtreuungen reichte Stöcker, ohne daß er es 
ahnte, eine Beſchwerde gegen ihn bei der Behörde ein. 
Die Sache iſt bereits unterſucht und iſt die Stöcker'ſche Denuneciation 

auch bereits von der Behörde auf ihr Nichts oder auf das Gegentheil 
von Etwas zurückgeführt. Den Hofprediger Stöcker gedachte ich dieſer⸗ 
halb gerichtlich zu belangen, aber es war zu ſpät. Die Moabiter Pfarre 
wurde mir angeboten und zwar mit dem Hinzufügen, ich 
ſolle mich verpflichten, nichts gegen Hofprediger Stöcker 
vorzunehmen und ſeine Briefe nicht zu veröffentlichen. Ich 
erklärte: Mit dergleichen dürfe man mir nicht kommen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich würde ich ſchweigen, falls ich nicht von gegneriſcher Seite dazu 
gezwungen werde. Mit großer Kunſt ward meiner Wahl vorgebeugt 
und obenein noch die Verleumdung gegen mich verbreitet: ich hätte durch 
Beſtechung ins Moabiter Pfarrhaus kommen wollen. Ob Ho 


* 


prediger Stöcker wegen dieſes Vorgehens von ſeiner 
nächſten vorgeſetzten Behörde rectificirt worden ift, ich 
weiß es nicht. 


Gegen den Schluß hin ergeht ſich Herr Witte in politiſchen Be⸗ 
trachtungen über die Unzweckmäßigkeit der Stöcker'ſchen Agitation: 
er ſchiebt die Schuld an der Spaltung der conſervativen Elemente in 
Berlin Stöcker in die Schuhe, womit er aber nichts weniger als eine 
neue Entdeckung gemacht hat. Wir wollen uns jedoch nicht verſagen, 
einen Abſchnitt aus dem Stoöͤcker'ſchen „Volk“ vom 28. Februar 1889 
unſeren Leſern vorzulegen, der durch die inzwiſchen eingetretene That⸗ 
ſache des Rücktritts Stöckers vom politiſchen Schauplatz eine merk: 
würdige Beleuchtung empfängt. Das Blatt ſchreibt: 

„Ein kleiner Kläffer in der Berliner Preßwelt hat es in dieſen 
Tagen ausgeſprochen, wenn Stöcker vor das entweder — oder geſtellt 
würde, ſo würde er zweifellos das Hofpredigeranſehen und 
die Hofpredigerpfründe dem Agitator und Volksmann vor⸗ 
ziehen. Die Leute, die ſo etwas ſchreiben, urtheilen eben nach ſich 
ſelber. Weil ihnen ihre Ueberzeugung für Gold feil iſt und ihr Muth 
ſich nach dem Winde richtet, der gerade weht, ſo halten ſie andere Leute 
für eben ſolche Jammermenſchen.“ 


Aus Karl von Haſe's Jugendzeit. 


J. 

Mit dem am 3. dieſes Monats im Alter von neunundachtzig 
Jahren dahingeſchiedenen Wirklichen Geh. Kirchenrath und Profeſſor 
Karl Auguſt von Haſe hat die Jenenſer Univerſität einen ihrer be⸗ 
rühmteſten Namen, die theologiſche Wiſſenſchaft einen ihrer glänzendſten 
Vertreter verloren. Karl Haſe gehörte zu den Auserwählten des 
Geiſtes, aber auch zu den Auserwählten des Schickſals. Ein reiches 
und fruchtbares, voll ausklingendes Leben iſt ihm beſchieden geweſen. 
Er hat in ungebrochener geiſtiger und leiblicher Friſche die der menſch⸗ 
lichen Lebensfriſt gewöhnlich gezogene Grenze weit überſchritten; er hat 
ſich des ſchönſten häuslichen Glücks erfreut; er iſt mit allen erdenklichen 
äußeren Ehren bedacht worden; und er hat vor Allem in ſeinem Ber 
rufe und in ſeiner wiſſenſchaftlichen Arbeit Außerordentliches geleiſtet. 
Er war einer der anregendſten und erfolgreichſten Univerſitätslehrer, 
an deſſen Worten ſich Taujende von aufmerkſam lauſchenden Zuhörern 
herangebildet haben. Und mit ſeinen Studenten, denen gegenüber er 
ſtets, wenn es nöthig war, eine hilfreiche Hand hatte, verband 
ihn — ähnlich etwa wie ſeinen berühmten Berliner Collegen 
Auguſt Neander ein enges freundſchaftliches Verhältniß, 
ſo daß er ſich rühmen konnte, nicht nur einer der geehrteſten, ſondern 
auch einer der geliebteſten Profeſſoren zu ſein. Neben ſeinem Lehramt 
entfaltete Haſe eine ausgebreitete ſchriftſtelleriſche Thätigkeit, welche 
die Früchte ſeines Fleißes und ſeiner Gedankenarbeit zuſammen⸗ 
trug. Schon als junger Mann von 26 Jahren gab er ein grund: 
legendes Werk, die „Evangeliſch⸗proteſtantiſche Dogmatik“ heraus. Er 
nahm innerhalb der einander befehdenden theologiſchen Richtungen 
und Schulen einen unabhängigen Platz ein, der gleich weit von der 
Orthodoxie wie vom Rationalismus entfernt war. Immer bewies und 
verfocht er eine echt freiſinnige Auffaſſung, wie ſie dem urſprünglichen 
Weſen des Proteſtantismus entſpricht. Vornehmlich aber zeichnete ihn 
kritiſche Schärfe des Urtheils aus, ein ſtrenger Billigkeitsſinn, der 
ihn auch dem Gegner nach allen Seiten hin gerecht werden ließ. 
So erſcheint er in ſeinem „Handbuch der proteſtantiſchen Polemik“, 
in dem er die Schwächen der eigenen Kirche ebenſo offen und rück⸗ 
haltlos darlegt wie er die über die katholiſche Religion vielfach, 
namentlich in fromm⸗proteſtantiſchen Kreiſen, verbreiteten irrthümlichen 
Anſchauungen zu zerſtreuen ſuchte. Auf der anderen Seite freilich 
gab er eine tiefgegründete, durchaus vollſtändige Kritik der geſammten 
katholiſchen Dogmatik vom freiprüfenden proteſtantiſchen Standpunkt. 
Haſe beſaß ferner in hohem Maße jene Eigenſchaft, welche die erſte 
Ausſteuer des echten Hiſtorikers ſein muß, die Fähigkeit, ſich ganz und 
gar in die Ideenwelt einer entſchwundenen Zeit hineinzuverſetzeu und 
aus ihr heraus alle ihre Erſcheinungen, die Perſönlichkeiten und 
Ereigniſſe, zu verſtehen und demgemäß zu erläutern. Von dieſer 
ſeltenen Begabung legt ſein Hauptwerk, die „Kirchengeſchichte“, die 
zuerſt im Jahre 1834 und dann in vielen beträchtlich vermehrten Auflagen 
erſchien und an welcher er ſein Leben hindurch raſtlos fortarbeitete, 
das beredteſte Zeugniß ab. In gedrängter Kürze giebt er eine lücken⸗ 
loſe geiſtvolle Darſtellung der geſchichtlichen Entwicklung, die wiederum den 
Stempel ſcharf und doch mild urtheilender Gerechtigkeit trägt. Und Haſe war 
nicht nur ein größer Gelehrter, er war auch ein hervorragender Schriftſteller. 
Wie er die Rede mit voller Souveränetät zu beherrſchen verſtand, ſo 
bekunden auch ſeine Schriften den Meiſter der Sprache und des 
Stils. Ueber ſeiner wiſſenſchaftlichen Bedeutung ſeien aber ſeine per⸗ 
ſoͤnlichen Vorzüge nicht vergeſſen, die Reinheit und Vornehmheit feines 
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Charakters, die hilfsbereite Herzensgüte, die liebenswürdige Art, ſich 


„Der Plan iſt nicht übel. Würde Stöcker in dieſe Falle gegangen 
ein, jo würde man natürlich am nächſten Tage durch die Welt poſaunt 
n: „alfo auch ein Stöcker zieht die 3 des Hof⸗ 
re der Aufopferung des Märtyrers vor, er iſt wie 
ſie alle.“ Damit war er der Verachtung preisgegeben und für 
jeden weiteren Einfluß auf die Maſſe unmöglich gemacht. Allein 
eſer Plan wird wohl nie zur Ausführung kommen. Stöcker hat ſchon 
ſo oft ſeinen Feinden das Recept verdorben. Er würde auch diesma 
Io feinen eigenen Weg wählen. Denn ſein Auge iſt doch zu klar, als 
aß er die gewaltige Schädigung ſeiner großen Sach 
überſehen könnte, die ihr durch ſeinen Rücktritt von de 
öffentlichen Thätigkeit zu de gt werden würde. Die Arbeit von 
11 Jahren, die Aufgabe ſeines Lebens wiſchte er mit einem 
Striche aus! Sollte er wirklich in ſeiner Stellung als Hofprediger 
gebrochen“ werden, in ſeiner Ueberzeugung, in ſeiner Stellung zum 
öffentlichen Leben wird er ſich nicht „beugen“ laſſen. Das geht bei 
einem Stöcker nicht.“ i 
Und nun iſt es doch gegangen E 
5 Krankheit des Kaiſers Friedrich.] Nach dem Tode des 
Kaiſers Friedrich wurde in engliſchen Blättern die Beſchuldigung er⸗ 
hoben, die deutſche Wiſſenſchaft trage an dem Schickſale des Kaiſers 
chuld. Nach dem Ergebniß einer Sammelforſchung, die auf Anregung 
des bekannten Laryngologen Dr. Felir Semon in London, eines Deutſchen 
von Geburt, unter den Kehlkopfſpecialiſten der ganzen Welt veranſtaltet 
worden iſt, ſteht, wie man der „Tgl. R.“ ſchreibt. die deutſche medieiniſche 
Wiſſenſchaft in ihrem Verhalten der Krankheit des Kronprinzen Friedrich 
gegenüber als vollkommen gerechtfertigt da. Wie den Leſern vielleicht 
noch erinnerlich ſein wird, brachte die angeſehene engliſche Fachzeitſchrift, 
das „Britiſh Medical Journal“, im Jahre 1887 in der leicht erkennbaren 
Abſicht, denjenigen deutſchen Arzt, der die Krankheit des Kronprinzen 
Friedrich in ihrem Beginne behandelt hatte, eines Kunſtfehlers zu bezich⸗ 
tigen, in einem Leitartikel die Behauptung, daß Kehlkopfneubildungen, 
welche anfänglich keine Spur einer Bösartigkeit zeigten, durch die intra⸗ 
laryngealen, d.h. vom Innern des Kehlkopfes her vorgenommenenEntſernungs⸗ 
verſuche derſelben in Folge der damit verbundenen Reizung oft 9 
Daraufhin hat nun Dr. Semon es unternommen, an färumllche aryngo⸗ 
logen der Welt eine Anfrage zu richten bezüglich ihrer Erfahrungen über 
die Umwandlung urſprünglich gutartiger Kehlkopfgeſchwülſte in bösartige, 
beſonders nach intralaryngealen Operationen. Das Geſammtergebniß der 
Sammelforſchung, die in einem Umfange und mit einer Gewiſſenhaftigkeit an⸗ 
eſtellt worden iſt, wie ſie nie zuvor in der medieiniſchen Wiſſenſchaft zu 
tande gekommen, iſt folgendes: Unter 10 747 Fällen gutartiger Kehlkopf⸗ 
neubildungen iſt ihr ſpontaner Uebergang in bösartige in 12 Fällen und 
die entſprechende Umwandlung nach intralaryngealen Operationen in 
31 Fällen beobachtet worden, wovon 15 Fälle noch zweifelhaft ſind. Aus 
dieſen Zahlen ergiebt ſich für jeden unbefangen Urtheilenden die Schluß⸗ 
folgerung, daß der Uebergang einer früher beſtimmt gutartigen Kehlkopf⸗ 
geſchwulſt in eine bösartige überhaupt, ſo auch nach intralaryngealen 
Operationen als ein Ereigniß ſeltenſter Art bezeichnet werden muß. Wenn 
ſich ferner ergeben, daß auf je 249 intralaryngeale Operationen ein Fall 
von Umwandlung einer gutartigen Neubildung in eine bösartige kommt, 
ſo wird man dieſe Operation nicht für die Umwandlung eee 
machen dürfen, und jeder Arzt iſt danach berechtigt, die Operation mi 
gutem Gewiſſen auszuführen. 
[Perſonal⸗ Veränderungen im V. Armee⸗Corps.] Lindner, 
v. Bültzingsloewen, Roetſcher, Port.⸗Fähnrs. vom 3. Poſen. Inf. 
Regt. Nr. 58, Toelle, Loewicke, Ruſt, Kart abu. vom Juf.⸗Regt. 
Frhr. Hiller v. Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, Arent, Bauer, Pork. 
Fähurs. vom Inf.⸗Regt. von Courbière (2. Poſen.) Nr. 19, v. Bebezy, 
Port.⸗Fähur. vom Drag.⸗Regt. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, dieſer 
unter Verſetzung in das Oſtpreuß. Drag.⸗Regt. Nr. 10, Hoffmann, 
Port.⸗Fähnr. vom Gren.⸗Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) 
Nr. 6, Lingke, Port.⸗Fähnf. vom Inf.⸗Regt. Graf Kirchbach (1. Nieder: 
ſchleſ.) Nr. 46, Ganſe, Port.-Fähnr. vom Füſ.⸗Regt. von Steinmetz 
(Veſtfäl.) Nr. 37, v. Hertell, v. Prittwitz und Gaffron, Port: 
ee vom Jäger⸗Bat. von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, zu Sec.⸗Lts. 
efördert. Picht, Port.⸗Fähnr. vom Feld⸗Art.⸗Regt. von Podbielski 
Niederſchleſ.) Nr. 5, Se ort. Fahne. pom Poſen. Tad. 
rt.⸗Regt. Nr. 20, zu außeretatsmäßigen Sec. -Lts. befördert. v. Zitze⸗ 
witz, Sec. Lt. vom 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, der Abſchied bewilligt. 


zu geben. Alles in Allem — er war ein ganzer Mann. 

Haſe hat dreiundfünfzig Jahre lang, von 1830—1883, ununter⸗ 
brochen an der Thüringiſchen Hochſchule gewirkt; ſo war es kein 
Wunder, daß er gewiſſermaßen als ihr anerkanntes Haupt betrachtet 
wurde; auch ſeine letzten Jahre, in denen er keine Vorleſungen mehr 
hielt, iſt er Jena treu geblieben. Er bat mehrfach die ehrenvollſten 
Rufe nach anderen größeren Univerſitäten — darunter nach Auguſt 
Neanders Tode auch einen auf deſſen Lehrſtuhl in Berlin — ab: 
gelehnt; das ruhige Jenenſer Leben gewährte ihm die erwünſchteſte 
Muße für ſeine Arbeiten. Allein dieſer in dem zweiten großeren Ab⸗ 
ſchnitte ſeines Lebens ſo ſeßhafte Mann hat bewegte und wechſel⸗ 
volle Jugend⸗ und Studienjahre verlebt. Der junge Student der 
Gottesgelahrtheit war erfüllt von all den Idealen, welche die Beſten 
der Mitlebenden begeiſterten; er nahm thätigen Antheil an den frei⸗ 
heitlichen und deutſch⸗vaterländiſchen Beſtrebungen, welche ſich in jener 
Zeit durchzuringen bemühten; er war ein friſcher fröhlicher Geſell der 
flott commerjrte und ſang und ſich in gar manches hübſche Mägdelein 
verliebte und der auch an manchem übermüthigen Scherz ſeine 
Freude hatte. 

Haſe hat ſelbſt über feine Lehr: und Wanderſahre den lebendigſten 
und anmuthigſten Bericht erſtattet. Er hat ſeine Jugenderinnerungen 
in einem 1872 bei Brockhaus erſchienenen Buche der Oeffentlich t 
übergeben, das er „Ideale und Irrthümer“ betitelt. Schon die 
Titel hat ſeine Geſchichte. Als einmal der Univerſitätsrichter, vor dem 
er ſich wegen jeiner Theilnahme an der „ſtaatsgefährlichen“ Burſchenſchaft 
zu verantworten hat, in ſeinem Tagebuch allerhand verdächtige Dinge 
entdeckt, entſchuldigt er ſich damit, daß das ja nur die Materialien 
für einen beabſichtigten Zeitroman aus dem Studentenleben ſeien; 
und auf die Frage des Richters, wie der Roman heißen ſolle, er⸗ 
widert er keck „Ideale und Irrthümer“. Das reizende Buch wird 
einem jeden Leſer genußreiche Stunden bereiten; neben dem Bilde 
des jungen Haſe, das uns daraus mit beinahe handgreiflicher Deut⸗ 
lichkeit entgegentritt, bietet es auch ſehr intereſſante Beiträge zur 
Kenntniß des ſtudentiſchen Lebens in dem Jahrzehnt nach den Be⸗ 
freiungskriegen. 

Karl Auguft Hafe wurde am 25. Auguſt 1800 in Steinbach, einem 
Dorfe am Abhange des ſächſiſchen Erzgebirges, geboren. Er ſtammte 
aus einem alten Theologengeſchlecht. Auch ſein Vater war Pfarrer. 
Er verlor ihn als Kind von drei Jahren, fo daß er aus perjönlicher 
Erinnerung nichts von ihm weiß. Nach einem ſeiner wenigen er⸗ 
haltenen Briefe berichtet er doch einen recht charakteriſtiſchen Zug, der 
ihn als einen allem Zelotismus abholden Geiſtlichen zeigt: „Schon 
vor Pfingſten 1779 hat er den „Nathan“ geleſen, den Leſſing mit 
Mendelsſohn zuſammen gemacht haben ſoll, und findet nichts gar ſo 
Halsbrechendes darin, ausgenommen die Stelle: „ſo ſeid ihr alle drei 
betrogen oder Betrüger“, wie es wohl im erſten Druck ſtand“. Nach 
des Vaters Tode kam Haſe zunächſt in das Haus des Advocaten 
Dr. Dienemann in Penig an der Mulde, dann in ſeinem zehnten Jahre in das 
ſeines Oheims, des Hofadvocaten Haſe in Altenburg. Als der Onkel 
nach zwei Jahren ſtarb, blieb er gleichwohl in Altenburg, wo er ſich 
bei mehreren Familien nach einander einquartierte, und beſuchte das 
dortige Gymnaſium. Sein Schülerleben wurde erhellt durch die 
Herzensfreundſchaft, die er mit zwei Kameraden ſchloß: mit Ferdinand 
Herbſt, der ſpäter zum Katholieismus übertrat und Pfarrer in München 
wurde, und mit Robert Müller, der ſpäterhin aus Heidelberg entwich, 
um der Verfolgung wegen demagogiſcher Umtriebe zu entgehen, und in 
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Frobeen, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. Frhr. Hiller von 
Gaertringen, der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion, Ausſicht auf 
Civil⸗Anſtellung und mit der Regts.⸗Uniform bewilligt. Früſon, Sec. 
Lieutenant vom Inf.⸗Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, 
ſcheidet aus und tritt zu den Reſerve⸗Offizieren des Regiments über. 
Thomas, Stabshoboiſt von demſelben Regt., der Titel „Militär⸗Muſik⸗ 
Dirigent“ verliehen. v. Roſen, Oberſt und Command. des Ulan.⸗Regts. 


J Kaiſer Alexander III. von Rußland (Weſtpreuß.) Nr. 1, der Abſchied mit 


der geſetzlichen Penſion, Erlaubniß zum Tragen der Regts.⸗Uniform und 
unter Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens 3. Klaſſe mit der Schleife 
bewilligt. Kuhlmay, Major vom Generalſtabe des Gouvernements von 
Mainz, mit der Führung des vorgenannten Regiments unter Stellung 
à la suite deſſelben beauftragt. Müller, Hauptur., aggreg. dem Gren.⸗ 
Regt. König Friedrich 1. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, unter vorläufiger Belaſſung 
in 3 Commando zur Dienſtleiſtung bei dem Nebenetat des großen 
Generalſtabes als Comp.⸗Chef in das Inf.⸗Negt. Freih. Hiller von Gärt⸗ 
ringen (4. Poſ.) Nr. 59 einrangirt. Hogrewe, Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. 
1 55 Hiller von Gärtringen (4. Poſen.) Nr. 59 zum überzähl. Hauptm. 
eförd. von der Eid, Pr.⸗Lt., bisher im 1. See⸗Bat., mit feinem 
Patent im Inf.⸗Regt. von Courbiere (2. Poſenſchen) Nr. 19 angeſtellt. 
Boemack, ajor vom 0 
Nr. 5, als Abtheilungs⸗Commandeur in das 2. Pommerſche Feld⸗Art.⸗ 
Regiment Nr. 17, Schmidt, Hauptmann und Batterie⸗Chef vom 
eigen Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20, unter Beförderung zum über: 
a igen Major, in das Feld⸗Art.⸗Regt. von Podbielski (Niederſchl.) 
r. 5, verſetzt. Gädke, Hauptm. vom Generalſtabe der 15. Diviſion, als 
Batterie⸗Chef in das Poſenſche Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20 verſetzt. Haaſe, 
Stabstrompeter vom Ulanen⸗Regt. Kaiſer Alexander III. von Rußland 
(Weſtpreuß.) Nr. 1, der Titel „Militär⸗Muſik⸗Dirigent“ verliehen. Graf 
Matuſchka, Freiherr von Toppolezan und Spaetgen, Sec. Lt. 
der Reſ, des Huſ.⸗Regts. Graf Goetzen (2. Schleſ.) Nr. 6, im Bezirk des 
Landw.⸗Bats. Görlitz zum Prem. ⸗Lt. befördert. v. Eichmann, Vice⸗ 
Wachtmeiſter vom Landw.⸗Bez. Freiſtadt, zum Sec.⸗Lt. der Reſerve des 
Drag.⸗Regts, von Bredow 85 Schleſ.) Nr. 4 befördert. Schneemann, 
Vicefeldwebel vom Landw. ⸗Bez. Rawitſch, zum Sec.⸗Lt. der Landw. ⸗Jnf. 
1. Aufg. befördert. Preiß, Major a. D. zu Rane uletzt Abth⸗Com⸗ 
mandeur im Feld⸗Art.⸗Regt. Generalfeldzeugmeiſter (2. Brandenb.) Nr. 18, 
unter Fortfall der ihm bei feinem Ausſcheiben ertheilten Ausſicht auf Ans 
ſtellung im Civildienſt, mit ſeiner geſetzl. Penſion und der Erlaubn. zum 
Tragen der Uniform des 1. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 2 zur Dispoſ. 
gr Matthaeſius, Vicefeldwebel vom Landw.⸗Bez. II Berlin, zum 
ec.⸗Lt. der Ref. des 3. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 50 befördert. Wittig, 
Sec.⸗Lt. der Ref. des 5 Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
55 Magdeburg.) Nr. 27, vom Landw.⸗Bez. II Berlin, als Reſ.⸗Offiz. zum 
nf.⸗Regt. von Courbiére (2. Poſen.) Nr. 19 perſetzt. 


[Ignaz von Döllinger) Ueber die Perſönlichkeit und die Lebens⸗ 
weiſe Patti er's macht der Münchener Profeſſor der Geſchichte, Dr. Felix 
Stieve, in den „Münchener Neueſten Nachrichten“ ſehr intereſſante Mit⸗ 
theilungen, gr erzählt: Es hat vielleicht nie einen Gelehrten gegeben, 
deim die Arbeit jo ausſchließlich Lehenszweck war, ohne daß er doch ein 
werbohrter Bücherwurm“ wurde. Döllinger war eine lebhafte, ſriſche und 
fate Natur und zum Verkehr mit Menſchen geneigt; heiterer Geſellſchaft 
onnte er ſich mit herzlicher Gemütblichkeit hingeben und den harmloleiten 
Scherz mit behaglichem Lachen aufnehmen. Aber dennoch war ihm Alles, 
was man gemeinhin „Lebensgenuß“ nennt, völlig gleichgiltig. Die einzige 
Erholung, die er nicht entbehren konnte und wollte, waren tägliche Spazer⸗ 
änge, welche er bis in fein böchites Alter, ohne zu raſten, auf zwei bis 
rei Stunden ausdehnte. Seiner Leidenſchaft für die Arbeit ſich voll hin⸗ 
ade belegten ihn eine eiſerne Geſundheit und ſtählerne Nerven. Sorg⸗ 
fältig war er bedacht, ſich beide und damit die Arbeitskraft zu erhalten. 
Er nahm nichts zu ſich, als des 988 eine Taſſe Kaffee mit etwas Brot, 
des Mittags ein einfaches Mahl, dann wieder eine Taſſe Kaffee und 
Abends ein Glas Waſſer. Für den Kaffee beſchuldigte er ſich einer un⸗ 
überwindlichen Vorliebe; im Uebrigen waren ihm Speiſen und Getränke 
gleichgiltig. In Geſellſchaft trank er wohl einmal einige Gläſer Cham⸗ 
pagner, regelmäßig aber hat er nur eine zeitlang in höherem Alter auf 
ärztliche Anordnung etwas Rothwein mit Waſſer bei Tiſch getrunken. 
Spirituoſen betrachtete er als die S der Menſchheit. Einen 
wahren Haß trug Döllinger gegen das Bier, welches, wie er meinte, die 
Menſchen dumm und roh mache; er hat, glaube ich, nie einen Tropfen 


Griechenland oder Braſilien verſchollen iſt. Die drei ſchwärmten mit⸗ 
einander und verübten zuſammen auch manchen luſtigen Streich. 
Auf der Wieſe bei Altenburg errichteten ſie eine Bank als gemein⸗ 
ſamen Ruheplatz und ſchnitten in eine junge Erle zur Seite der Bank 


Loſungsworte ein, jeder nach dem Anfangsbuchſtaben ſeines Vor- 


namens: Fides — Constantia — Robur. Haſe bemerkt dazu: 
„Ahnungsvoll hat ſichs erfüllt in unſerm Leben. Für Herbſt lag die 
Entſcheidung im Glauben, in der Ueberſchwänglichkeit des Glaubens, 
der ihn zur katholiſchen Kirche geführt hat. Robert iſt im Uebermaße 
ſeiner Kraft uns verloren gegangen. Ich aber durfte wohl mein 
Leben in ſeiner ſtetigen Entwicklung durch die Beſtändigkeit bezeichnet 
wi Fig davon, daß mir Conſtanz noch beſonders Glück ge⸗ 
racht hat.“ 

Sehr früh regte ſich in Haſe der Drang zu dichteriſcher Production. 
Auf der Schule ſchon verfaßte er außer Ueberſetzungen euripideiſcher 
Stücke und lyriſchen Gedichten große Tragödien: Coriolan und Wilhelm 
von Oranien. „Als ich dann Shakeſpeare's „Coriolan“ kennen 
lernte,“ berichtet der alte Haſe, „war ich doch unverſchämt genug, 
den meinen nicht ins Feuer zu werfen, ich fand jenen nur römiſcher, 
antiker, den meinen italieniſcher, moderner.“ 

Bevor Haſe auf die Univerfität ging, hatte er noch einen ernſten 
Kampf mit ſich durchzumachen, welches Studium er ergreifen ſolle. 
Sein Oheim rieth ihm dringend, ſich der Jurisprudenz zu widmen; 
er ſtellte ihm vor, „wie allein der Juriſt Theil habe an Ehre, Reich⸗ 
thum und freier Bildung der Welt“. Mehr Neigung, wenn auch 
kein Enthuſiasmus, zog ihn zur Theologie. Allen Zweifeln aber 
machte es ein Ende, als er ſich in den letzten Schulferien zur Vor⸗ 
bereitung praktiſch in der Amtsſtube des Onkels beſchäftigte. Die 
Lecture veralteter Bücher von Klagen, Einreden und Läuterungen 
verleidete ihm das Rechtsſtudium gründlich. Noch hielt er ein 
Dichterleben für ſeine Beſtimmung und dafür erſchien ihm das länd⸗ 
liche Pfarrhaus als die rechte Stätte. „So hat mich Gott mit ver⸗ 
bundenen Augen zu meiner Beſtimmung geführt.“ 

Er begiebt ſich alſo Michaelis 1818 als angehender Theologe nach 
Leipzig. Sein Jahreswechſel beſteht aus 50 Thalern, einem Stipendium 
des Grafen Schönburg. Da war freilich der Appetit manchmal größer als 
die Mahlzeit. Das aber that dem frohen Muth keinen Abbruch. Hier fand 
er auch die alten Freunde Herbſt und Müller wieder. Es wird 
tüchtig gearbeitet, Theologie, Philoſophie und Humaniora. Und nament⸗ 
lich kam auch die Muſe zu ihrem Recht. Die von Altenburg mit⸗ 
genommene Oranientragoͤdie ſendet er an Müllner zur Beurtheilung, 
erhält jedoch eine zwar Höfliche, jedoch nicht allzuſehr ermunternde und 
anerkennende Antwort. „Ich ſteckte mir“, heißt es in den Jugend⸗ 
erinnerungen, „in dieſem Sommer ſtolze Ziele, Dichter, Philoſoph 
und Theolog“ — ſteht im Tagebuch — alle drei wollen ja eigentlich 
eins, nur auf verſchiedene Weiſe, Lebensherrlichkeit, Wahrheit und 
Frieden der Welt zu bringen. Im Herbſt 1819 tritt er wieder in 
die Burſchenſchaft ein, in die er ſchon vorher aufgenommen worden 
war, von der er ſich jedoch, der Freitiſche wegen, wieder hatte trennen 
müſſen. Von da ab gehört ſein ganzes Herz den idealen Beſtre⸗ 
bungen der Burſchenſchaft. Er hat in ihr eine ſehr hervorragende 
Rolle geſpielt und für ſie tapfer gewirkt und gelitten. Im 
April 1820 zieht er aus, um die rheiniſchen und ſüdlichen Univerſi⸗ 
täten zur Beſchickung eines allgemeinen im Herbſt abzuhaltenden 
Burſchentages anzuſpornen. „Das Reiſegeld, 25 Thaler, brachte ich 
mühſam zuſammen, indem ich faſt all mein Beſitzthum theils verkaufte, 
theils verſetzte, und fo konnte ich vier Goldstücke in meinen ledernen 


Feld⸗Art.⸗Regt. von Podbielski (Niederſchl.) 


über die Lippen gebracht. Reichlicher Schlaf war ihm wie allen geiftig 
Arbeitenden Bedürfniß. Er ſtand um 4 oder 5 Uhr Morgens auf, legte 
ſich aber um 9 Uhr Abends nieder, und auch tagsüber bewies er eine 
beneidenswerthe Fähigkeit zu ſchlafen. Sein Schlaftalent und vor 
Allem ſeine mäßigteit bewahrten Döllinger bis in ſeine letzten Tage 
eine wunderbare Kraft. Noch vor wenigen Monaten ſprach er in der 
Feſtſitzung der Akademie der Wiſſenſchaften fait anderthalb Stunden 
lang, ohne Ermüdung zu verrathen, und tagtäglich ſaß er vom früheften 
Morgen bis zum Abend, abgeſeben von der Unterbrechung des Mittags⸗ 
mahles und des Spazierganges, unabläſſig arbeitend am Studirtiſche. 
Alles was Döllinger einmal geleſen oder im Geſpräch gehört hatte, behielt 
ſein Gedächtniß, und es war ihm ſtets in voller Beſtimmtheit gegenwärtig; 
ja, dieſe wunderbare Kraft minderte ſich nicht einmal in ſeinem Alter. Un⸗ 
wöhnlich war ferner fein Sprachtalent. Wie das Lateiniſche und 

riechiſche, jo beherrſchte er auch das Franzöſiſche, Italieniſche, Spaniſche 
und Portugieſiſche in Schrift und Sprache vollkommen, und des Engliſchen 
war er wie ſeiner Mutterſprache Meiſter. Seine Bedürfnißloſigkeit ge: 
ſtattete ihm, beträchtliche Summen auf Bücherkäufe zu verwenden, und 
feine ausgedehnten Beziebungen führten ihm Zuſendungen in Maſſe zu. 
Auf dieſe Weiſe erwarb er eine Privat: Bibliothek, die er mit gerechtem 
Stolze als die größte und ausgewählteſte Europas für theologiſche und 
geſchichtliche Fächer bezeichnen durfte. Zieht man all das Geſagte in Betracht, 
o wird man begreifen, daß Dollinger ein Willen ſammelte, wie es wohl nie 
ein anderer Menſch beſeſſen hat. Auf dem Gebiete der Theologie, der Kirchen⸗ 
Fichte der Weltgeſchichte und der Philoſophie giebt es wobl kaum ein 

uch von Bedeutung, das er nicht kannte. Zugleich aber war er auch 
mit der ſchönen Littergtur Deutſchlands, Englands und der romaniſchen 
Völker vertraut und namentlich einer der gründlichſten Dante⸗Kenner; 
ja ſogar in der Rechtswiſſenſchaft und in den Ergebniſſen der Natur⸗ 
forſchung war er bewandert. Im Geſpräch offenbante fih die unermeß⸗ 
liche Fülle ſeines Wiſſens oft in überwältigender Weiſe. Indem ſich in 
Ses klarem und kritiſchem Kopfe eln ſo ungemeines Wiſſen an⸗ 
ſammelte, daß er ſchon im Beginn der fünfziger Jahre als der weitaus 
größte katholiſche Theologe unter den Lebenden gelten mußte war es eine 
unausweichliche Nothwendigkeit, daß ſich ſeine Wege immer mehr von der 
ultramontanen Bewegung, für welche er zu kämpfen ſchien, ſchieden. Schon 
in den fünfziger Jahren ſoll Marie Görres von ihm geſagt haben: „Der 
endet noch als Ketzer!“ 

» Berlin, 20. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Betreffs des durch⸗ 
gegangenen Defraudanten Rumpe find weitere Nachrichten hier einge⸗ 
troffen. Zunächſt hat die geſchädigte hieſige Firma aus Trieſt die Meldung 
erhalten, daß bei dem Verhafteten inzwiſchen noch 10000 M. vorgefunden 
worden ſeien. Fernere Meldungen deuten darauf bin, daß Rumpe den 
„wilden Mann“ zu ſpielen verſuche. Einer der Inbaber der geſchädigten 
Firma, der gerade auf einer Geſchäftsreiſe begriffen und nach Trieſt ge: 
kommen war, hatte ſich dort nämlich jeinen ungerrenen Commis vorführen 
‚affen, wobei Letzterer ſich ganz eigenartig benommen hat. Als Rumpe 
aus dem Gefängniß in das Zimmer des Unterſuchungsrichters gebracht 
worden war, richtete er an denſelben trotzig die Aber „Was ſoll 
denn heute wieder für eine Scene mit mir aufgeführt werden?“ — 
Der Unterſuchungsrichter ließ nun den früheren Chef des Durch⸗ 
gängers eintreten; Rumpe ſah dieſen ſtarr an, und als er gefragt 
wurde, ob er den Herrn kenne, gab er zur Antwort: „Nein, 
ich kenne ihn nicht; was will der Mann von mir?“ Und er blieb, trotz 
eindringlichen Zuxedens dabei, daß ſein früherer Chef ihm völlig fremd 
fei. Aber auch ſchon vor ſeiner Feſtnahme hat Rumpe in Trieſt ein ſonder⸗ 
bares Benehmen gezeigt; es ſcheint, daß ihn der Beſitz des vielen Geldes 
ſtark verwirrt habe. Er verſchwendete daſſelbe in unſinniger Weile, hielt 
ſich zwei Diener in Livrée, von denen ihm einer — beiläufig bez 
merkt — mit 1000 Mark durchgegangen iſt. Ferner ſoll Rumpe einem 
Kloſter und einigen Wohlthätigkeitsanſtalten erhebliche Geſchenke zugewendet 
haben. Unter dieſen Umſtänden erſcheint die Angabe des Defraudanten, 
daß er einen großen Theil feiner Beute bei verichtedenen Banken deponirt 
habe, höchſt ünwahrſcheinlich, man darf vielmehr annehmen, daß er das 
Geld bis auf die bei ihm 8 10000 Mark und bie ihm bei 
der Verhaftung abgenommenen 650 Gulden in der Zwiſchenzeit auf uns 
ſinnige Weiſe vergeudet hat. 

Spanien. 


G. Madrid, 14. Januar. [Zur Lage. — Die Vorgänge 
in Portugal. — Die republikaniſche Partei.] 
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nach Bedarf.“ Als der Schatz aufgebraucht iſt, beginnt er „als Bettel⸗ 
ſtudent die Pfarrer zu beſuchen, katholiſche wie proteſtantiſche“ und leidet 
auch dabei keine Noth. Und eine luſtige Fahrt war's. Bald nach 
dieſer Rundreiſe macht er, „da ſonſt Niemand aus dem Vorſtande 
daranwollte,“ einen Spaziergang nach Berlin. „Wiederum zu Fuß, 
nur ein Schnupftuch in der Taſche, und io kam ich mit dem Spazierſtock 
durchs Thor, als wär' ich kürzlich hinausgegangen, wohnte bei Roten 
hahn aus Franken, verkehrte mit dem heroiſchen Grafen Bocholtz, der 
das Eiſerne Kreuz trug, und die Berliner übernahmen die Bolſchaft 
nach Breslau und den nordiſchen Univerſitäten.“ Der Allgemeine 
Burſchentag kam wirklich in Dresden zuſtande; große Erfolge aber 
hatte er nicht aufzuweiſen. 


Ueber die Tendenzen der Burſchenſchaft äußert ſich der Zweiund⸗ 
ſiebzigjährige folgendermaßen: „Die große Bedeutung, welche wir auf 
die allgemeine deutſche Burſchenſchaft legten, war allerdings nur eine 
ideale, daß der Gedanke der Einheit Deutſchlands, in langen Jahr⸗ 
hunderten faſt erſtorben zum Unheil des Vaterlandes, im großen 
Volkskriege als die rettende Macht wieder erſtanden, in der neuen 
politiſchen Geſtaltung übel gewahrt, gegen die Selbſtſucht der Fürſten 
wie der Volksſtämme, in den Herzen der Jugend klar und feſt ge⸗ 
borgen, in unſerem kleinen Gemeinweſen zugleich ein Bild, einen 
pulſirenden Punkt hatte der Verwirklichung zu einem Deutſchen Reichs- 
tage.“ 

Nach Leopold Haupt's Rücktritt wird Haſe Sprecher der Leipziger 
Burſchenſchaft; ſein Nachfolger iſt Herbſt. Als Herbſt. .. gegen 
Abend am 15. December (1820) in die Thür des Burſchenhauſes trat, 
ſah er den Univerſitätsactuarius mit zwei Pedellen hinter ſich her⸗ 
kommen, ſprang die Treppe hinauf, riß die Zettel ab (die an einem 
ſchwarzen Breite hingen und allerhand Bekanntmachungen enthielten), 
aber bevor er fie noch in die Taſche ſtecken konnte, hielt ein Pedell 
ihm den Arm feſt; hiermit hatte die Behörde eine Anzahl urkund⸗ 
licher Anzeigen wider uns.“ Beide werden nach dem Carcer gebracht. 
Immerhin hatten ſie Zeit gehabt, faſt alles Verdächtige zu entfernen. 


Anfangs kam ſich Haſe im Carcer wohl vor „wie ein gefangener 
Vogel, der Luſt bat, fein Köpſchen mindeſtens an der Glasſcheibe zu 
zerſtoßen“. Bald aber weiß er ſich Troſt, und am Sylveſterabend 
ſchreibt er in fein Tagebuch: „Es iſt das erſte Opfer, das ich der 
guten Sache bringe, und ich denke, es ſoll nicht das letzte ſein, darum 
bring ichs mit heiterem Muthe. Aus meiner ihönen Bahn bin ich 
wahrſcheinlich herausgeriſſen, doch mein Vaterland iſt groß, nur um 
die Mutter is mir leid, tröfle ſie Gott!“ Sehr bezeichnend für 
feine damalige Stimmung if} auch eine in jener Zeit verfaßte Epiſtel 
an Herbſt, Epistola ex Ponto prima, welche mit den Verſen anhebt: 

53 1 ir hier im Kerker wie Mörder und Diebe! 

955 e e de der Welt, zwiſchen der liebenden Bruſt 

Steht gleich kaltem Geſpenſte das eherne Gitter. O was grub 

Uns lebendig bier ein, denen es ee 
Sein Eins heißt? Daß wir ſtrebten der Freiheit würdig zu werden, 
Daß wir das junge Geſchlecht, frei noch von knechtiſcher Schuld, 
Deutſchlands Morgenröthe gewonnen, der beſſeren Zukunft 
Männer geworben, ihr ſelbſt freudig entgegengelebt, i 
Das iſt unfre Schuld, nur das warf uns in den Kerker, 
Und in dem trauernden Zorn über die knechtiſche 45 9 
und in dem ſehnenden Blick nach Freiheit hebt ſich ein göttlich 
Großes Gefühl: wir ſind Opfer des Guten, wie oft 
Wir in den Jünglingsträumen erſehnt, daß Gott uns erwaähle, 
Für eine ſchönere Beit freudige Opfer zu fall'n. 


ſammentritt der Cortes, welcher für den 10. d. geplant war, iſt in 
Folge der Krankheit des Königs und der dadurch verzögerten Löſung 
der Miniſterkriſis verſchoben worden, und unter den gegenwärtigen 
Umſtänden iſt eine Wiedereröffnung der Seſſion kaum vor Ende dieſes 
Monats zu erwarten. Angeſichts der täglich, ja ſtündlich wechſelnden 
Gerüchte über Miniſtercandidaturen wäre es müſſig, vorausſagen zu 
wollen, welche Wendung der Conflict nehmen dürfte, um ſo mehr, 
als ſich neuerdings eine tiefgehende Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
Sagaſta und Martinez Campos, dieſer Hauptſtütze der Monarchie, 
eingeſtellt hat. Wohl macht der Kammerpräſident Alonſo Martinez 
alle Anſtrengungen, um dieſen Zwieſpalt zu beſeitigen; es iſt aber 
kaum ein Erfolg von ſeiner Friedensſtiftung zu erhoffen. — Die 
Ereigniſſe in Portugal tragen vor Allem zur Erſchwerung der Kriſis 
bei und die Regierung beweiſt durch die Truppenconcentration 
an der portugieſiſchen Grenze ſehr wohl, welche Wichtigkeit ſie jenen 
Vorgängen beimißt. Wenn man den Nachrichten der hieſigen republi⸗ 
kaniſchen Blätter Glauben ſchenken darf, dann iſt bereits in Oporto 
und Coimbra die Republik ausgerufen worden. In Liſſabon ſoll die 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung ausgerückte Artillerie mit dem 
Pöbel fraterniſirt haben. Es iſt unleugbar, daß der jüngſt vollzogene 
Thronwechſel und die Conſtituirung der Republik in Braſilien in 
Portugal einen ſtarken Eindruck gemacht hat, und daß der Conflict 
mit England und die für Portugal jo unrühmliche Löſung deſſelben 
den republikaniſchen Elementen einen ſehr geeigneten Vorwand zu 
Demonſtrationen abgiebt. Ob dieſelben im Sande verlaufen werden, 
iſt heute noch nicht abzuſehen, denn ſelbſt gemäßigt liberale ſpaniſche 
Blätter verzeichnen als ein ernſtes nicht zu unterſchätzendes Moment, 
daß an jenen Straßenmanifeſtationen eine große Anzahl Militärs 
theilnahmen. Die hieſigen republikaniſchen Organe ſchwelgen bereits 
in dem Gefühle der Verwirklichung ihres alten Traumes von der 
Vereinigung der beiden Reiche der iberiſchen Halbinſel, und aus 
der gleichgeſinnten Provinzvreſſe ſchallen dieſe Wünſche in vielfachem, 
verſtärktem Echo zurück. So lange indeſſen eine Verſöͤhnung der 
Führer der dreh republikaniſchen Parteien, von Ruiz Zorilla, Pi y Margall, 
ſowie Salmeron nicht erfolgt iſt, bilden ſie keine Gefahr für die Monarchie, 
obwohl heut das angeſehenſte der hieſigen liberalen Blätter an leitender 
Stelle verſichert, daß die Verhandlungen der republikaniſchen Cirkel 
weit eher eine Verſchmelzung zu einer großen Partei erwarten laſſen 
als einen Bruch. Dieſer Alarmartikel des „El Imparcial“ verfolgt 
indeß wohl nur den Zweck, Sagaſta als den erprobten Retter in der 
Noth hinzuſtellen und die Ausſoͤhnung mit Martinez Campos zu er⸗ 
leichtern, und aus dieſem Grunde darf ihm kein großer Werth bei⸗ 
gemeſſen werden. — Wohl macht ſich in den republikaniſchen Clubs 
eine erhöhte Thätigkeit bemerkbar, über welche ein hier ganz unge: 
wohntes Stillſchweigen bewahrt wird; wohl gährt es auch in der 
Studentenſchaft, die ſeit der Karolinenfrage keinen Anlaß zu phraſen⸗ 
reichen Kundgebungen und geräuſchvollen Aufzügen hatte, die 
Regentin aber hat es jetzt wieder während der Krankheit des könig⸗ 
lichen Kindes verſtanden, durch ihre Mildthätigkeit und ibre auf- 
opfernde Selbſtloſigkeit ſich die Sympathien Aller zu erwerben, ſo⸗ 
daß ſelbſt die radicalſten Blätter mit Achtung von ihr reden. 


provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. Januar. 
Im neuen Bredlauer Stadthaushaltsetat für 1890/91 


Der Zus lift bei den ſtädtiſchen Gaswerken eine Summe von 91800 M. vor⸗ſchloß die Monats⸗Verſammlung. 


Bruder, der Boden iſt frei, frei uns, gleich Murten und Sempach, 
Ich bin ſtolz und frei, wie ich mich nimmer gefühlt. 

Und der Wein iſt nun klar, wie aller der himmkiſchen Güter 
Höchſtes die Freiheit iſt, nenne ſie Liebe, Vernunft, 

Oder wie ſonſt ein Name die Göttliche nennt, der Erde 
Höchſtes iſt Freiheit auch, höher denn Kronen und Glück. 


Den Schluß bildet eine Viſion. Körner tritt aus Deutſchlands] welcher Stellung er ſich noch jetzt befindet. 


Helden verſammlung hervor und verkündet, daß nur Tauſende von 
Märtyrern die aus den Fugen gerückte Welt wieder zu richten ver⸗ 
mögen. „Und wir .. wählten wie Körner gewählt.“ Die Verſe 
laſſen viel zu wünſchen übrig — aber die ſchoͤne, großherzige, 
opferfreudige Geſinnung, die ſie dictirt hat, wirkt noch heut erfriſchend. 
Denn ſie war echt! — Im Carcer ſchmiedete er ſogar aus ſeinen 
eingeſchmuggelten Aufzeichnungen von jener erſten Wander⸗ und 


vom Herrn Magiſter Autos. 
mit dem Motto: 
Es flog ein Gäuschen über den Rhein, 
Und kam ein Gickgack wieder heim. 
Der Humor iſt ihm demnach in den ſieben Wochen ſeiner 
Gefangenſchaft nicht ausgegangen. 
Als die Häftlinge auf freien Fuß geſetzt waren — allerdings 
unter Auferlegung von Stadtarreſt — wurde doch die hochnothpein⸗ 
liche Unterluhung fortgeführt. Am 3. April erfolgte endlich die Er⸗ 
öffnung des Urtheils. Von den 30 vor das Concilium Geladenen 
erhalten 28 in allmäligen Abſtufungen von 3 Tagen bis zu 4 Wochen 
Carcer, nur Herbſt und Haſe „wegen Theilnahme an unerlaubten Ver⸗ 
bindungen“ das Consiljum abeundi, d. h. die Aufforderung, ſich binnen 
24 Stunden aus dem Staube zu machen. 
ſehr zufrieden ... Ich hatte ohnedies gewünſcht, noch eine andere 
Univerſität zu beſuchen, und wäre bei der Spärlichkeit meiner Einkünfte 
ohne ſolch eine Kataſtrophe ſchwerlich dazu gekommen.“ In ſein 
Tagebuch aber ſchrieb Haſe die Betrachtung: „Theure Hoffnungen 
find vergangen als ſchöne Träume, weder in Kunſt, noch in Wiſſen⸗ 
ſchaft bin ich zu dem geworden, was ich erwartet; doch bin ich getroſt 
in der Ueberzeugung, daß mein Leben eine Richtung genommen hat, in der 
ich würdig leben und ſterben kann. Dieſer Zeit können nicht Stuben⸗ 
gelehrte helfen, ſondern Männer, weiſe und ſelbſtändig durch die Wiſſen⸗ 
ſchaft, vielleicht auch durch fie angeſehen im Volke, aber nicht minder that⸗ 
kräftig im Leben. Ich kam nach Leipzig in einer Blüthe des Gemüths⸗ 
lebens, die ebenſo leicht zur Phantafterei umſchlagen, als zum Dichter: 
ruhm führen konnte. Keines von beiden iſt geſchehen. 
die Burſchenſchaft hat meinen Blick auf die Wirklichkeit gerichtet und 
mich zu männlicher Thatkraft gemahnt. Habe ich dennoch Genie, jo 
wird es ſich zeigen, wo nicht, jo war die Herabſtimmung böͤchſt nöthig. 
Viele frohe Stunden liegen hinter mir, und liebe Genoſſen laſſe ich 
zurück, die meiner gedenken werden. Mein Herz aber gehört dem 
Vaterlande. Unfer ſchönſtes Glück iſt nur ein Traum! Das war 
das Gefühl, mit dem ich einſt von dem Orte früheren Jugendglückes 
ſchied. Ich glaube noch immer an dieſen Traum, aber ich glaube 
auch, daß jeder große Gedanke, jedes hohe Gefühl und jede ſchöne 
That eine Wahrheit iſt und bleibt auf ewig.“ 5 —r. 
Univerſitäts⸗Nachrichten. Profeſſor Dr. 
deutſchen Arzte, der ſeit 25 Jahren in Neapel anſäſſig iſt, iſt, wie der 
Poſt“ Per wird, auf einſtimmigen Beſchluß des Gemeinderathes 
bieſer tadt das neapolitaniſche Bürgerrecht verliehen worden. Der 
Grund für dieſe Auszeichnung find die Verdienſte von Schröns um die 
Kranken Neapels. Schrön, der aus Hof in Baiern ſtammt, wo er 1837 


Otto von Schrön, einem 
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Beil unde zu übernehmen. 


geſehen als Einnahme für 765000 Kubikmeter Gas à 12 Pf. als 
bewegende Kraft zu techniſchen Zwecken, zur Erwärmung von Räumen, 
zum Betriebe von Kochherden und zu Heizungszwecken im Gewerbe⸗ 
betriebe. Im Etatsjahre 1888/89 hat der Verbrauch für die er⸗ 
wähnten Zwecke thatſächlich 611178 Kubikmeter betragen. Es wird 
alſo in dem neuen Etat (und zwar auf Grund der Erfahrungen der 
Vorjahre) angenommen, daß innerhalb eines Zeitraumes von zwei 
Jahren eine Steigerung des Verbrauchs um 154000 Kubikfuß ein⸗ 
treten werde, wobei gewiß nicht außer Acht gelaſſen iſt, daß inzwiſchen 
von den ſtädtiſchen Behörden die Herabſetzung des Preiſes für tech⸗ 
niſche Zwecke verbrauchten Gaſes von 14 auf 12 Pf. für den Kubik⸗ 
meter beſchloſſen worden iſt. Es iſt zu wünſchen, daß die Voraus⸗ i 
ſetzungen des Etats ſich nicht als zu ſanguiniſche erweiſen. In Berlin 


hat man in der hier angedeuteten Richtung überraſchende Erfahrungen ge: 


macht. Der Beſchluß der dortigen ſtädtiſchen Behörden das zu gewerblichen 
Zwecken verwendete Gas zu einem um 20 pCt. billigeren Preiſe ab⸗ 
zugeben, hat bisher auf die Zunahme des Gasverbrauches noch keinen 
Einfluß ausgeübt, da die Geſammtzahl der Gasabnehmer, welche von 
dieſer ſeit dem 1. November 1887 beſtehenden Vergünſtigung Ge⸗ 
brauch gemacht haben, bis zum Ende des letzten Etatsjahres nur 847 
betragen hat. Ein großer Theil dieſer Conſumenten hatte auch früher 
ſchon Gas zum Betriebe der Gaskraftmaſchinen zu gewerblichen und 
wirthſchaftlichen Zwecken benutzt und demnächſt nur die Einrichtungen 
an den Leitungen ſo getroffen, daß die bei dieſer Verwendung be⸗ 
willigte Preisermäßigung beanſprucht werden konnte. In dem letzten 
Etatsjahre find nur 262 neue Einrichtungen für Benutzung des Gaſes 
zu ermäßigten Preiſen hergeſtellt worden. Auch die Erwartung, daß 


die Preisermäßigung namentlich den kleinen Gewerbetreibenden = 


zu Gute kommen wird, hat ſich bisher nicht erfüllt, indem nach Aus⸗ 
weis des vorliegenden Verwaltungsberichts des Gascuratoriums von 
den im Jahre 1888/89 eingerichteten 262 derartigen Neuleitungen nur 
67 Anlagen mit Gasmeſſern zu 3 und 5 Brennern aufgeſtellt worden 
ſind, während zu den übrigen 195 Leitungen größere Gasmeſſer und 
ſogar bis zu 300 Flammen erforderlich waren. — Angeſichts dieſer 
Erfahrungen darf man um ſo mehr darauf geſpannt ſein, wie ſich 
nach der in Breslau eingetretenen Preisherabſetzung für das zu tech⸗ 
niſchen Zwecken verwendete Gas der Conſum geſtalten werde. 


“Boom Stadttheater. Das hiſtoriſche Schauſpiel der „Gene ral⸗ 
feldoberſt“ von Ernſt von Wildenbruch, welches zum Theil in Breslau 
ſpielt, iſt auch für das Stadttheater frei gegeben worden. Die Aufführung 
wird ſorgfältig vorbereitet, und die Premiere iſt in allernächſter Zeit zu 
erwarten. — Eur Geburtstagsfeier des Kaiſers, Montag, 27. Jan., geht das 
patriotiſche Schauſpiel „Kaiſer Rothbart“ von Otto Devrient in 
Scene. Die Proben dazu ſind eifrigſt im Gange. Von älteren Opern 
kommen neu einſtudirt „Die Entführung aus dem Serail“ von 
Mozart und „Des Teufels Antheil“ von Auber in kürzeſter Zeit zur 
Aufführung. Auch die bereits mehrfach angekündigte neue Oper „Der 
Meiſterdieb“ von Lindner geht demnächſt mit einem Gaſt in Scene. 

„Vom Reſidenztheater. In der morgen, Mittwo 
erſten Aufführung der Poſſen⸗Novität „Die drei Grazien“ ſind außer 

errn Otto Hane allnertheater in Berlin in den Hauptrollen die 


vom 
Damen Deckmann, Gruner, Röhl und Makay, ſowie die Herren Brahm, 
Klug, Kohlmetz, Scholz und Fuchs beſchäftigt. Die Regie führt Herr 


Max Löwe. 

B. Humboldtverein für eee In Vertretung des er⸗ 
krankten Vorſitzenden leitete Stadtrath Kletke die letzte Monats⸗ 
Verſammlung, welche im kleinen Saale der neuen Börſe am 18. d. M. ab⸗ 
1 N wurde. Nach einigen kleinen Mittheilungen ſprach Dr. Habel 
ber: „Die neueſten a der Deutſchen und Neues 
griechen auf griechiſchem Boden.“ — Mit einer Vorführung des 
dem Provinzial⸗Verbande der Volksbildungs⸗Vereine gehörigen Pinakoſtops 


gebenen iſt, lernte als Student in Münden den Prof. de Filippi aus 
urin kennen, auf deſſen Nee r der Miniſter Matteucci 1809, den jungen 
Gelehrten nach Italien berief. Er übte zunächſt 2 Jahre in Turin die älzt⸗ 
liche Praxis aus und erbielt 1864 eine außerordentliche Profeſſur für Fare 
logiſche Anatomie an der Univerſität in Neapel. Schon im folgenden Jahre 
wurde er zum Director des dortigen pathologiſchen Inſtituts ernannt, in 
S ährend er hier durch feine 
lehramtliche Thätigkeit ſehr verdienſtlich wirkte, bat er ſich gleichzeitig als 
praktiſcher Arzt dle Sympathien von ganz Italien Gran Das m 
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genieur Hobb bewirbt ſich bei der ruſſiſchen Negierun 


Oder, der Oder mit der 


® Verein für Geſchichte der bildenden Künſte. 
28. Januar, Abends 7 Uhr, wird im Muſeum, Eingang Weſtſeite, eine 
Verſammlung abgehalten. Auf der 3 ſteht ein Vortrag des 
königl. Regierungsbaumeiſters Lutſch über „den Dom zu 
Perle niederdeutſcher Baukunſt“ Gäſte ſind willkommen. 

Zur Wahlbewegung in der Provinz. Im Wahlkreiſe Oblau⸗ 
Strehlen⸗Nimptſch wurde als Candidat der Carkellparteien der 
der Reichspartei angehörende bisherige Vertreter im Reichstage, Königl. 


Landrath von nid, aufgeſtellt — Der Candidat der e 
chweidnitz⸗Striegau iſt der Ritter- |mann A 


Cartellparteien im Wahlkreiſe 
gutsbeſitzer Hirt in Cammerau, Kr. Schweidnitz. 


* Die Paraden zu Kaiſers Geburtstag, welche in anderen Jahren] ſeiner Ehefrau, 


Donnerstag, Geburtstagsfeſt des Kaiſers wegen der Landes trauer mit Kirchgang und 


eſt⸗Generalappell ohne Muſtk zu feiern. Am 2. Februar cr. findet zum 
eſten des Fonds für die n eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. 


Cammin, eine und Friedrich III. am biefigen Orte eine Theater⸗Vorſtellung ftatt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


J. P. Glatz, 20. Januar. (Strafkammer. — Tödtung durch 
n der letzten Strafkammer⸗Sitzung war der Kauf⸗ 
olf Römer aus Frankenſtein, 31 Jahre alt, Vater von zwei 
Kindern, angeklagt, am 9. October v. J. durch Fahrläſſigkeit den Tod 
lara, geb. Böhm, verurjacht zu haben. Der Angeklagte 


in Städten mit größerer Garniſon ſtets abgehalten wurden, fallen in] putzte am genannten Tage in der Ladenſtube feinen Revolver und ent: 


dieſen Jahre aus. 


66 Das Project eines Elb⸗Oder⸗Weichſel⸗Duiepr⸗Canals. 
Die „Odeskte Nowoſti“ bringen folgende Nachricht: „Der Wiener In⸗ 
bi { j um die Genebmi⸗ 
gung zur Ausführung eines Projects, welches die Herſtellung eines neuen 
europäiſchen Communicationsſyſtems zu Waſſer anſtrebt. Das Projeet 
beruht auf der 1 der Elbe mit der Donau, der Elbe mit der 

eichſel und der letzteren mit dem Dniever ver⸗ 
möge geeigneter Canalanlagen. Es würde bierdurch eine Vereinigung 
dreier Meere, nämlich des Deulſchen Meeres, der Oſtſee und des 
Rothen Meeres, erzielt. Die Ausführung dieſes Planes würde nur mit 
Genehmigung der drei betheiligten Mächte, Deutſchlands, Rußlands und 
Oeſterreichs, erfolgen dürfen. An die Regierungen derſelben hat ſich da⸗ 
ber der Ingenieur Hobb gewendet, um dieſe Genehmigung zu erlangen.“ 

—y Handwerkerverein. Am letzten Vereinsabend hielt Herr Dr. 


Leopold Goldhammer einen Vortrag über die Lage und Stellung der Ar⸗ 


beiter bei den drei wichtigſten Völkern des Alterthums. 

» Deutſcher . Dieſe im Jahre 1884 in Leipzig 
egründete Vereinigung deutſcher und deutſch⸗öſterreichiſcher Radfahrer 
50 . 13000 Mitglieder und iſt in 40 Haue eingetheilt. 

ittetfch eſien ſowie ein Theil Niederſchleſiens und ein Theil der Provinz 
Poſen bilden den Gauverband Nr. 24, welcher von Breslau aus verwaltet 
wird. Der Sitz der 111 So Bundes⸗Verwaltung befindet ſich ſeit der 
Gründung in Magde 


portsausſchuß. 


A Landeck, 19. Januar. [Stadtverordneten ⸗Sitzung.] 
der erſten diesjährigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde Fabrikbeſtger 
pitz zum Stadtverordneten⸗Vorſteher gewählt. 

Sprottau, 20. Januar. [Verſetzung. — Berufung.] Der 
Amtsgerichtsratbh Benkel hier iſt vom 1. April d. J. ab an das Amts: 
. in Glogau verſetzt worden. — Pfarrvikar Lockhoff iſt als Paſtor 

er evangeliſchen Kirchgemeinde Ottendorf berufen und von dem Conſiſto⸗ 
rium als Seelſorger genannter Gemeinde beſtätigt worden. 


urg. Der Bund beſitzt ein Ehren: und ein Schieds-] Debatte definitiv angenommen. 
ericht; auch gehört zur Bundes verwaltung das Auskunftsweſen und der jetat wurde der Budgeteommiſſion überwieſen. 


fernte dabei die Sicherbeitsſtange, obgleich er wußte, daß der Revolver 
noch mit einem Schuß geladen war. Während dieſer Beſchäftigung trat 
feine Ehefrau mit der Frage: „Was machſt Du denn da?“ in die Laden⸗ 
ſtube. Römer wendete ſich gegen ſeine Frau, — in demſelben Augenblick 
aber krachte der Schuß und die Ladung drang der unglücklichen Frau in 
den Hals. Es wurde zwar ſofort ein Arzt ane doch ſchon am dritten 
Tage trat der Tod ein. Der Angeklagte gab an, daß ihm — als er ſich 
nach ſeiner Frau gewendet — der von Oel feucht gewordene Daumen 
vom Hahn abgeglitten wäre. Er habe nicht vermuthet, daß ſeine Ehefrau 
zur Zeit in die Stube treten würde. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 
in Anbetracht der außerordentlich groben Fahrläſſigkeit, deren ſich der An: 
geklagte ſchuldig gemacht, 14 Tage Gefängniß, auf welche Strafe auch der 
Gerichtshof erkannte, und zwar in Erwägung der Gefabr, daß die Kugel 
eben ſo leicht durch das Fenſter auf die Straße hätte dringen und einen 
vorübergebenden Menſchen tödten können. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Reichstag. 

* Berlin, 21. Jan. Im Reichstage kam heute zunächſt die Poſt⸗ 
dampfervorlage zur dritten Berathung; ſie wurde nach unerheblicher 
Der geſtern eingegangene Nachtrags⸗ 
Die dritte Leſung des 
Etats brachte in der Generaldiscuſſion nur eine Erörterung der ver: 


In ſchiedenen Anträge, welche wegen Erhöhung der Beamtengehälter ge⸗ 
P. f ſtellt find. 


Herr von Bötticher hielt es doch endlich für angezeigt, 
Namens der verbündeten Regierungen eine Aufbeſſerung der Gehälter 
zuzuſagen; er ſprach ſein Einverſtändniß aus mit einem Antrage der 
Budgetcommiſſion, welcher dieſe Aufbeſſerung in einem Nachtragsetat 
verlangt. Von freiſinniger Seite wurde beantragt, allen Beamten 
bis zu 3150 Mark Gehalt eine vrocentuale Zulage zu gewähren und 


„ Striegau, 19. Januar. [Stiftungsfeſt.] Geſtern beging der] dafür dem Reichsſchatzamt 6 Millionen Mark zur Verfügung zu 


Nabe Gewerbe⸗ und 
ichters Hotel. 

2 Schweidnitz, 19. Jan. [Lutherſtiftung. — Hohes Alter.] 
Der hieſige Zweigverein für die deutſche Lutherſtiftung wird im Verlaufe 
der nächſten Wochen mehrere Vorträge halten laſſen. Dieſelben ſind über⸗ 
nommen worden von Diakonus Dehmel⸗Schweidnitz, Paſtor prim. Thiel- 


a Decke und Diakonus Juſt⸗Breslau. — Am 15. d. M. auf die Matricularbeiträge, das Etats⸗ und Anleihegeſetz. 
arb einer unſerer älteſten Mitbürger, der Particulier Karl Müller nach ſſoll der 


vollendetem 94. Lebensjahre. Derſelbe hatte, ehe er wegen vorgerückten 


Alters in den Ruheſtand trat, das Gewerk als Pfefferküchler betrieben. 


Die Firma Müller datirte über 150 Jahre zurück. 

J. Canth, 19. Januar. [Wahl.] Für den verſtorbenen Kämmerer 
Siegel iſt von der Stadtverordneten⸗Verſammlung der Schloſſermeiſter 
Anton Thiem einſtimmig als Rathmann und Kämmerer hieſiger Stadt 
gewählt worden. ! 


Handwerker = Verein fein 27. Stiftungsfeſt in Iftellen; aber Angeſichts der Erklärung des Herrn von Bötticher 


wurden alle Anträge zurückgezogen. Der Antrag der Budget: 
commiſſton wird erſt am Schluß der Berathung zur Abſtimmung 
kommen. Im Uebrigen bot die Specialberathung keine Debatte von 
allgemeinem Intereſſe. Der Etat wurde faſt vollſtändig erledigt bis 
Morgen 
Nachtragsetat in zweiter Leſung berathen werden, außerdem 
die zweite Leſung des Socialiſtengeſetzes beginnen. Fürſt Bismarck 
ſoll morgen Nachmittag in Berlin eintreffen. i 
48. Sitzung vom 21. Januar. 
— 2 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: Hi Bötticher, Graf Bismarck, 
v. Stephan, v. Oehlſchläger, von Verdy du Vernois, Heusner, 


u. Militſch, 18. Jan. [Todesfall. — Stadtverordneten⸗Ver⸗ v. Maltzahn, v. Xylander und zahlreiche Commiſſarien. 


lammlung.] Rector Scheinert in Trachenberg ſtarb vorgeſtern an der 
nfluenza. — In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde Kauf⸗ 
mann Seipelt wieder zum Vorſteher gewählt. 8 
i Reichenbach i. Schleſ., 20. Januar. [Tod durch Ertrinken. 
Der Cantor emer. Jakob Otto in 47 88 welcher am 21. Mai 1886 
ein 50 jähriges Amtsjubiläum x eiert hat, war am Donnerstag in 
eichenbad, um verſchiedene Einkäufe zu beſorgen. Als er Nachmittags 
bereits im Eiſenbahn⸗Coupée ſaß, vermißte er ſeine Rückfahrkarte, ſowie 
einige gekaufte Sachen, was ihn bewog, noch einmal aus zuſteigen und in 
die Stadt zurückzukehren. Er benutzte erſt den Abendzug zur Rückkehr, 
gelangte auch . in das Dorf Faulbrück; doch dicht bei ſeiner 
ohnung ſtürzte er, be 5 } h 
ein Licht in einem Nachbarhauſe irregeführt, in den Peilebach, worin er 
einen Tod fand. Nach langem Suchen wurde am Freitag früb fein 
ichnam gefunden. — Tags vorher ſtürzte in Folge eines Krampfanfalles 
ein hieſiger Arbeiter in die Peile; auch dieſer fand ſeinen Tod. 


Präſident v. Levetzow: Meine Herren! Ein deutſcher Bundesfürſt, 


ürſt Georg v. Schwarzburg, iſt am 19. d. M. geſtorben. Der Fürſt] Tagesarbeiter abziehen, bleiben 5 Millionen, 
8 } Reich ebalten, hat in 900 Kriege von 1870/71 von Stellenzulagen und Auf 


at ſtets treu zu Kaiſer und Reich 
ſich perſönlich betheiligt und mitken im 1 
Seite es erlebt, daß ein Adjutant ſchwer verwundet oder gar erſchoſſen 
wurde. Auch ſpäter iſt der Fürſt ein treuer Bundesgenoſſe des Kaiſers 
geweſen und ein Freund des Reiches. 


ehren wollen. 5 : 
Eingegangen iſt eine weitere Sammlung von Actenſtücken, betreffend 
das Schweineeinfuhrverbot. 5 3 
Zur dritten Berathung ſteht der Geſetzentwurf, betreffend eine Poſt⸗ 


i der herrſchenden Finſterniß wahrſcheinlich durch damjfſchiffsverbindung mit Oſtafrika 


In der Generaldiscuſſion weiſt Abg. v. Cunn (mtl.) einige Angriffe 
des Abg. Bamberger auf die deutſche Colonialgeſellſchaft und ihr Eintreten 
für die Emin Paſcha⸗Expedition zurück. 5 

Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. Bamberger wird die 


FP. Fraukenſtein, 19. Januar. [ Schenkungen. — Kaufmännie] Vorlage obne Specialdiscuſſion im Einzelnen und im Ganzen endgiltig 


ſcher Verein.] Der hieſigen Armenkaſſe wurden im 2. 
ee vom Herrn Geheimen Regierungsrath Koch 300 
4 mann Kaßner 200 M. und an anderen Zuwendungen 31 M. — Der 


ae: 1889 angenommen. Die zu dem Geſetzentwurf eingegangenen Petitionen werden 
M., Kaufmann für erledigt erklä 


rt. 
Es folgt die erſte Berathung der Ergänzung zum Etat: Forderung 


kaufmänniſche Verein beging am 18. Januar in Umlauffs Hotel die Feier | von 187000 M. für den Umbau des nördlich gelegenen Seitenflügels des 


ſeines 10. Stiftungsfeſtes. 
—1— Strehlen, 20. Januar [Kreistag. — Stabtverordneten⸗ 


Berſammlung.] Auf dem letzten hier abgebaltenen Kreistage wurde] früb vor der 


beſchloſſen: die Anſchlußſtrecke der Friedersdorf⸗Olbendorfer Chauſſee vom 
Olbenbach bis an den Grottkau⸗Marienauer Grenzweg, ſowie den auf den 
Kreis Strehlen fallenden Grenzwegtheil 3 

Orts die Genehmigung zur Zollerhebung auf der len: 1 
Kreis⸗Chauſſee nachzuſuchen; dem Kreisverein Strehlen für innere Miſſion 


Dienſtgebäudes Wilhelmſtraße 76 des Auswärtigen Amtes. 

Die Vorlage wird an die Budgetcommiſſton verwieſen, welche morgen 
lenarſitzung darüber berathen wird. 5 
Darauf tritt das Haus in die dritte Berathung des Etats für 1890/91. 
Dazu liegt der Antrag der Abgg. Baumbach und Richter vor, eine 


auszubauen; höheren Summe von 6 Millionen zu Theuerungszulagen für die Beamten in den 
trehlen⸗Grünhartauer] Etat einzuſtellen. - 


Staatsſecretär v. Bötticher: Ich ergreife ſofort das Wort, weil ich 


zur Deckung der Baukoſten für die hieſige Herberge zur Heimath eine ein⸗ annehme, daß meine Erklärung zur Abkürzung der Debatte weſentlich bei⸗ 


malige Beihilfe von 1000 Mark zuzuwenden; dem Vorſtand der Diakoniſſen⸗ tragen werde. Daß die verbündeten Regierungen ſchon von jeher beſtrebt 
ie für die im hieſigen Kreiskrankenhauſe] waren, 


Anſtalt Bethanien in Breslau d 


diejenigen Stellen des Reichsdienſtes aufzubeſſern, wo die Be⸗ 


befindlichen Diakoniſſinnen 8 Vergütigung von je 180 Mark auff ſoldung nicht entſprechend war, ſteht außer Zweifel; wenn gleichwohl Ver⸗ 


190 Mark jährlich zu erhöhen. — 


ie Stadtverordneten⸗Verſammlung hat] beſſerungen bisher nicht beantragt waren, ſo kann doch den Regierungen 


beſchloſſen, für beſſere Unterkunft der 3. Huſaren⸗Escadron Sorge zu nichts erwünſchter fein, als wenn fie in ihrem Beſtreben durch das Votum 


tragen und dazu das alte Schießhaus herzugeben, welches zum 2. 
bauſe umgeſtaltet werden ſoll. Specielle 
aber abgewartet werden. 

s. Grottkau, 20. Jan. [Ueberfahren.] Der Futtermann Gieß⸗ 
mann vom Dominium Jenkwitz war im nahen Halbendorf geweſen und 
hatte ſich daſelbſt verfpätet. Um nun aber noch mit dem um 7 Uhr aus 
Neiſſe hier eintreffenden Zuge mitzufahren, wollte er trotz herannahenden 
Zuges den Bahnkörper kurz vor dem Bahnhofe überſchreiten. Hierb 


wurde er von der Maſchine erfaßt und überfahren. Der Kopf wurde dem ſiſt, fo ſteht es doch ganz außer Zweifel 


Unglücklichen vom Runwfe getrennt und etwa 10 Schritte weit fort⸗ 
eſchleudert. Der Rumpf wurde in den Aſchenkaſten geworfen. 
Verunglückte hinterläßt eine Wittwe mit ſechs unmündigen Kindern. 
Kreuzburg OS., 20. Jan. [Eiſenbahnunfall.] Heut gegen 
Mittag ſollte ein Train Perſonenwagen zum Einſteigen für die Reiſenden 
auf der Poſener Seite bereit geftellt werden und wurde zu dieſem Zweck 
o ſtark abgeſtoßen, daß er mit Heftigkeit gegen den am Ende des Geleiſes 
Berenden Wrellboc rannte und dieſen lockerte. Wie verlautet, war ver⸗ 
bſäumt worden, auf dem Zuge einen Bremſer zu poſtiren. Durch den 
arken Anvrall war der Poſtwagen entgleiſt und der in demſelben befind⸗ 
liche Beamte derart zu Boden ae worden, daß er beſinnungslos 
liegen blieb. Den Bemühungen des bald berbeigerufenen Arztes Dr. Graber 
elang es, den Unglücklichen nach einiger Zeit wieder zur Beſinnung zu 
a: Der entgleifte Wagen wurde bald wieder in das Geleis ge: 
hoben. Der durch den Unfall entſtandene Schaden an Bahnmaterial iſt 
unbedeutend. 


orlagen des Magiſtrats follen Jin der Budgeteommiſſion iſt der Vorwurf gemacht worden, daB 


Der | werden, 


iv: [| des Reichstages unterſtützt werden. Den Vertretern der Bundesregierungen 


ſie den 
Anträgen kühl bis ans Herz binan gegenüberſtänden. Wollen Sie das 
nicht Bien: im Gegentheil, ging es allein nach unſeren Wünſchen, ſo 
würden wir in dem Wettlauf nicht zurückgeblieben ſein; aber ihre ver⸗ 
faſſungsrechtliche Stellung geſtattet ihnen nicht, Erklärungen, abzugeben, 
wenn nicht die Stellung der verbündeten Regierungen binreichend geklärt 


ei iſt. Wenn nun auch heute noch kein Beſchluß des Bundesrathes gefaßt 


daß die verbündeten 
Regierungen innerhalb der Grenzen des Bedürfniſſes bereit ſein 
ſelbſtſtändig mit Anträgen auf Gehaltsverbeſſerungen vorzugeben. 
2 dieſer Richtung bewegen ſich die Beſchlüſſe ihrer Commiſſion. 
ieſer Reſolution werden die verbündeten Regierungen ſicherlich zu⸗ 
ſtimmen; eine Majorität für die Vorlegung eines bezüglichen Nachtrags⸗ 
etats iſt im Bundesratb bereits geſichert. Darum kann ich den Antrag 
Baumbach nicht empfehlen, weil die definitive Beſtimmung über das Maß 
der Beſoldungserhöhungen heute noch gar nicht vorbereitet iſt. Wir 
werden wohlthun, uns in gleicher Linie zu halten, wie es im Königreich 
Preußen geſchehen wird; wir thun wohl, die Verbindung mit den preußi⸗ 
ſchen Abſichten zu ſuchen. Den Beamten geſchieht dadurch keinerlei 
Schaden; denn falbſt wenn der Reichstag nicht gleich nach der Neuwahl 
zuſammenträte, ſondern erſt im Herbſt, würde auch dann noch ein ſolcher 
Nachtragsetat für 1890/91 vereinbart werden können. (Beifall.) . 
Abg. Richter: Es freut mich, daß die Haltung der Regierung, wie ſie 
aus dieſer Erklärung fpricht, eine ganz andere iſt, als die Erklärung, die 
wir in dieſer Richtung bisher vernommen haben. Allerdings kann ſich 


© Nenftadt OS., 19. Jannar. [Abgelehnte Vermehrung der die Regierung hier nicht wohl erklären, ehe ſich der Bundesrath ſchlüſſig 


Jahrmärkte. — Turnverein.) Nach einem Beſcheide des Provinzial 
raths der Provinz Schleſien iſt die von den hieſigen ſtädtiſchen Behörden 


beſchloſſene Abhaltung eines vierten Jahrmarktes nicht genehmigt worden, iſt ja richtig, daß 


da das Bedürfniß hierzu nicht genügend nachgewieſen iſt, dagegen wird 
geſtattet, in Verbindung mit den Krammärkten alljährlich zwei BL 


att. 
1285 01 M., die Ausgaben 525,03 M. - 
O Kattotwit, 20. Januar. . Nach dem im 
3 am 19. d. Mts. vorgetragenen Jahresbericht zählte der 
Verein Ende 1889 430 Mitglieder. Verſtorben find im Jahre 1 
lieder, für welche eine Begräbnißbeihilfe von 675 M. 


as Vereins⸗Vermögen beſteht in über 7000 M. Beſchloſſen wurde, das I zwiſchen der 


8 ehmärkte | wie es der Regierung möglich 
abzuhalten. — Geſtern fand die General⸗Verſammlung des Turnvereins] Seiten cht 
Derſelbe zählt a ya 89 Mitglieder. Die Einnahmen betrugen | find, um im Fall der 


emacht hat; aber warum hat man bisher dieſe Beſchlußfaſſung geſcheut? 
aß ſie bei gutem Willen möglich war, haben wir eben gol Es 
ein Antrag, wie der unſrige, gewiſſe techniſche 
Mängel hat, weil wir ſolche Anträge nicht ſo vorbereiten können, 
iſt. Wir bedauern eben, daß von 
der 3 ni die Vorbereitungen Be worden 

erfügbarmachung der erforderlichen Gelder fofort 
definitiv einen ſolchen Beſchluß herbeiführen zu können. Die Reichs⸗Re⸗ 
ierung will erſt mit der 1 Fühlung nehmen; ja, warum hat ſie 
bies nicht von Anfang an gethan? Es tritt hier der Mangel hervor, den 


99 Mit⸗ neulich Herr von Bennigſen gerügt hat, die mangelhafte Organiſation der 
ezahlt wurde.] oberſten 8 an ſich und d 


er mangelhafte Zuſammenhang 
eichsfinanzverwaltung und der Finanzverwaltung des preußi⸗ 


Wee geſtanden, an feiner | bahnminiſterium fo vorgegangen iſt, 
v 


ſchen Staates. Aber ſelbſt wenn man ſich über die allgemeine Gehalts: 
aufbeſſerung nicht im Herbſt auseinandergeſetzt hat, ſo wäre es doch 
immerhin möglich geweſen, daß, ebenſo wie der Eiſenbahn⸗Miniſter in 
Preußen verſtanden hat, für ſeine Unterbeamten dieſe Aufbeſſerung im 
Etat zu peranlaſſen, auch ſeitens der Poſtverwaltung daſſelbe bätte ge⸗ 
ſchehen können im Reichshausbaltsetat. Jetzt geht das Reich nicht pari 
passu mit Preußen, ſondern im Schlepptau der Normirung in Preußen. 
Es unterliegt für mich keinem Zweifel nach den Erklärungen 
in Preußen, die allerdings auch unter dem Druck dieſer Verhandlungen 
abgegeben zu ſein ſcheinen, daß dort zum 1. April für die a 
Beamten die Zahlungen zablbar gemacht werden ſollen. Hier wird dies 
aber nur möglich ſein, wenn der neue Reichstag bereits im März zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung zuſammentritt; die Erklärungen des Miniſters laſſen es 817 
zweifelhaft erſcheinen, ob der Reichstag ſchon im März zufammentritt. 
Allerdings ſoll den Beamten, wenn der Reichstag erſt im Herbſt beſchließt, 
die Zulage vom 1. April ab im Herbſt nachgezahlt werden; aber die Aus⸗ 
gaben, welche durch Theuerung der Lebensmittel entſteben, beginnen mit 
dem Etatsjahr füblbar zu werden, und die monatliche Zulage hat einen 
woblthätigeren Einfluß, als die auf einmal gezahlte. 

Auf den Vorſchlag des Vicepräſidenten Bühl wird die Generaldiscuffion 
verbunden mit der Specialdiscuſſion über die Gehaltsverbeſſerungsanträge. 

Die Budgetcommiſſion ſchlägt folgende Refolution vor: Die verbündeten 
Regierungen zu erſuchen: 1) dem Reichstag ſpäteſtens in der nächſten 
Seſſton einen Nachtragsetat vorzulegen, durch welchen bereits für das 
Etatsjahr 1890/91 eine angemeſſene einmalige 5 der wächſt der 
unteren und mittleren Beamten Berbeigeführt wird; ) demnächſt eine 
dauernde Aufbeſſerung der Deine der unteren und mittleren Beamten 
vom Etatsjabr 1891/92 ab zur Durchführung zu bringen. 

Die Abgg. Baumbach und Richter beantragen, in den Etat des Reichs⸗ 
ſchatzamtes, einmalige Ausgaben, folgende Poſition einzuſtellen. Zur Ge: 
währung einer 11 Zulage von 5 pet. des Dienſteinkommens für 
diejenigen etatsmäßig beſoldeten und diätariſch beſchäftigten Reichsbeamten, 
n die Summe von 3150 M. pro Jahr nicht überſteigen, 
; 00 M. 


Staatsſeceetär von Maltzahn: Im Reiche iſt ſchon länger als in 
Preußen von der Aufbeſſerung der Beamtenbefoldungen geſprochen wor: 
den; es iſt nicht a daß der preußiſche Etat in dieſer Beziehung 
weiter geht, als der Reichsetat. Im preußiſchen Eiſenbahnetat ſollen 
abe unt 7% Millionen Mark Gehaltsaufbeſſerungen ſtecken: das iſt 
aber nicht richtig, denn es handelt ſich dabei meiſtens um Stellenver⸗ 
mehrungen; Gehaltsaufbeſſerungen ſtecken nur in Höhe von 1579 000 M. 
darin. Im Poſtetat, wie er jetzt vorliegt, ſind ganz erhebliche Aufbeſſe⸗ 
rungen der Gehälter der Poſtbeamten enthalten, die viel böher find, als 
im preußiſchen Etat. Im Reich find immer nach und nach Aufdeſſerun⸗ 

en der Gehälter der Beamten vorgenommen we und ich freue mich, 
aß die einſtimmige Erklärung aller Parteien fu. sie Aufbeſſerung der 
Gehälter die Ausſicht bietet, daß in nächſter Zukunft der Reichstag die be⸗ 
treffenden Vorlagen der Regierung genehmigen wird. 

Abg. v. Om (Reichsp.): Nach der Erklärung des Herrn v. Bötticher 
ziehe ich meinen Antrag (der zu einer Erhöhung der Beamtengehälter auf⸗ 
forderte) zurück. ; . ; 

Abg. v. Bennigſen (natl.): Durch die Erklärung des Herrn von 
Bötticher iſt die Aufbeſſerung der Gehälter der Beamten geſichert; des⸗ 
halb iſt es bedenklich, von Seiten des Reichstags aus Summen in den 
Etat einzuſtellen; das kann nur in der Nothlage geſchehen. Da wir 
durch die Erklärung des Herrn v. Bötticher der Nothlage enthoben ſind, 
ſo nehme ich an, daß die anderen Anträge mit Ausnahme des Antrags 
der Budgetcommiffton zurückgezogen werden. 

Abg. Kalle zieht ſeinen Antrag, welcher die Vorlegung eines Nach⸗ 
tragsetats verlangt, zurück. — 5 

Abg. Richter: Herr v. Maltzahn hat von einer Legendenbildung ge: 
ſprochen: mir iſt das preußische Miniſterium in feiner Geſammtheit in 
der vorliegenden Frage immer genau ſo kühl vorgekommen, wie die 
Reichsregierung; jedenfalls aber iſt in dem Reſſort der Eiſenbahnver⸗ 


waltung der Sache eine weit größere Förderung zu Theil Seer als 
in der analogen Poſtverwaltung des Reichs. Es bleibt dabei, daß im 


diesjährigen Eiſenbahnetat 7½ Millionen Mars mehr eingeſtellt find, als 
früber, ſelbſt wenn fie die erhöhten Löhne un die erböhten Diäten für 
die auf ein großes Syſtem 
Daß man im Eiſen⸗ 
weiſt mir, daß man an eine allge⸗ 
nterbeamten in Preußen ebenſowenig gedacht 


beſſerungen entfallen. 
meine Aufbeſſerung der 


tt ſe des Ke bat, wie im Reich. Ich bleibe bei der Ansicht, daß eine ganz beſtimmte 
Ich nehme an, daß Sie, indem | Anweiſung im Etat für 
Sie ſich von Ihren Plägen erhoben haben, das Andenken des Verſtorbenen ] eine allgemein gehaltene Reſolution für die 3 


die Gegenwart immer größere Vorzüge bat, als 
0 I ufunft. Wie die Sache ſich 
aber geſtaltet bat, bleibt uns nichts übrig, als unſere Anträge zurückzu⸗ 
ziehen in der Hoffnung, daß die allgemeine Reſolution des Reichstags fo 
ausgeführt wird, wie wir uns eine Beſſerung der unteren Beamtenklaſſen 
nach allen dieſen Erörterungen gedacht haben. 1 

Abg. Windthorſt: Den Streit, ob die preußiſche Regierung oder die 
Reichsregierung zuerſt an die Aufbeſſerung der Gehälter gedacht hat, 
können wir getroſt dahingeſtellt ſein laſſen, wenn nur in Zukunft auch 
wirklich etwas für die Beamten geſchieht. . > 

Abg. Singer (Soc.): Ich ſpreche meine Befriedigung aus, daß der 
Herr Staatsſecretär von Bötticher mit jo beſtimmten Worten uns Hoff- 
nung gemacht hat, daß ſchon für 1890/91 die von uns für nothwendig ge⸗ 
haltene Beamtengehaltsaufbeſſerung in Kraft treten wird; ich will nur 
wünſchen, daß dieſe Hoffnung nicht getäuſcht wird und nicht daſſß 
Schickſal erleidet, wie die zahlreichen officiellen Erklärungen bezün „ des 
Einkommenſteuergeſetzes in Preußen. 

Damit ſchließt die Generaldiscuſſion. 

In der Specialdiscuſſion beantragt Abg. Lingens, den Reichskanzler 
zu erſuchen, guf eine weitere Förderung der ar e und Ermög⸗ 
ichung der Theilnahme am Gottesdienſte für alle Beamte des Reichs 
Bedacht zu nehmen. 

Die Reſolution wird berathen beim Etat des Reichskanzlers und der 
Reichskanzlei. : 

Abg. Lingens empfiehlt die Annahme der Nefolution. _ 

Abg. von Freͤge erklärt, daß die Mehrzahl der Conſervativen für 
dieſelbe ſtimmen werde. 

Die Reſolution wird angenommen. 

„In Verbindung mit dem Militäretat wird die Novelle zum Reichs⸗ 
tig dach (Schaffung zweier neuer Armeeeorps) in dritter Leſung end⸗ 
giltig genehmigt. 5 

Beim Titel: „Kriegsminiſter“ erklärt der Kriegsminiſter v. Verdy 
auf eine Anfrage des Abg. Baumbach, daß die Frage, wie für die Frauen 
und Kinder der zum Militärdienſt im Frieden eingezogenen Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes geſorgt werden ſolle, in Erwägung gezogen ſei; 
aber wie er auf Grund von Erkundigungen beim Reichsamt des Innern 
mittheilen könne, ſeien die Vorbereitungen noch nicht abgeſchloſſen. 

Der Militäretat wird im übrigen ohne Debatte angenommen. 

Zum Marineetat liegt ein von ſämmtlichen Mitgliedern der Budget⸗ 
Commiſſion unterſtützter Antrag vor, 2300000 M. von der Anleihe ab⸗ 
zuſetzen und auf die laufenden Mittel zu übernehmen. 

er Antrag wird angenommen und mit ihm der ganze Marineetat. 

Ohne Debatte werden erledigt die Etats der Juſtizverwaltung, des 
Reichsſchaßamts, des Reichgeiſenbahnamts, der Reichsſchuld, des Rechnungs⸗ 
hofes, des allgemeinen Penſionsfonds, des Reichsinvalidenfonds, der Zölle 
und Verbrauchsſteuern und der Reichsſtempelabgaben. a 

Beim Etat der Poſtverwaltung führt Herr v. Stephan aus: In 
der zweiten Leſung ſei behauptet worden, daß die „Köln. Ztg.“ geich- 
widrig ihre Zeitung nach anderen Orten befördere, daß fie aber nicht 
beſtraft werde, während ein Zeitungsſpediteur bei Berlin, der die Zeitungen 
für ſich von Berlin durch die Eiſenbahn abbole, beſtraft ſei. Das it nicht 
richtig. Die „Köln. Ztg.“ verfährt vollſtändig correct, ſie befördert ihre 
Zeitungen durch Expreßboten an ihre Agenten. De g 
Abg. Richter: Ich habe es nur als eine Ungerechtigkeit bezeichnet, daß 
ein kleiner Zeitungsſpediteur, der fein eigener Expreßbote war, beſtraft 
wird; das muß geändert werden. 

net en und laufenden Ausgaben des Poſtetats werden ge⸗ 
nehmigt. RE 

Unter den einmaligen Ausgaben befinden ſich auch die für den Neubau 
des Poſtgebäudes in Frankfurt a. M. liegen zwei Anträge vor: 
Richter und Genoſſen und Fürſt Habfeldt und Genoſſen, welche überein⸗ 
ſtimmend dahin gehen, außer den in zweiter Leſung bewilligten 231500 M. 
weitere 150000 SR. au bewilligen zur Einebnung des Hauptplatzes und 
zur intergebäuden. l > 

taatsſecretär v. — n: Der Kaiſer hat auf das Abſteigequartier, 

welches ihm und ſeinen Vorfahren in dem Poſtgebäude zur Verfügung 

ſtand, verzichtet, um den Verkehr nicht zu behindern; ich boffe, daß dieſer 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


— 5 


erſtellung von 


Erſte Beilage zu Nr. 52 der Breslauer Zeitung. — 


1 . Fortſetzung.) 
Verzicht die richtige Würdigung finden wird, und kann deshalb den vor⸗ 
liegenden Titel empfehlen. 
gie a wird angenommen. 
Zur Herſtellung eines Poſtgebä 5 
wird die erſte Rate von 70 er e in Weſtpreußen 
i a 8 gu Dohna⸗Finckenſte in beantragt, die Poſition abzu⸗ 
ee u folgende Reſolution anzunehmen: In Erwägung, daß der 
600 Alen in Ausſicht genommene Bauplatz für das Poſtdienſtgebäude 
rungen urg die Hochburg erheblich ſchädigt, die verbündeten Regie: 
gen zu erſuchen, einen anderweitigen Bauplatz für das Poſtgebäude in 


e m nehmen. 

cagtsſecretär v. Stephan: Angeſichts der hohen Bedeutung der 
Marienburg als Denkmal der Geſchichte und der Baukunſt freue ich mich, 
5 Antrage entgegenkommen zu können, aber unter der Bedingung, daß 
uns ein gleich großer und ebenſo gut gelegener Bauplatz zu gleichem 
Preiſe überwieſen wird; der bis jetzt angebotene Platz iſt durchaus nicht 


geeignet. 

Abg. v. Puttkamer-Plauth: Für die Ablehnung des angebotenen 
anderen Bauplatzes ſind keine Gründe angegeben worden; ich glaube, daß 
der angebotene Platz viel befier iſt, als der, welchen die Poſtverwaltung 
jetzt ausgewählt hat, der außerdem ſchlechten Baugrund hat. Wenn der 
Staatsſecretär den angebotenen Platz ausſchliezt, dann hat ſeine ent⸗ 
gegenkommende Erklärung wenig Werth. 

Abg. Rickert: Die Platzfrage intereſſirt uns nicht; wir lehnen die 
Forderung ab, und die Platzfrage kommt bei der nächſten Etatsberathung 
iu Frage. (Beifall.) 

Die Poſition wird geſtrichen und die Reſolution angenommen. 

Abg Günther beantragt, die eben geſtrichenen 70 000 M. zu benutzen, 
um die geſtrichene Poſition von gleicher Höhe für ein Poſtgebäude in Zeitz 
wieder einzuſetzen. 

Staatsſecretär von Stephan empfiehlt den Antrag, welcher an: 
genommen wird. 8 . ; 

Beim Etat des Reichsamts des Innern, und zwar beim Capitel: 
„Reichsverſicherungsweſen“ bringt Abg. Veiel die hohen Koſten der 
Müllereiberufsgenoſſenſchaft zur Sprache. Die kleinen Müller, welche 
nebenbei Landwirthſchaft treiben, wünſchen in die landwirthſchaftlichen Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften einzutreten; wenn dieſem Wunſche nicht ſtattgegeben 
werden kann, ſollte die Regierung auf die Herabſetzung der Verwaltungs⸗ 
koſten hinwirken. 

Staatsſecretär v. Bötticher erklärt, daß die Regierung auf die Ver⸗ 
waltungskoſten keinen Einfluß habe; aber daß billig verwaltet werden 
könne, zeige die Nachweiſung der Rechnungsergebniſſe der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften. Ueber den Antrag einer Seclion der Müllereiberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, welche ſich der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft anſchließen 
will, wird der Bundesrath befinden. 

Der Etat des Reichsamts des Innern wird angenommen; ebenſo ohne 
Debatte die Etats der Reichsdruckerei, der Verwaltung der Eiſenbahnen 
und des Bankweſens. i 

Um 5½ Uhr wird die weitere Berathung auf Mittwoch 2 Uhr vertagt. 
(Nachtragsetat und zweite Berathung des Socialiſtengeſetzes.) 


Landtag. 

* Berlin, 21. Januar. Im Abgeordnetenhauſe begann heute 
die erſte Leſung des Etats; da mit Rückſicht auf die Reichstagsverhand⸗ 
lungen die Sitzung um 2 Uhr abgebrochen wurde, kamen heute nur 
drei Redner zum Worte: v. Huene, v. Zedlitz und Rickert. Herr 
v. Huene mahnte zur größten Vorſicht, da ſich das Verhältniß zum 
Reiche ſehr verſchlechtern werde; er ſprach ſeine Befriedigung darüber 
Grundſteuer 


aus, daß ſein Antrag wegen Ueberweiſung der 0 
in der Thronrede in Zuſammenhang gebracht werde mit der 
Steuerreform. Mit großer Energie verwahrte ſich Herr von 


Huene gegen die Aufhebung der Getreidezölle, die er als ein Ver⸗ 
brechen bezeichnete. Der Abg. von Zedlitz brachte nicht viel anderes 
vor; er mahnte auch zur Vorſicht, ſchien aber von der Verbindung 
der Grundſteuer⸗Ueberweiſung mit der Steuerreform nicht ſehr erbaut 
zu ſein. Abg. Rickert ſchilderte die Finanzpolitik des Reiches, welche 
nicht nur zur Verquickung der Reichsfinanzen mit denen der Einzel⸗ 
ſtaaten, ſondern auch mit denen der Gemeinden geführt habe; das 
führe zu einer Verſchwendung der Ausgaben, und trotzdem ſeit 1879 
400 Millionen Mark bewilligt ſeien, nehme man jetzt für die Er⸗ 
böhung der Beamtengehälter wieder neue Steuern in Ausſicht. Und 
wo bleibe demgegenüber die Reform der directen Steuern? Redner 
beſprach dann einige neuere Maßregeln, welche die Lehrer und ihre 
Disciplinirung betrafen. Seine Rede fand lebhaften Beifall auf der 
linken Seite. Morgen wird die Berathung fortgeſetzt. 


Abgeordnetenhaus. 5 e vom 21. Januar. 
U 


Am Miniſtertiſche: von Scholz, von Schelling, von Lucius, 
errfurth. a . 
N Präſident v. Köller: Das Prüſidium iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
und König in beſonderer Audienz empfangen worden und hat die 5 7 
Theilnahme des Hauſes der Abgeordneten. an dem ſchmerzlichen Trauerfall, 
welcher das Königl. Haus betroffen, ausgeſprochen. Ich babe den Auf⸗ 
trag erhalten, dem Hauſe der Abgeordneten den Allerhöchſten Dank aus⸗ 

uſprechen. 
| Auf der Tagesordnung fteht die erſte Leſung des Staatshaushaltsetats 
ür 1890/91. 
8 Abg. = Huene (C): Der Etat an und für ſich dürfte wobl kaum 
Gelegenheit zu einer eingehenden Generalbebatte eben. In der Special⸗ 
debatte wird allerdings mancher Punkt der Aufklärung bedürfen; aber 
dazu fehlt jetzt das . Material. Mit Freude zu begrüßen iſt die 
weitere Förderung des gewerblichen Unterrichts un die Regelung der Stellun 
der Kataſterbeamten. Wir find glücklich aus der Deficitwirthſchaft heraus Mir 
find in die Reſervoir⸗Wirtbſchaft bineingekommen. Darin ſoll kein Tadel 
liegen, ſondern eine Befriedigung darüber, daß wir je nach der Sachlage Schul⸗ 
den tilgen oder Gelder für dringende Ausgaben verfügbar machen können. 
Trotz der günſtigen Finanzlage bin ich aber mit dem Finanzminiſter 
darin einig, daß man Vorſicht walten laſſen muß., (Sebr richtig rechts.) 
Ein Grund zur Vorſicht iſt namentlich das Verhältniß zu den Finanzen 
des Reichs. Das Reich hat bekanntlich einen recht erfreulichen Fortſchritt 
im Schuldenmachen gemacht; die Reichsſchulden find aber nicht, wie in 
Preußen, durch die Ausſtattung von Betriebsverwaltungen entſtanden. 
In Preußen bandelt es ſich eigentlich nur um Hypotheken; im Reiche aber 
baben wir reinliche Schulden. Da wir an eine Schuldentilgung nicht 
denken können, weil wir immer neue Schulden machen, werden immer 
mehr Ausgaben auf die laufenden Einnahmen übernommen, um die Anleihen 
zu vermindern. 1 nee 
iditäts⸗ tersverſicherung werden die Matricularbeiträge eben⸗ 
alle gate ee Diele Steigerung wird theilweiſe ausgeglichen 
durch die Steigerung der Einnahmen aus der Branntweinſteuer, welche 
der Finanzminiſter erwartet, wenn die Vorräthe aus der Zeit vor Ein⸗ 
führung der Branntweinſteuer aufgebraucht ſein werden; das wird auch 
ein Glück für die Landwirthſchaft ſein, denn jetzt haben die Brennereien 
von der Branntweinſteuer nur Nachtheil gehabt. Ich komme dabei 
gleich auf die landwirthſchaftlichen Zölle, deren Aufhebung ich als 
ein Verbrechen an der Landwirthſchaft bezeichnen muß. Die letzte 
Ichlechte Ernte hat namentlich die kleinen Leute geſchädigt; ſie haben von 
der geringen Ernte Alles verkauft, ſelbſt das Stroh, um Baargeld zu 
ſchaffen. Das bedeutet, daß dieſe kleinen Güter in der Culkur in der 
nächſten Zeit zurückgehen werden. Wer danach noch von der Aufhebung 
der Zölle spricht, kann dies, da ich böſen Willen nicht vorausſetze, nur 
aus grober Unkenntniß thun. (Lebhafter Beifall rechts.) Ich komme nun 
auf die lex Huene. Als die Getreidezölle erböht werden ſollten, war die 
Gefahr der Ablehnung vorhanden; ein Theil meiner Freunde wollte nicht 
dafür ſtimmen, wenn nicht gleichzeitig eine Entlaſtung der Steuerzahler 
eintreten würde. Deshalb ſtellte ich damals den Antrag, der mit Freude auf- 
genommen wurde. Wenn die lex Huene jetzt einfach aus der Welt geſchafft 
werden jollte, jo würden die Herren, welche in der Preſſe dafür plaidiren. 
wenig Zuſtimmung finden. (Sehr richtig! rechts.) Aher von Anfang an 
war ich der Meinung, daß damit die Sache nicht abgeſchloſſen ſei, daß man 
an andere Reformen denken muß. Ich habe im vorigen Jahre die Ueber⸗ 
weiſuna von Grund: und Gebäudeſteuer an die Commiſſionen be⸗ 


Dadurch wachſen die Matricularbeiträge. Durch die In⸗ B 


Mittwoch, den 22. Jauuar 1890. 


Das iſt doch vollſtändig unzuläſſig, namentlich bei den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen der Landwirthſchaft im Oſten, wo die kleinen Landwirthe Getreide 
nicht verkaufen können, ſondern kaufen müſſen. Die Landwirthe- müſſen 
jetzt die Getreidezölle bezahlen, und es würde eine Wohlthat für ſie ſein, 
wenn die Zölle jetzt aufgehoben würden. Die Bauern haben immer 
erklärt, daß ihre Hoffnungen, welche fie auf die Getreidezölle geſetzt hätten, 
ſich nicht erfüllt haben. Ich hoffe, daß der Umſchwung ſich bald bemerk⸗ 
bar machen wird, und hoffe die Aufhebung der Getreidezölle zu erleben. 
In Folge der Renten und in Folge künſtlicher Productionsvermehrung 
haben die induſtriellen Werke des Weſtens ſich erweitert; aber der Oſten, 
das Stiefkind unſerei Wirthſchaftspolitik, hat darunter 8 Der 
Weſtpreußiſche Centralverein der Landwirthe klagt darüber, daß die 
Bevölkerung in der Provinz ſich vermindert, daß alle Arbeiter nach dem 
Weſten abziehen. Bei der Forſtverwaltung iſt eine erhebliche Mehrein⸗ 
nahme im laufenden Jahre erzielt worden durch eine beſſere Nutzholzaus⸗ 
beute. Die Wirkung des Holzzolles iſt aber die größere Abholzung; von 
einem Schutz des deutſchen Waldes iſt keine Rede. Die Veran⸗ 
ſchlagung des Eiſenbahnetats iſt eine fo vorſichtige, daß wir am 
Schluß des Jahres einige Dutzend Millionen Mark mehr haben 
werden. Die gallen 8 des Perſonen⸗ und Güterverkehrs iſt bei Weitem 
nicht mit ihrem vollen Werthe eingeſtellt. Ich will nicht darauf eingehen, 
das kann wohl beſſer geſchehen bei der Berathung des von meinem Freunde 
Brömel eingebrachten Antrags wegen Aenderung der Tarife; die Starr⸗ 
heit der Tarife muß aufhören, aber wir wollen die Tarife nicht umſtürzen. 
In Bezug auf das Unterrichtsweſen liegt alles im Argen; die Volksver⸗ 
tretung hat gar keinen Einfluß; alles liegt in der Hand des Miniſters 
und der Regierungspräſidenten. Der Miniſter hat alle Dispoſitionsfonds 
ſchlechten Lage, namentlich im Often, wo die Landwirthſchaft noch darunter] in feiner Hand; die Lehrer verlangen aber eine feſte Regelung ihrer Ber: 
leidet, daß ihr die Arbeiter durch die Induſtrie des Weſtens entzogen] hältniſſe. Gerade jetzt, wo die Theuerungsverhältniſſe auch die Lehrer bes 
werden. Unter dieſen Umſtänden können wir nicht darauf rechnen, daß] treffen, wäre es am Platze, die Alterszulagen u. ſ. w. mr fu zu regeln; ges 
die günftigen Etatsverhältniſſe auf die Dauer anhalten. Beeinflußt wird] ſchieht das nicht, ſo wird der Mangel an Lehrern immer fühlbarer werden. 
unſer Etat durch den Reichsetat; ich glaube aber, daß dieſe Beeinfluſſung I nitruction einer Bezirksregierung wird den 
keine fo ungünſtige fein wird, wie man allgemein annimmt, denn die Ein⸗ Lehrern angekündigt, daß fie disciplinariſch ihres Amtes enkſetzt werden 
nahmen aus der Branntweinſteuer ſteigen, ebenſo die Einnahmen der können wegen feindſeliger Parteinahme gegen die Regierung. (Hört! 
Zuckerſteuer. Ungünſtig wird aber für uns in Preußen die Belaſtung] hört! links.) Was ſoll das beißen? Das geht ja weit über den Aller⸗ 
des Reiches durch die Invaliditätsverſicherung und durch die Erhöhung] böchſten Erlaß hinaus, der nur von den politiichen Beamten ſpricht und 
der Beamtengehälter werden. Das Reich kann ſich auch neue Einnahmen den unpolitiſchen Beamten volle Freiheit der Wahl läßt. Ein Lehrer, der 
beſchaffen durch die Erhöhung der Börſenſteuer; denn die Börſe hat ſich für das Centrum und die Freiſinnigen ſtimmt, wird feines Amtes entſetzt! 
als ein beſonders ſteuerfähiges Object erwieſen. Jedenfalls dürfen wir] Soll doch ein Lehrer gemaßregelt worden ſein, weil er das freifinn ge 
vom Reiche nicht mehr erwarten, als bisher; ſondern wir müſſen uns] ABC⸗Buch verliehen hat. Treue gegen König und Vaterland halten wir 
darauf rüften, daß wir vom Reiche weniger erhalten. (Hört! links.)] Alle; die Miniſter find dabei Nebenſache, die wechſeln, und wir können 
Aus den Einnahmen des Eiſenbahnetats muß ein erheblicher Theil der 
allgemeinen Staatsausgaben gedeckt werden. Jede Kürzung der Eiſen⸗ 

der Sen gala deshalb 


antragt. Die Thronrede kommt auf dieſen Gedanken zu ſprechen; 
ich begrüße das mit 17 Freude, denn es iſt nun zu hoffen, 
daß die Regierung ſelbſt uns Vorlagen machen wird, beſſer, als 
ein einzelner Abgeordneter dies thun kann. Die Grundſteuer iſt 
die ungerechteſte Steuer, ungerecht namentlich in Folge der Zuſchläge, die 
dazu erhoben werden. Leider ſcheint es nicht möglich zu ſein, dieſe Zu⸗ 
ſchläge ganz zu beſeitigen; deshalb iſt eine Verbindung der Grundſteuer⸗ 
überweiſungen mit der Reform der directen Steuern nothwendig. Die 
Reform der directen Steuern ſoll aber nicht etwa eine Vermehrung der 
Einnahmen herbeiführen. Das Reſervoir iſt zum Theil beſtimmt für die 
Erhöhung der Beamtengehälter; im Eiſenbahnetat findet ſich bereits eine 
Erböhung der Beamtengehälter in Höhe von 7½ Millionen Mark. (Zu⸗ 
ruf des Finanzminiſters v. Scholz: Auch für Stellenvermebrung.) Der 
Finanzminiſter hat erklärt, daß er die Zuſtimmung des Hauſes einzuholen 
wünſche für eine Aufbeſſerung aller Beamtengehälter; er wird dabei unſere 
1 finden, aber ich hoffe, daß die Regierung dazu die Initiative 
ergreifen und uns eine Vorlage machen wird; denn ein einzelner Abge⸗ 
ordneter kann unmöglich dahingehende Anträge ſtellen. Hoffentlich kommt 
die betreffende Vorlage recht bald, und hoffentlich wird auch die Steuer⸗ 
reform dem Landtage vorgelegt werden. (Beifall.) 

Abg. v. Zedlitz⸗Neukirch (frc.): Unſere Finanzlage iſt eine ſehr günſtige; 
aber mit Recht iſt ſchon vom Finanzminiſter darauf hingewieſen worden, 
daß es falſch wäre, aus der Gegenwart Schlüſſe auf die Zukunft zu ziehen. 
Man kann nicht vorausſehen, welche Factoren ſpäter den Etat ungünſtig 
oder günſtig beeinfluſſen können. Der — 2 en Entwickelung der 
Montan⸗ und Eiſen⸗Induſtrie können die andern Induſtriezweige nicht ſo 
ſchnell nachfolgen. Die Landwirthſchaft befindet ſich immer noch in einer 
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unſere Ueberzeugung nicht wechſeln, wie das Hemd oder den Rock. Die 
Regierung von Cöslin verlangt, daß die Lehrer, welche ihr 2. Examen noch 
nicht gemacht haben und noch nicht zur feſten Anſtellung gelangt ſind, 


babneinnabmen wäre danach eine Mehrbelaſtun 1 ‚m I 1 
müſſen wir ſehr vorſichtig ſein bei der Heſiſtellung der Tarife. Wir Aut Vorbereitung die Einwilligung der Regierung einzuholen haben; wenn = 
dürfen fie nicht ermäßigen, um die Einnahmen nicht zu ſchmälern. Die] ſie das nicht thun, werden fie aus dem Schuldienſte entlaſſen. Das iſt a 


geradezu eine grobe Geſetzwidrigkeit. Das fehlte noch, daß ſich die 
Behörden um ſolche Privatangelegenheiten kümmern. ( Heiterkeit.) Auf 
die Bergarbeiterfrage will ich nicht eingehen, weil der Bericht im „Staats⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht ſein fol; ich bitte, daß auch uns der Bericht zu: 
geht. Es wird jo viel Geld für Druckſachen ausgegeben, daß es 
darauf nicht ankommen kann; ich verweiſe nur auf die ſkandalöſe 
Verſchwendung der Gelder des Welfenfonds. Die Verbeſſerung der 
Beamtengehälter haben wir ſo verſtanden, daß es ſich dabei um 
eine Ausgleichung für die durch die Zoll⸗ und Wirthſchaftspolitik 
hervorgerufene Theuerung handelt und Theuerungszulagen bewilligt 
werden, wie auch Herr v. Stumm ſie ſeinen Arbeitern bewilligt hat. Ich 
bedauere, daß die Regierung erſt ſo in der letzten Stunde damit heraus⸗ 
gekommen iſt. Zum Schluß will ich nur meine Befriedigung darüber 
ausſprechen, daß nach den Kundgebungen von böchſter Stelle das Reich 
—.— haben wird; jo können wir alſo unſere Arbeiten in Frieden ers 
edigen. 
Um 2¼ Uhr vertagt ſich das Haus bis Mittwoch 11 Uhr 


Grundſteuer muß den Communen überwieſen werden, und zwar in Ver⸗ 
bindung mit einer Reform der directen Steuern, und die lex Huene muß 
in dieſe Steuerreform organiſch eingefügt werden. Aber dieſe Reform 
iſt kaum durchführbar, ohne eine anderweitige Organiſation der 
Träger der Communallaſten; dazu gehören weitere Vorbereitungen, 
und ich fürchte, wenn dieſe Reform mit der Einkommenſteuer⸗ 
reform verbunden wird, müſſen wir noch lange auf dieſelbe warten. 
Och glaube aber, daß man die Einfommeniteuerreform vornimmt und 
darin das Prinzip der Ueberweiſung ausſpricht, die Einzelnheiten aber 
einem weiteren Geſetz überläßt. Es wäre im hohen Grade erwünſcht, 
daß durch eine Reform der diregten Steuern die höheren Schichten der 
Bevölkerung ebenſo herangezogen werden, wie die breiten Maſſen des Volkes 
durch die indirecten Steuern belaſtet ſind. Der Finanzminiſter hat bei 
der Aufſtellung des Etats weiſe Sparſamkeit walten laſſen; er macht ſich 
dadurch vielleicht nicht beliebt, aber er vertritt damit die Tradition der 
altpreußiſchen Sparſamkeit. Zu den Luxusausgaben iſt aber nicht zu 
rechnen Alles, was für das Unterrichtsweſen und zur Pflege der Landwirth⸗ 
ſchaft geſchieht, ferner die Erhöhung der Beamtengehälter. 

Abg. Rickert ldfr.): Ich bitte den Herrn Präſidenten, Rückſicht auf die Be⸗ 
rathungen des Reichstages zu nehmen und dafür zu ſorgen, daß die Sitzungen 
nicht zuſammenfallen. Ich ſpreche meine Befriedigung darüber aus, daß der 
Antrag, den Eiſenbahnetat einer beſonderen Commiſſion zu überweiſen, nicht 
geſtellt iſt, nachdem er in der Preſſe mil ſo lautem Geräuſch angekündigt war. 
Herr von Zedlitz empfiehlt die Ausgabevermehrung im Reiche, die Ver⸗ 
mehrung der Steuern, aber er verwirft die Reform der Eiſenbahntarife. 
Das iſt eine ſchöne Finanzpolitik. Die beiden Vorredner haben die 
Gegner der Getreidezölle als Verbrecher bezeichnet; ſeien Sie doch nicht ſo 
bart! Wir werden niemals aufhören, die Folgen der Zollpolitik dem 
Volke zu zeigen. Wem fällt denn ein, eine einſeitige Aufhebung der Ge⸗ 
treidezölle zu verlangen? (Hört! rechts.) Solche Verbrecher giebt es gar⸗ 
nicht. Eine Reviſion der landwirthſchaftlichen Zölle kann nur im Zu⸗ 
ſammenhange mit einer Reviſion der Induſtriezölle erfolgen. Das ſanfte 
Auftreten des Herrn Finanzminiſters iſt von der Preſſe in Verbindun 
gebracht worden mit einem politiſchen Unwohlſein des Miniſters; i 
theile dieſe Anſicht nicht; denn das Weſentliche unſerer Politik wird doch 
in Friedrichsruh gemacht, und ſo ſehr man auch dem großen Staats⸗ 
mann die Ruhe des Landlebens gönnen kann, ſo hat das doch bedenkliche 
Folgen für unſere Politik. Wir haben ein Miniſtercollegium; aber wir 
haben von dieſem Collegium ſehr wenig geſehen. Der Finanzminiſter bat 
zur Vorſicht gemahnt; das kann er in jedem Jahre thun, denn er kann nicht 
wiſſen, ob nicht der Eiſenbahnetat in einem Jahre das ganze ſchöne Gebäude der 
Finanzen über den Haufen werfen wird. Deswegen ſind wir immer Gegner der 
en e e e geweſen. Unſere Finanzen ſind verquickt mit 
denen des Reiches und durch die lex Huene auch mit den Finanzen der 
Gemeinden. Das iſt eine große Gefahr,” Die Finanzlage beweiſt, daß 
1887 viel mehr an Steuern bewilligt worden iſt, als nothwendig war; 
das führt zu einer gewiſſen Verſchwendung bei den Ausgaben. Eine Er⸗ 
höhung der Börſenſteuer ſoll die Mittel für die Gehaltserhöhung ſchaffen; 
ſchon 1887 iſt bei der Steuerbewilligung die Erhöbung der Beamten⸗ 
gehälter als Grund für die Steuern angeführt; für die Invaliditätsver⸗ 
ſicherung ſollte auch die damalige Bewilligung von 200 Millionen 
Mark beſtimmt ſein, und jetzt will man dafür neue Steuern ſchaffen. 
Seit 1879 ſind 400 Millionen Mark bewilligt, wovon 240 Millionen Mart 
auf Preußen entfallen, und dem ſtehen nur 80 Millionen Mark als Ent⸗ 
laſtung gegenüber. Die lex re hat zur Verzettelung des Geldes ge: 
führt, das hat ſelbſt Herr v. Bennigſen zugegeben; deswegen muß ſie ſo 
ſchnell wie möglich aus der Welt geſchafft werden. Im re Jahre hat 
der Finanzminiſter erklärt, daß das vorjährige finanzielle Verhältniß des 
REN u Preußen aufrecht erhalten werden müſſe; jetzt hat er ſchon eine 
Verſchlechterung conſtatiren müſſen. Trotzdem hat er heute noch Recht; 
denn der Etat im Reiche iſt jo quigeftellt, daß er Ueberſchüſſe ergeben 
wird Aber wenn nun im Reiche Ausgabeerhöhungen eintreten, was wird 
dann geſchehen? Und wo bleiben denn alle Reformen? Wo bleibt die 
Reform der Gewerbeſteuer? und die der Einkommenſteuer, durch welche 
die wohlhabenderen Klaſſen herangezogen werden ſollen? Die vorjährige 
Thronrede kündigte die Reform dieſer Einkommenſteuer an; aber ſie 
erſcheint nicht. rr Schweinburg, der ja mit dem Finanzminiſter in 
eziehung ſteht, erklärte die Nachrichten aller anderen Blätter, 
daß die Steuerreform nicht kommen würde, für erfunden und 
tbeilte mit, daß ſie am Oſtermontag allerhöchſt vollzogen ſei. 
Trotzdem wurde der Landtag, als er ſich am 30. April wieder verſammelte, 
geſchloſſen. Die Scene war von einer zwingenden Komik, ſo daß ſelbſt 
die würdigſten Mitglieder des Herrenhauſes in ein Lachen ausbrachen. 
Die Steuerreform ſollte dann nach einer Auslaſſung des Herrn von 
Vötticher die erſte Vorlage für die jetzige Seſſion fein, und jetzt wird 
kein Wort davon geſprochen. Das iſt nicht das Verhalten, wie es ſich 
porn den beiden Factoren der Geſetzgebung ziemt. Die Hinderniſſe 
der Steuerreformen ſind: Die Wahrung des Wahlrechts, die Beſteuerun 
der Reſchsunmittelbaren und die Quotiſtrung. Wenn dieſe nicht geregelt 
werden, wird die Reform nicht zu Stande kommen. Die Einſchätzüng 
muß auch verbeſſert werden; es find darüber ſeltſame Dinge unwider⸗ 
ſprochen veröffentlicht worden, und zwar aus der Provinz Schleſien, 
wonach dort die Grundbeſitzer nur mit einem Drittel ihres Einkommens ein⸗ 
geſchätzt werden. Hat der Finanzminiſter davon Kenntniß? Mit der Einſchätzung 
müſſen ganz andere Organe befaßt werden, die mit der Politik nichts zu 
thun haben. Wenn den Zandräthen die Steuereinſchätzung abgenommen 
wird, dann gewinnen fie Zeit zur Bearbeitung der Invaliditätsverſicherung. 

at der Finanzminiſter eine Generalverfügung in 8 auf die Grund⸗ 
teuerveranlagung erlaſſen? Es heißt, daß die zur Einkommenſteuer ver⸗ 
anlagten Beſitzer mit dem zwei⸗ bis zweieinhalbfachen, die zur Klaſſenſteuer 
veranlagten Beſitzer dagegen mit dem zweieinhalb⸗ bis dreifachen Grund⸗ 
ſteuerreinertrag veranlagt werden? Das ſcheint durch eine mir vorliegende 
Bekanntmachung des Landrathes des Kfeiſes Oſterode beſtätigt zu fein. 


re 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 2 

* Berlin, 21. Januar. Die Ankunft des Fürſten Bismarck 
in Berlin wird Mittwoch Abend erwartet; Donnerstag will er der 
Reichstagsſitzung beiwohnen. \ 

Nach der „Köln. Volkszeitung“ erfolgte für den Wahlkreis 
Solingen eine Einigung der Cartellparteien und des 
Centrums, gemeinſam den Landesdirector Klein in Düſſeldorf als 
Reichstagscandidaten gegen den Socialdemokraten aufzustellen. Klein 
tritt keiner Partei bei. Solingen iſt gegenwärtig durch den Social⸗ 
demokraten Schumacher vertreten. 

Wie die Denkſchrift über die Unterſuchung der Arbeiter⸗ und 
Betriebsverhältniſſe in den Steinkohlenbezirken beſtätigt, 
wird die Regierung nunmehr erwägen, ob einzelne bei der Unter⸗ 
ſuchung zu Tage gekommene Verhäliniſſe und Wünſche genügende 
Veranlaſſung zu einer Aenderung der beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen bieten. Hierbei wird nach den „Berl. Polit. Nachr.“ die 
Feſtſetzung der Schichtdauer mit Rückſicht auf eine gewiſſe Temperatur 
überſteigende Wärmegrade, ferner die Feſtſetzung der Anzahl und der 
Hoͤchſtdauer der Ueberſchichten je. erwogen werden. In der Frage 
des Nullens der Foͤrderwagen iſt ein Einſchreiten der Bergpolizei als 
unthunlich erſchienen, weil dieſes Gebiet der freien Vereinbarung 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter zu überlaſſen iſt, nur ſollen zur 
Vermeidung von Willkür die Vorausſetzungen des Nullens in den 
Arbeitsordnungen auf genaueſte feſtgeſetzt werden. Außerdem iſt 
weiterer Erwägung vorbehalten, inwieweit zu einer Aenderung der 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Anordnung von Geldſtrafen durch 
die Arbeitsordnungen Anlaß vorhanden iſt. Die Vernehmung der 
Arbeiter auf den Gruben des Oberbergamtsbezirks Dortmund bai 
mehrfach Klagen zu Tage gefördert, daß auf manchen Strecken nicht 8 
genügender Wetterwechſel ſtattfinde, ſowie mitunter, daß die Temperatur 
an den Arbeitöpuntten zu hoch iſt. Ermittelungen find angeordnet. 
In Oberſchleſien wird über mangelhafte Förderbahnen und ſchlechte 
Wetterführung geklagt, was nach den Ergebniſſen der Unterſuchung 
allerdings mitunter zutrifft; es wird Sache der Bergpolizei ſein, 
Wandel zu ſchaffen, ſoweit das Leben und die Geſundheit der Arbeiter 
gefährdet ſind. Im Mai 1889 drangen vielfache Klagen über ſchlechte 
und geradezu unwürdige Behandlung der Bergarbeiter im Ruhr⸗ 
kohlenbezirk in die Oeffentlichkeit; dieſe Behauptungen haben durch 
die Unterſuchungen keine Beſtätigung gefunden; dagegen haben ſich 
einzelne Beſchuldigungen gegen Steiger im Saargebiet wegen Bex 
reicherung auf Koſten des Fiscus als wahr herausgeſtellt. Die ſtrengnn 
Ueberwachung der Steiger iſt angeordnet. 2 

Profefjor Madelung in Roſtock iſt zum Nachfolger des 
Prof. der Chirurgie o. Volkmann in Halle ernannt und wird 
ſein neues Amt am 1. April antreten. 5 

Eine überraſchende Meldung kommt aus dem koͤnigl. Schaufpiee 
hauſe: Frau von Hochenburger hat, wie das „B. T.“ mittheilt, 
um ihre Entlaſſung gebeten, da die Beſchäftigung an der Hofbühne 
ihr nicht genügt und da ihr andererſeits, wie es heißt, Ausſichten 
eröffnet werden, am Wiener Burgtheater engagirt zu werden. 

Eine marokkaniſche Gefandtfhaft wird in einigen Wochen 
abermals in Deutſchland eintreffen. Dieſelbe verließ am 15. Januar 
Tanger und kam am 17. über Cadir und Sevilla in Madrid an. 
In der ſpaniſchen Hauptſtadt werden die Herren mehrere Tage ver 
weilen und ſich alsdann nach Paris begeben, wo ihr Aufenthall eben: 
falls mehrere Tage dauern wird. Ihr eigentliches Reiſeziel iſt jedoch 
Deutſchland, wo ſie Verträge über Lieferungen von Waffen, Munition, 
Geſchützen und anderem Kriegsbedarf abſchließen werden. — 

Ueber die geſtrige ſtürmiſche Sitzung der franzöſtſchen 
Deputirtenkammer entnehmen wir einem ausführlichen 
der „Voſſ. Zig.“ Folgendes: Als Joffrin die Rednertribüne belrat, 
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Landwehr in kürzeſter Zeit mit neuen Gewehren auszurüſten, damit 
im Falle einer Mobilmachung für die Armee kein Nachtheil erwachſe, 
müſſe er ſich, wenn bezüglich der Ausrüſtung der Landwehr Schwierig⸗ 
keiten entſtänden, die nöthigen Gewehre wenigſtens theilweiſe anderswo 
ſichern. Hierauf wurde das Budget für das Miniſterium der Landes⸗ 
vertheidigung erledigt. 

Rom, 21. Jan. Infolge Ablebens des Prinzen Amadeus nahm 
der älteſte Sohn deſſelben, Prinz Emanuel Philibert, mit Zuſtimmung 
des Königs den Titel Herzog von Aoſta an. 

Paris, 21. Jan. (Ausführlichere Depeſche.) Während der Unter: 
brechung der Kammerſitzung wurde Deroulede durch einen Oberſt in 
Begleitung eines Piquets Soldaten ohne Waffen aus dem Saale ent⸗ 
fernt. Die Sitzung wurde ſodann um 6 Uhr 50 Min. wieder auf⸗ 
genommen. Als der Saal ſich wieder füllte, befand ſich Joffrin auf 
der Tribüne. Die Rechte und die Boulangiſten ſetzten ihre Proteſte 
fort und der Boulangiſt Millevoye interpellirte lebhaft den Präfidenten 
Caſimir Perier. Der Präſident befragte die Kammer wegen Ver⸗ 
bängung der Cenſur gegen Millevoye. Millevoye verlangte und er- 
hielt das Wort; derſelbe beſchuldigte die Majorität, ſich gegen das 
Princip der Volksſouveränetät aufgelehnt zu haben, indem ſie die 
Wahl Joffrin's beſtätigt habe, welcher durch die Minorität in Mont⸗ 
martre gewählt ſei. Die Kammer beſchloß, Millevoye das Wort zu 
entziehen. Der Präſident ſchlug vor, über Millevoye die zeitweilige 
Ausſchließung zu verhaͤngen. Millevoye erklärte, er halte feine Worte 
aufrecht, es ſei die Kammer, welche ſich gegen das Volk auflehne. 
Die Kammer beſchloß die zeitweilige Ausſchließung Millevoye's, welcher 
ſich jedoch weigerte, den Saal zu verlaſſen. Die Sitzung wurde um 
7 Uhr 10 Min. auf ½ Stunde vertagt. — Nach der Wieder: 
aufnahme der Sitzung um 7 Uhr 20 Min. erklärte Laguerre, er 
werde Joffrin nicht zu Worte kommen laſſen. Auch über Laguerre 
wurde die zeitweilige Ausſchließung verhängt; als derſelbe ſich eben⸗ 
falls weigerte, den Saal zu verlaſſen, wurde die Sitzung um 7 Uhr 
40 Min. nochmals auf ½ Stunde vertagt. Nach der Wiederaufnahme 
der Sitzung um 7 Uhr 50 Min. verließen mehrere boulangiſtiſche 
Deputirte den Saal und war es Joffrin nunmehr möglich, zu ſprechen. 
Derſelbe tadelte die Annullirung der durch den Pariſer Municipalratb 
bewilligten Credite und ſchloß mit Angriffen gegen Boulanger. Die 
Kammer beſchloß mit 292 gegen 52 Stimmen bei 344 Abſtimmen⸗ 
den den Uebergang zur einfachen Tagesordnung. Die Sitzung wurde 
hierauf definitiv aufgehoben. 

Paris, 21. Jan. Kammer. Reinach brachte den Entwurf einer 
Reſolution ein, nach welcher in die Geſchäftsordnung des Hauſes die 
Ermächtigung des Präſidenten zur Ausſchließung eines Abgeordneten 
im Falle des Widerſtandes für die ganze Seſſion aufgenommen wer⸗ 
den ſoll. — Chiche (Boulangiſt) interpellirt über die jüngften Er: 
nennungen früherer, zuletzt aber unterlegener Deputirten zu Richtern 
und bemerkt, dies ſei eine Herausforderung des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts. Der Richterſtand müſſe eine geheiligte Stätte über den voli⸗ 
tiſchen Meinungsverſchiedenheiten ſein. Der Juſtizminiſter erklärte, 
die jüngſt ernannten richterlichen Beamten hätten wohlberechtigte 
Anſprüche; das Geſetz, welches ihre Vorbereitung vorſchreibt, ſei nicht 
unbeachtet gelaſſen worden. (Beifall.) Nach einer Replik Chiches 
nahm die Kammer mit 301 gegen 158 Stimmen den von Hurard 
beantragten Uebergang zur Tagesordnung an, indem zugleich die Re⸗ 
gierungserklärung gebilligt wird. b 

Paris, 21. Januar. Generalcommandant Chamberg wohnt als 
Vertreter der Republik der Leichenfeier in Turin bei. 

Charleroi, 21. Januar. In dem Kohlenbecken Charleroi hat ſich 
die Lage bedeutend gebefiert, die Zahl der Strikenden iſt von 12000 
auf 8350 herabgegangen. 

Madrid, 21. Januar. 
Colonien, Herzog Veragna das der oͤffentlichen Arbeiten. 
Miniſter leiſteten heute den Eid. 5 

London, 21. Jan. Die Leiche des Generals Napier wurde heute 
Morgen vom Tower feierlich nach der St. Paul⸗Kathedrale über⸗ 
geführt und dort zwiſchen den Särgen Nelſons und Wellingtons 
beigeſetzt. In dem feierlichen Zuge waren zahlreiche Truppen aller 
Waffen vertreten; auf dem ganzen Wege wartete eine dicht gedrängte 
Menſchenmenge. 
Prinzen von Wales, welcher die Königin vertrat, und deſſen Sohne 
Georg, Herzog von Cambridge, alle in großer Uniform, empfangen. 
Die übrigen Mitglieder der königlichen Familie, faſt alle anweſenden 
engliſchen Generale und Aahtreich Seeoffiziere wohnten der Feier in 
der Kathedrale bei. Der deutſche Botſchafter Graf v. Hatzfeldt legte 
im Namen des Kaiſers Wilhelm einen Kranz am Sarge nieder. 

Bremen, 20. Jan. Der Schnelldampfer „Werra“, Capt. R. Buſſius, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 9. Januar von Bremen 
und am 10. Januar von Southampton abgegangen war, iſt heute 2 Uhr 
Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen. 


begannen die Boulangiſten zu toben. „Sie find kein Abgeordneter,“ 
ſchrien ſie, „Sie haben kein Recht zu reden. Saaldiener, werft 
dieſen Menſchen hinaus!“ Auch auf der Zuſchauergalerie rief ein 
Unbekannter: „Hinaus, Fremder!“ Der Vorſitzende Caſimir Perier 
ließ die Galerie räumen; die Mehrheit gebot den Boulangiſten Stille. 
Deroulede aber brüllte furchtbar und drehte die Arme wie Wind⸗ 
mühlenflügel, während Boudeau vergebens verſuchte, der Stimment⸗ 
faltung Deérouledes gleichzukommen. In dem entſetzlichen Getöfe 
ſchrien die Abgeordneten einander Schimpfreden ins Geſicht, die den 
entfernteren Zuhörern unverſtändlich blieben, die Betreffenden aber ſo 
aufregten, daß ſie mit Fäuſten über einander herfielen. Die Saal⸗ 
diener hatten alle Hände voll zu thun, um die Kämpfenden ausein⸗ 
ander zu reißen und die Kampfluſtigen zu verhindern, einander an den 
Kragen zu gehen. Bei dieſem undankbaren Bändigungsgeſchäfte be⸗ 
kamen ſie manchen verirrten Fauſthieb ab. Da das Toben kein Ende 
nahm, rief der Vorſitzende Déroulede der Reihe nach zur Ordnung, 
Einſchreibung und Cenſur; die letztere bedingt die Ausſchließung aus der 
Kammer. Deroulede weigerte ſich den Sitzungsſaal zu verlaſſen. Der 
Vorſitzenbe hob die Sitzung auf. Ein Quäſtor und der Oberſt, welcher die 
Wachtcompagnie befehligte, traten in Begleitung eines Zuges unbe⸗ 
waffneter Soldaten in den Saal und als Deroulede der Aufforderung 
des Oberſten, ſich zu entfernen, keine Folge leiſtete, faßte ihn dieſer 
Offizier an der Hand; das war finnbildliche Gewaltanwendung, 
welcher der Barde ſich fügte. Nach ſeinem Abzuge wurde die 
Sitzung wieder eröffnet. Jetzt wiederholte Millevoye ganz dieſelbe 
Narrensvoſſe: daſſelbe wüſte Toben und Brüllen, Ordnungsruf, 
Cenſur, Weigerung, den Saal zu verlaſſen, Aufhebung der 
Sitzung, Eintritt des Militärs und Hinausführung Millevoyes 
durch den Oberſten, den dieſes unwürdige Geſchäft ſichtlich tief 
anwiderte. Diesmal riefen einige Boulangiſten: „Es lebe die 
Commune!“ worauf Republikaner zur Rechten hinüberriefen: 
„Stimmen Sie doch ein, meine Herren Ropaliſten!“ Ein drittes 
Mal ſtiftete Laguerre ganz denſelben Unfug und mußte nach dritter 
Aufhebung der Sitzung milttäriſch hinausgeworfen werden. Es war 
mittlerweile 8 Uhr geworden. Die Boulangiſten erſtaunten, daß der 
Vorſitzende entſchloſſen ſei, auszuharren; ſie gaben alſo das einfältige 
Spiel auf, verließen zuſammen mit der Rechten den Saal, und nun 
konnte Joffrin reden und damit den Sieg der Kammerſatzungen über 
die boulangiſtiſche Auflehnung markiren. Der Zorn über die Haltung 
der Minderheit iſt indeſſen ſo groß, daß davon die Rede iſt, die 
Kammerſatzungen zu verſchärfen. Die Cenſur ſoll künftig die Aus⸗ 
ſchließung des Beſtraften während der ganzen Tagung und die Ent⸗ 
nehung des vollen Gehalts nach ſich ziehen. (Vergl. W. T. B.) 
„Berlin, 21. Januar. Bei der heut fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe der 181. königlich preußiſchen Haften istterie fielen 
Bormittags: 1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 46872, 1 Ge⸗ 
winn von 15000 M. auf Nr. 89567, 3 Gewinne von 5000 M. auf 
Nr. 102976 124839 135961, Gewinne von 3000 M. auf Nr. 135 8291 23530 
24514 32577 37086 51614 57696 57958 59877 60586 72671 74952 76150 
80496 84396 85285 90705 99835 103426 111488 123714 125780 147234 
161608 157868 169818 169585 169718 171866 176146, Gewinne von 
1500 M. auf Nr. 16627 17806 21938 26875 28182 28978 29951 32144 
824655 36180 40035 50217 60040 71748 94089 108401 108229 108668 
110778 115264 118451 119066 123819 147064 148284 157320 167500 
169986. 171819 172481 172592, Gewinne von 500 M. auf Nr. 14577 
15489 44056 49590 49781 51325 58044 69233 74582 82215 88950 92929 
98509 97359 100687 102595 109382 117315 120221 121896 123254 124115 
125511 197672 137744 140615 144997 162528 164135 166031 170637 
180668 182021 182431 185111; Nachmittags; 1 Gewinn von 10000 
„ auf Nr. 119009, Gewinne 
M. auf Nr. 606 685 16403 17441 28202 24037 25705 28554 
80678 32929 50842 52418 57848 65947 74773 80298 83623 88054 91756 
97029 98559 117137 121747 122985 135648 137058 142856 146405 150690 
166729 181885 185870 189919, Gewinne von 1500 M. auf Nr. 445 
4590 12154 13670 15868 34432 48301 45624 52575 58573 59862 67449 
71594 74494 75105 76828 80826 85278 88460 92684 94117 106025 112342 
118271 118981 1920084 121164 136043 131322 139597 140694 140707 
146242 154077 164623 159697 173540 177661 180603 182253, Gewinne 
von 500 M. auf Nr. 1437 4234 9995 10030 10682 20273 31987 38389 
40229 46592 49706 52805 62020 62667 63538 67183 73431 85252 98972 
106946 109239 115099 128134 131668 141232 142772 149007 150951 
154433 156992 163328 168908 165999 166139 172813. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 21. Jan. In der geſtrigen Sitzung des Bundesraths 
gab Staats miniſter Bötticher unter allſeitiger Zuſtimmung der tiefen 


Becerra übernahm das Miniſterium der 
Die neuen 
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Hamburg, 21. Jan. Die auf Veranlaffung hieſiger Rhedereien 
von Antwerpen heute eingetroffenen Feuerleute weigerten ſich, zu 
75 Mark anzumuſtern, als ſie von den Lohnverhältniſſen Kenntniß 
erhielten; ſie verlangen von den Rhedereien freie Rückreiſe und Ent⸗ 
ſchädigung. Auch die Negerheizer von „Elra Woͤrmann“ ſtriken und 
wollen nur zu 85 Mark anmuſtern. Abends findet eine allgemeine 
* der Strikenden ſtatt. = RR — — a 

resden, 21. Jan. Die zweite Kammer hat den Antrag Bebe 1 
und Genoſſen, betreffend die Befreiung der im Staatsbetriebe be⸗ Loca le N a ch ri ch ten. 
ſchäftigten Arbeiter von der Zahlung der geſetzlichen Beiträge zur ER . 3 55 N . d 
7 i 2 Sti 1 oltz cater. u der ittwoch, Jan . r 
e ge FR er wei denden Aufführung des Luftipiels: „Die Preußen in Breslau oder 
abgelehnt. die Verſchwörung der Frauen“ von Arthur Müller hat jeder Theater: 
Zwickau, 21. Januar. Eine Verſammlung von Vertretern der ßeſucher das Recht, ein Kind frei einzuführen. 
Belegſchaften aller Schächte des Zwickauer Kohlenreviers beſchloß, an 2. Behufs augemeſſeuer Beftrafung des gegenwärtig in Haft be⸗ 
den bekannten Beſchlüſſen der allgemeinen Bergarbeiterverſammlungen | findlichen, Degen feiner feig-brutalen Gewaltthätigkeit verrufenen Arbeiters 
feftzuhalten, und wählte zur weiteren Ordnung der Angelegenheit eine | Guftav Schmidt, zuletzt Bergſtraße 9 mohnhaft, welcher am a deb 
a einem Mernier. Der sbinhet di nach te noch {den et Dean ann airihe 
zwölf Werke. ich i 6 ine zweite mit dem Meſſer bedroht hatte, 

Elberfeld, 21. Januar. Der um 2½ Uhr fällige Perſonenzug Se 63 {ehr par hr jenes Ehepaar Im Rise 7 des hieſ. 
Remſcheid⸗Elberfeld ſtieß vor dem Bahnhofe Ronsdorf mit einer] Königlichen Polizei⸗Präſidiums melden wollte. 

Rangirmaſchine zuſammen. Die Maſchine des Perſonenzuges, der 
Pack⸗ und der Poſtwagen ſollen entgleiſt und bedeutend beſchädigt 


—e Unglücksfälle. Der am Oblau⸗ufer wohnende Arbeiter Albert 
R. fit seftern 10 der Se in Fol “= ang — . ze Ein 
fein. Ein Poſibeamter ift verletzt worden. Von der Rangirmaſchine, Deu 291 825 Dre lindengaſſe e e u einem Manne, 
welche Contredampf gegeben, ſprang der Führer ab; die Maſchine fuhr] mit dem er in Streit gjelommen war, in die rechte Hand gebiffen. Hier: 
darauf eine Strecke rückwärts, in einer Curve entgleifte ſie und fchlug [bei wurde ihm der Nagel des Mittelfingers faſt ganz abgeriſſen und 
um, wodurch die Strecke geſperrt wurde. Weitere Details fehlen. außerdem die Hand noch ſchwer beſchädigt. Den beiden de. n ei 
ion. 21 ; f inberufen. | Perfonen wurde in der kgl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu heil. 
Wien. b JT einer en en neger entbedie Ser einigen 
Budapeſt, 21. Jan. Abgeordnetenhaus. Bei der Debatte über] Tagen bei der Reviſſon feiner Geſchäftsbücher, daß der Kafſenbeſtand ein 
den Etat des Unterrichts gab Miniſter Cſaly eine Darlegung ver⸗ bedeutendes Manco zeigte. Bei genauer Prüfung wurde demnächſt feſt⸗ 
ſchiedener Reformen des Unterrichtsweſens. Für die katholiſchen getellt, daß ein im Bureau des Generalagenten beſchäftigter 5 840 8 
Lehrer⸗Bildungsanſtalten werde ein Normativ mit Vermeidung einer 2 0 e 1 8 baut de enn 9er welch dan 
u 2 ie Kaffe ' 
e en. be u rk engen Berg 
m p ? welcher der That geſtändig iſt, wurde geſtern in Haft genommen. 
verwies auf die bereits durchgeführte Reform des Landesunterricht⸗ _, Verhaftung ze. Ein Obſthändler aus Striegelmühle hat in dem 
Rathes. Ferner werde beabſichtigt, ſtatt der bisherigen Eollegien: | Haufe Goldene Radegaſſe Nr. 18 einen Keller gepachtet, den er als Lager⸗ 
gelder eine allgemeine Unterrichtötare einzuführen; ſchließlich ſtellt der] raum für Aepfel verwendet. Als der Händler dieſer Tage nach einer 
Miniſter einen Geſetzentwurf in Ausſicht, durch welchen die für den] mehrwöchentlichen Abweſenheit nach Breslau zurückkehrte, fand er feinen 
Bau von Volksſchulen beſtimmte Summe um 200 000 Gulden erhöht . waß fir an 60 R. de delten Dur die as 
werden fol. 5 eſtellten Recherchen iſt feſtgeſtellt, daß in letzter Zeit die beiden Obſt⸗ 
Budapeſt, 21. Januar. Abgeordnetenhaus. Auf eine Anfrage händler Anton und Paul Herzig wiederholt in dem betreffenden Haufe und 
bezüglich der ungariſchen Waſſenfabrik erklärt Fejervary, die Fabrik] bezw. an dem Keller geweſen find. Die beiden Männer wurden darum 
ichtung ni iſtver⸗[wegen Diebſtahlsverdachts ſeſtgenommen. Wer zur weiteren Aufklärung 
habe ihrer Verpflichtung nicht entſprechen können und habe Friſt Angab cent lle ſich bald f 12 bes Sicherheitsamtes 
längerung verlangt; er hoffe, die Fabrik werde ihren Verpfichtungen n a en ma en kann, wo e ſich bald im Zimmer es Si erheitsamte 
gerung gt; ' igen] melden. — Ein hieſiger Kartoffelhändler entlieh vor einigen Tagen auf 
bald nachkommen können. Da es ſich darum handle, die ungariſche] dem Dominium Sims dorf einen Wagen, um eine Ladung Kartoffeln nach 


5 — 


Bei der Kathedrale wurde der Sarg von dem 


eine Verständigung möglich sei. 


Breslau zu befördern. Da der Wagen nicht zurückgebracht wurde, ſo be⸗ 
ab ſich der Gutsinſpector nach Breslau, um nach dem Verbleib des 

Bea zu forſchen. Er fand Letzteren nicht mehr im Beſitze des 
Händlers. Dieſer gab einmal an, den Wagen einem Schmiede zur Repa⸗ 
ratur übergeben zu haben, dann behauptete er wieder, er habe ihn einem 
ibm unbekannten Handelsmann aus der Provinz geliehen. Wer über den 
Verbleib des Wagens Angaben machen kann, melde ſich bald im Zimmer 12 
des Königl. Polizei⸗Präſidiums. 

2. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Einem Oberinſpector 
von der Beffingftrake eine Blechbüchſe mit 9 M., einem Wurſtfabrikanten 
auf der Loheſtraße aus dem Keller 50 Pfd. Rindfleiſch, 40 Pfd. grüner 
Speck, 20 Pfd. Pökelfleiſch und 100 Pfd. Pökelſchinken. — Abhanden 
gekommen: Einem Rathsſecretär von der Jägerſtraße ein goldener 
Trauring, gravirt A. B. 12. 4. 75. — Gefunden: Ein ledernes Porte⸗ 
monnaie mit einem Briefe und einer Quittung über 100 M., ein Theil 
eines ſilbernen Portepées mit ſchwarzem Flor umwunden. — In Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen 51, in Strafhaft 18 Perſonen. — Vers 
mißt wird die 4½ jährige blonde Bertha, Tochter der Förſtersfrau 
Tiller, Kaiſer Wilhelmſtraße 34. Das Kind war mit dunkelblauem Kleid, 
heller Schürze, Lederſchuhen, Capotte bekleidet. — Unfall. Am 18 ten 
Januar fiel in der Kellerei des Friebeberges beim Abladen von Eis dem 
Brauereiarbeiter Auguſt Renner ein Stück Eis von 20 Pfd. Gewicht auf; 
den Kopf und brachte ihm eine 1 bei, derentwegen er im Wenzel 


Hancke 'ſchen Krankenhauſe Aufnahme fan 


Handels- Zeitung. 


_® Jute-Industrie. In der gestern in Berlin stattgehabten Sitzung des 
„Vereins Deutscher Jute-Industrieller“ wurde dem „B. T.“ zufolge fest- 
gestellt, dass, in Anbetracht der Steigerung des Rohmaterials sowie 
sämmtlicher Bedarfsartikel, die gegenwärtigen Preise der Fabrikate, 
insbesondere der Zuckersäcke ns des Hopfentuches, keine Rechnung 
liessen. Die Versammlung beschloss deshalb, eine Preiserhöhung für 
Fabrikate eintreten zu lassen. 


Bochumer Gussstablverein. In Ergänzung unseres Berichtes ber 
die am Sonnabend abgehaltene Generalversammlung, ist noch Einiges 
aus den Darlegungen des Herrn Generaldirector Baare zu erwähnen. 
Derselbe äusserte sich, wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, über das voraus- 
sichtliche Gesammtergebniss des laufenden Rechnungsjahres etwa in 
folgender Weise: Der Betrieb des ersten halben Jahres lasse erwarten, 
dass, wenn nicht unvorherzusehende Ereignisse hindernd in den Weg 
treten, auch für das zu erhöhende Actiencapital eine durchäus befriedi- 
gende Dividende in Aussicht zu nehmen sei. Die vier Hochöfen, 
von denen der vierte in etwa drei Monaten dem Betriebe über- 
gelen wird, sichern fast den ganzen Bedarf an Roheisen für beide 
Stahlwerke, und da alle Anlagen niedrig zu Buche stehen, 80 
könne die Gesellschaft mit dem Gefühle grosser Sicherheit der Zu- 
kunft entgegensehen. Das Werk in Savona, obwohl dessen neue An- 
lagen noch nicht ganz im Betrieb sind, arbeitet schon jetzt mit gutem 
Erfolge und lasse im laufenden Rechnungsjahre einen befriedigenden 
Ueberschuss erwarten. Angesichts der gegenwärtigen Preissteigerung 
der Rohstoffe und der Erzeugnisse, sowie einer erheblichen Pro- 
ductionssteigerung des Werkes werde eine Vermehrung dee Betriebs- 
Capitals nothwendig. Zu diesem Behufe werden mit deutschen und 
italienischen Bank-Anstalten demnächst Verhandlungen eingeleitet 
werden, die einen dem Unternehmen günstigen Erfolg erwarten lassen. 


» St. Louis Arkansas und Texas Eisenbahn-Gesellsohaft. Der 
von dem Newyorker Comitée zum Schutz der Interessen der St. Louis 
Arkansas und Texas I. Mortgage Üertificate ausgearbeitete Reorgani- 
sationsplan hat die Billigung des Berliner Comitées sowie anderer 
hervorragender Interessenten gefunden, und es hat sich nunmehr in 
Newyork ein Garantie-Syndicat zur financiellen Durchführung dieses, 
Planes gebildet, so dass die Reorganisation als perfect zu betrachten 
ist. Nach diesem Plane erhalten, wie das „B. T.“ mittheilt, die 6 proc. 
First Mortgage für je 1000 Doll. Capital 1000 Doll. 4 proc. First-Mort- 
gage-Gold-Bonds, ferner als Entschädigung für die Reduction der 
Zinsen 250 Doll. in proc. second Mortgage ineome Bonds und 200 
Dollars in 5 proc. preferred Shares. Der am 1. Mai 1889 fällig gewesene 
Coupon ir voll ausbezahlt, während der November-Coupon in 4 proc, 
First-Mortgage-Bonds al pari bezahlt wird. Die Besitzer der II. Mort- 
gage geben ihr Prioritätsrecht auf and erhalten preferred Shares, 
Saen ihnen für eine baare Zuzahlung von 5 pCt., die sie zu leisten 
haben, 4 proc. Income-Bonds gewährt werden. Die Besitzer von Shares 
leisten 10 pCt. Zuzahlung, für welche sie ebenfalls Income- Bonds erhalten, 


Börsen- und Handelsdepeschen. ’ 
Special-Teiegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 21. Jan. Neueste Handelsnaohriohten, Die während 
der letzten. Tage hervorgetretene Geldflüssigkeit machte an der heuti- 
gen Börse weitere Fortschritte. Geld von ult, Januar bis ult. Februar 
fix wurde mit 61,—6 pCt. bezahlt. Wie die „Voss. Ztg.“ erfährt, sind 
während der leizten Tage der Reichsbank von verschiedenen Seiten 
grössere Posten Gold zugeflossen. — Bei der Gründung der Märkischen 
Bank handelte es sich um die Umwandlung des Berliner Spar- und 
Leihvereins, e. G., in eine Actienbank. Deren Actien werden zum 
grössten Theil von den alten Genossenschaftern übernommen. Das 
Actiencapital beträgt zunächst 1 Mill. Mark, soll aber dem Vernehmen 
nach in Kurzem erhöht werden. — Es wird an der Börse die Nach- 
richt verbreitet, dass der russische Finanzminister die Beschlüsse 
der letzten Generalversammlung der Warschau-Wiener Eisen- 
bahn bez. der Theilung des Reinüberschusses über 6 Rubel pro Actie 
hinaus unter der Bedingung acceptirt hat, dass die Warschan-Wiener 
Eisenbahn die Warschau-Bromberger Eisenbahn erwirbt. — An der 
heutigen Producetenbörse herrschte grosse Erregung über eine 
Neuerung in der Ausfertigung der Schlussscheine, welche 
der Provinzialsteuerdirector verlangt. Es sollen nämlich fortan alle 
‚Geschäfte, welche, wenn auch über verschiedene Producte, zwischen zwei 
Contrabenten geschlossen werden, auf einen Schlussschein geschrieben 
und die Gesammtsumme der Berechnung des Stempels zu Grunde ge- 
legt werden. Nach der Aneicht des Provinzialsteuerdirectors sollen 
also Weizen, Spiritus, Rüböl ete. auf einen Schlussschein geschrieben 
werden. Ein solches Verfahren würde fast undurchführbar sein und 
namentlich für Commissionsgeschäfte die grössten Unzuträglichkeiten 
zur Folge haben. — Die Constituirung der internationalen Popp ’'schen 
Druckiuft- und Elektrieitäts-Gesellschaft hat heute statige- 
funden. Die Gesellschaft hat ein Actiencapital von 30 Millionen Mark. 
Im Aufsichtsrath sind ausser der Discontogesellschaft u. A. die Dresdner 
Bank, die Firma Salomo Oppenheim ‘jr. u. Cie. in Köln, Gebr. Bethmann 
in Frankfurt a. M. vertreten. — An der heutigen Börse eirenlirten Ge- 
rüchte, wonach zwischen den grossen Hüttenwerken Ober- 
schlesiens Fusionirungsverhandlungen im Gange wären. — 
Die Generalversammlung der Vereinigungs-Gesellschaft im Wurm- 
revier beschloss dem Ankauf des Aachen-Höngener Bergwerks zu dem 
bekannten Bedingungen. Das Gesammtobject beträgt 6 193 000 M. 
Berlin, 21. Januar. Fondsbörse. Bereits gestern an den Abend- 
börsen hatte feste Haltung Platz gegriffen, welcher Stimmung sich die 
hiesige Börse heut anschloss. Die Speeulation schien geneigt, die Ent- 
wicklung in Rheinland-Westfalen in sofern als hoffnungsvoller zu be- 
trachten, als man glaubt, dass es zu einem Strike für jetzt nicht 
kommen werde und eine Basis gewonnen werden könne, auf welcher 
Obschon irgend welche neue That- 
sachen nicht vorlagen, die eine positive Stel ungsnahme ermoglichen 
könnten, griff doch feste Tendenz Platz, an welcher in erster Linie Käufe 
von ersten Instituten und Deckungen Antheil hatten. Gefördert warde die 
. durch die günstige Disposition des Rentenmarktes und durch 
die Befriedigung, welche Io Ausweis der Laurchütte für die ersten 
5 Monate begegnete. Montanwerthe profitirten unter diesem Eindrucke 
am meisten; Bochumer 246,90—252—250,75, Nachbörsee 252—250,75, 
Dortmunder 193,30—1922,60—125.25—124,50, Nachbörse 125,20, Laura 
17240172, 20— 174,40 173,90, Nachbörse 174. Kohlenwerthe anfäng- 
lich, schwach, dann steigend; Donnersmarekhütte 90—91,80, Nachbörse 
92, Harpener 95450-—-95%—262— 258, Nachbörse 258 (+ 6 pOt.). Banken 
durch Deckungen und Meinungskäufe gehoben; Credit 178,%5—178 bis 
179, Nachbörse 179,90, Commandit 247,90—247,10—249.75—24,50, 
Nachbörse 249,50; letztere lebha aus Anlass von Gerüchten, nach 
welchen die Constituirung der Actiengksellschaft Popp. erfolgt sein 
sollte. Belebt und höher waren auch Darmstädter and Dresdner Bank. 
Oesterreichische Bahnen charakterisirten sich fast durchweg als fest, 
mit Ausnahme von Franzosen (99,10—99—99,10), die im Anschluss an 
Wien matt lagen, und zwar aui Grund von Gerüchten über die angeb- 
liche Demission de Serres. Dentsche Bahnen still und schwächer. be- 
sonders Lübecker, während die _östliehen Gattungen behauptet 


blieben. Gotthardtbahn und Warschau - Wiener wenig verändert. 
emde Renten zumeist höher und gefragt aus Anlass ga neuesten 

- Meldungen über den Stand der egyplischen Conversionsfrage; 4proc. 
Egypter gewannen ca. % pCt., Ungarn ca. ½ pCt.; ebenso waren 
Russische N Noten höher bezahlt; 1880er Russen 94,80, Russ. 
Noten 2245025 5022550 Nachbörse 225,20, Aproc. Ungarn 
8 el Nachbörse 88,80. Gegen Schluss stellten sich Reali- 
e ein, 1 ae eichteAbschwächung zur Folge hatten. AmCassemarkt 
5 a ande Eisenbahnwerthe nur wenig verändert. Cassa- 
Bi 1 9 0 * en fast ausnahmslos auf erhöhtem Coursniveau. In 

Ei er Berg- und Hüttenwerke fanden grosse Umsätze 
hierher gehörigen Papiere weisen Erholungen 
r, Bonifacius, Hörder Stammprioritäten, Dortmunder 
Stammprioritäten, Eschweiler, Wurmrevier, Barop 
elten össere Avancen. Oberschlesischer Eisen- 
bez. Gd. (+ 1,00. Inländische Anlagewerthe 
ungarische Prior; kaum veränderten Notirungen. Oesterreichisch- 
ob; ati e Prioritäten gut gehalten. Serbenwerthe beliebt; Eisenbahn- 

gationen standen im Vordergrunde. Russische Prioritäten erfreuten 
höher: emeinen guter Beachtung; alle 4proc. Werthe notirten 
5 h ; Kursk-Kiew und Rjüsan-Kozlow gingen lebhaft um. Fremde 

echsel zeigten feste Tendenz; London gewann ½ Pf. 

Berlin. 21. Januar. Prodnotenbörse. Matte amerikanische Noti- 
zungen für Weizen beeinflussten auch hier die Stimmung für diesen Artikel 
vw ungünstig und mässiges Angebot liess sich bei sehr schwacher 

auflust nur zu etwa ½% M. niedrigeren Preisen unterbringen. Der 

erkehr in Roggen war sehr träge; vorübergehend konnte man etwas 
illiger kaufen, doch ist der Schluss ungefähr wieder wie gestern. 
Hafer 8 ziemlich feste Haltung und notirte eher eine Kleinigkeit 
besser. Der Effectivhandel blieb sehr still, ekündigt 150 To. Roggen. 

Oggenmehl hat sich kaum verändert. Rüböl war etwas matter. 

Piritus wurde im Beginn neuerdings etwas besser bezahlt, war aber 
epäterhin reichlicher angeboten und schliesst gegen gestern wenig 
verändert. Gekündigt 70er 90 000 Lir. 

Weizen loco 185—200 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
April-Mai 201—2004:—200%, M. bez., Mai-Juni 201—2001/,—2003/, M. 
bez., Juni-Juli 201¼½ 200% Mark bez. — Roggen loco 173—180 Mark 
per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, April-Mai 1761/,—1761/,—176 bis 
1761), Mark bes., Mai-Juni 175 ¼½—175½ 175 ¼ M. bez, Juni-Juli 174¼ 
bis 174½—174½ Mark bez., Juli-August 1691, — 169% M. bez., Sept. 
October 106¼ 166 ¼ M. bez. — Mais loco 128—136 fl. per 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, April-Mai 114¾ —115— 114% Mark bez., Mai- 
Juni 115¼ — 115½—115 M. bez., Juni-Juli 116 M. bez. — Gerste loco 
142—210 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef. — Hafer ioco 168 bis 
180 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, mittel und guter ost- 
und westpreussischer 166— 170 Mark, pommerscher, uckermärkischer 
und mecklenburgischer 167—171 M., fein pommerscher, uckermärkischer 
und mecklenburgischer 172—177 M. ab Bahn bez., April-Mai 164¼ bis 
764½ Mark bez., Mai-Juni 163%, Mark bez., Juni-Juli 162°/, M. bez., 
Jali-August 156½ Mark bez. — Erbsen, Kochwaare 165—210 Mark 
N. 1000 Kilo, Fatterwaare 159 bis 164 Mark per 1000 Kilo nach 


nalität bezahlt. — Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 27,00 — 25.00 M. bez., 

r. O und 1: 24,00— 21,00 M. bez., Roggenmehl Nr. 0: 25.7525. 00 M. 
bez., Nr. 0 und 1: 24,25—23,00 M. bez., Januar und Januar-Februar 
24,20 M. bez., April-Mai 24,40 Mark bez. — Rüböl loco ohne Fass 
67,7 Mark bez., Januar 68,5 Mark bez., Januar-Februar 66.5—65.8 M. 
bez., April-Mai 63,6—63,4—63,5 Mark bez. 

Petroleum loco 25 M. bez. 

Spiritus unversteuert mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
1 M. bez., unversteuert mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne 

ass 38,6-—33,4 Mark bez., Januar 32,8—32,9—32,6 M. bez., Jan.-Febr. 
228—32,9—32,6 M. bez., April-Mai 33,7—33,8—33,5 Mark bez, Mai-Juni 
34—34.1—33,9 M. bez., Juni-Juli 34,4—34,5—34,3 M. bez., Juli-August 
34.985.284 M. bez., August-September 35.3—35.5— 35.1 M. bez. — 

Die Regulirungspreise wurden festgesetzt: für Roggen auf 178 ½ M. 
per 1000 Kilo, für Spiritus (70er) auf 32,7 per 100 L. pCt. 

Posen, 21. Januar. Spiritus loco ohne Fass 50er 50, 70, 70er 
81, 20 M. Höher. — Wetter: unbeständig. 

Hamburg, 21. Januar, Nachmittage. Kaffee. 
Santos per Januar 84, per März 83%, per Mai 83, per Septbr. 
— Tendenz:. Ruhig. 

Amsterdam, 21. Januar. Java-Kaflee good ordinary 548½. 

Havre, 21. Januar, Vorm. 11 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 
gen 102,50, per Mai 103,00, per September 103,00. — "Tendenz: 

uhig. e 14 
Zuokermarkt. Hamburg, 21. Januar, 10 Uhr 5 Min. Abends. 
Januar 11, 65, März 11, 82, Mai 12, 05, August 12, 40, Octbr.-Decbr. 
12, 20. — Tendenz: Stetig. ö 0 

Parie, 21. Januar. Zuckerbörse. Anfang. Rohzucker 88° fest, 
loco 28,75, weisser Zucker behauptet, per Jan. 33,00, per Febr. 33,25, 
per März-Juni 34,00, per Mai- August 34.75. 
Paris, 21. Januar. Zuckerbörse. Schluss. Rohzucker 88% jest, 
loco 28,75—29, weisser Zucker behäuptet, per Januar 33,10, per Februar 
88,25, per März-Juni 34.10, per Mai-August 34,75. 

London, 21. Januar, 11 Uhr 35 Min. Zuckerbörse. Fest. 
Bas. 880% per Januar 11, 7½, per Jan.-März 11, 8¼, per April 11, 9, 
per April. Juni 11, 10½. 

London. 21, Jannar. Znokerbörse, 96% Java-Zucker 15, ruhig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 11/8. Fest. 

London, 21. Jan., 3 Uhr 37 Min. Zuokerbörse. 
öndert. | 
Newyork, 20. Jan. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 5¼. 
Glasgow, 21. Januar. Roheisen. 20. Januar, | 21. Januar. 


Good average 


Markt unver- 


(Schluesbericht.) Mixed numbers warrants. | 59 Sh. 11.D. 608h. 1½ D. 
Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 21. Januar. [Schlussbericht] . 
Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 21. 
Weizen p. 1000 Kg. ; 

Flauer. 8 Rüböl pr. 100 Ker 
Loco) . .. 185 bic|185 bie 
e x > — Matter. 

April-Mai . . 201 25200 50 Jan ua 68 70 68 50 
Juni- Juli. . 201 25200 75 April-Ma i. .. 63 70 63 50 
Roggen p. 1000 Kg. ER 
Still. Spiritus . 2 
Loco“) 0. 9 pr. 10 000 L.-pOt. 
1 — — 
il. Mai. . 176 50176 25 Ermattend. 
a 175 501175 25] Loco ... 70er 33 10] 38 40 
Juni-J ul 174 50174 25 Januar-Febr. . 70er 32 50] 32 60 
Hater pr. 1000 Kgr. A tb 9 er 4 5 10 
* j 3 bi August-Septb. 
Loco®), „„ = ges bis ee 52 60| 82 60 
Apnil-Mai....... 164 164 50 | 
Mai-Juni........ 163 251163 75 
*) je nach Qualität. 
Stettin. 21. Januar. — Uhr — 
Cours vom 20. | 21. Cours vom 20. 21. 
N und) pr. 10. Ken | 
Weizen p. 1 2 nveränder ! 

san." Januar une 67 80 68 50 
April-Mai .... 195 — 195 50 April-Mai ....... 64 — 64 — 
Mai-Juni . 195 — 195 564 Spiritus. | 

Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pOt. 

Still. | S 50 er 51 20 51 60 
April- Mai 173 50 174 —- ][ Loco........ 70er 31 80 32 50 
Mai- Juni . 173 --|173 50 Januar ...... 70er 30 —|.30 — 

Petroleum loco.. 12 30 12 25 April-Mai.... 70er 32 50 32 80 


Köln, 21. Januar. [Getreide markt.] (Schiussbericht.) Weizen 
loco —, per ir 20, 900 per Mai 20, 70. — Roggen loeo —, per März 
17, 40, per Mai 17, 55. — Rüböl loco —, per Mai 66, 50, per October 
7, —. — 0 16. 

. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht. 
Weizen ruhig, neuer 186—198. Roggen eo ruhig, Mecklenburger 
neuer 184—188, russischer ruhig, loco 124—128. müden fest, 1000 
69. — Spiritus ruhig, per Januar 21¾, per Januar-Febr. 21½ April. 
Mai 22, per Mai-Juni 22¼. Wetter: —. ö 

Amsterdam, 21. Januar, [Schlussberich t.] Weizen loco — 
per März 203, per Mai 206. Roggen loco —, per März 148, per Mai 150. 

Eiverpool, 21. Jan. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen, Ruhig. 


Berlin, 21. Jan. [Amtliche Sehluss-Course.] Fest. 
Elsenbahn-Stamm-Aotien. inländische Fonds, 
Cours vom 20. 21. Cours vom 
Galis. Carl-Ludw. ult 80 90 — — ID. Reichs- Anl. 40% 
Gotthardt-Bahn ult. 169 901170 80] do. do. 3¼½0% 
Lübeek-Büchen .... 178 10 178 50] Posener Pfandbr. 4% 
Heinz-Ludwigshof. 144 20 128 50 do. do. 31%, 
Mecklenburger .... 167 60167 60 Preuss. 4% cons. Anl. 
Mitteimeerbehn ult. 108 30 108 50 do. 3½% dto. 
Warschau-Wien ult. 195 — 194 — 
Eisenbahn- Stamm - Prioritäten. 


do. Pr.-Anl. de 55 
3 100 50100 30 
Breslau- Warschau. 60 50 61 20 
Bank-Aotien. 


Schl.31/,0/,Pfäbr.L.A 100 70 100 70 
Bresi.Discontodank. 113 901113 — 


do. Rentenbrieſe. 104 10 104 10 
Eisenbahn-Prioritäte-Obligationen. 

do. Wechsierbenk. 111 80,112 50 Operschl.3½% Lit. E. —— — — 
Deutsche Bank. .... 177 60178 70 do. 4½% 1879 103 — 102 70 
Disc.-Command. ult. 247 — 249 20 R.-O.-U.-Bahn 40% .. 102 60 102 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 177 — 179 — Ausländische Fonds. 

Sehles. Bankverein, 132 — 182 70 Egypter 4% 93 70 94 30 

Industrie-Gesellschaften. 
Archimedes 
226 25 226 50 


103 — 
101 10101 — 
99 90| 99 90 
106 60106 60 
103 10103 10 
157 50157 10 


Italienische Rente.. 94 20 94 30 
do. Eisenb.-Oblig. 58 20 58 20 
Bismarckhütte Mexikaner 96 40| 96 50 
BochumGusssthl.ult. 246 — 250 50 | Oest. 4% Golärenıe 95 — 95 — 
Brel. Bieror. Wiesner do. 4¼% Papierr. 76 20 76 10 
do. Eisenb. Wagend. do. 4/,%, Silderr. 76 20 76 40 
do. Pferdedann do. 1 Loose. 124 10 124 40 
do. verein. Oelfabr. Poin. 5% Pfandbr.. 66 60 66 70 
Cement Giesel. do. Liqu.-Pfandbr. 61 100 61 40 
Donnersmarekh. ult. Rum. 50% Staats-Obl. 98 10) 98 — 
Dortm. Union St.-Pr. do. 6%, do. do. 103 60103 50 
Erämannsärf. Spinn. Russ. 1880er Anieine 94 10| 94 20 
Fraust. Zuckerfabrik do. 1883er do. — — 113 69 
GörlEis.-Bd. Lüders) do. 1889er do. 94 20! 94 30 
Hofm. Waggonfabrik do. 4½B.-Cr.-Pfor. 99 90! 99 90 
Kattowitz. Bergb.-A. do. Orient-Anl. II. 70 100 70 50 
Eramsıa Lemen-ind. 
Laurahütte — 174 


Serd. amort. Rente 84 — 84 30 
Türkische Anieine. 17 70! 17 70 
NobelDyn. Tr.-O.ult. 50:170 io. i 
Obschl. Chamotte-F. — — 146 


82 20 83 50 

50 . Tabaks-Actien 103 10103 50 
do. Eisb.-Bed. 101118 
äo, Eisen-Ind. 20 212 


10} Ung. 4% Goiärente 87 90 88 30 
do. Portl.- Cem. 20138 


— Pavierrente .. 85 60 86 — 
Oppein. Portl.-Cemt. — 12 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 172 80,173 — 
Reaenhütte St.-Pr. . — 130 
do. Oblig... 


Russ. Bankn. 100 SR. 224 35 225 15 
Schlesischer Cement 


Wechsel, 
do. Dampf.-Comp. 


175 50 176 10 
143 — 143 — 
93 50 94 — 
148 145 75 
86 90 90 — 
120 50 135 20 
107 10 107 20 
159 70 159 70 
173 50 175 — 
173 901173 
143 20 145 
147 50147 


50 
20 
75 


50 
90 
10 Amsterdam 8 1. — —| 168 75 
— [London 1 Lstrl.8T. — — 20 43½ 
do. Feuerversich. — . do. 1 „ 3M. — — 20 231% 
do. Zinkh. St.-Act. 201 Paris 100 Frese. 8 T. — — 80% 
do. St.-Pr.-A. 20] Wien 100 Fl. 8 T. 172 60 172 70 
Tarnowitzer Act.. — do. 100 Fl. 2 M. 171 100 171 20 
do. 8t.-Pr.. 106 Warschau 100SR8$ T. 224 —| 225 10 
Pıivat-Discont 39/,%%. 

Berlin, 21. Januar. 3 Uhr 40 Min. lbringnehe Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 20. 21. 
Berl. Handelsges. ult. 196 37 198 
Disc.- Command. ult. 248 50,249 
Oesterr. Credit. .ult. 178 50179 
Franzosen ...... ult. 100 75 — 
Galizier . 80 75 81 
Harpener 254 50 258 
Lübeek-Büchen ult. 179 — 178 
Manz-Ludwigsh. ult 122 75 123 
Marienb.-Mlawkault. 58 — 57 
Dux-Bodenbach ult. 209 75212 
Schweiz. Nrdostb.ult. 135 25136 Warschau-Wien ult. 
Gelsenkirchen . ult. 195 25198 Hibernia. ......ult. 

Wien. 21. Januar. [Schluss-Gonrse.]) Fest, 

Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 21. 
Credit-Actien.. 320 — 322 50 [NMark noten 57 82 57 77 
St.-Eis.-A.-Cert. 233 — 30 15 40% ung. Goldreme. 101 60 101 85 
Lomo. Eiseno.. 135 25 137 50 }Silverrente 88 10, 88 25 
Galizier 186 — 188 25 Tonaqon E 118 20118 15 
Napoleonsd’or. 9 37 9 37½ | Ungar. Fabierrente 8 85 49 20 

Frankfurt a. M., 21. Januar. Mittags. Credit-Actien 277: 12. 
Staatsbahn 198, 75. Galizier 161, 37. Ungar. aden —, —. Egypter 
94, 30. Ziemlich fest. 

Paris, 21. Januar. 3% Rente 87, 65. Neueste Anleihe 1877 
106, 75. Italiener 93, 55. Staatsbahn 493, 75. Lombarden —, 
Egyoter 471, 56. Ruhig. 

Paris, 21. Jan., Nachm. 3 Uhr. I[Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 
50 | Ostpr.Südo.-Act. ult. 
75 Drım.Union$t.Pr.ult. 125 — 125 
12] Lauranütte 
50 
75 
37 
75 
75 
12 


Lomoparden 
Türkenloose ....ult. 
Dresdener Bank. ult. 
Ruse. Bansnoten .ult. 
Ungar. Goiärente nit. 


88 
195 25193 75 
211 501222 


Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 21. 
öproc. Rente 87 62 87 85 Türken neue cons. 17 95: 17 97 
Neue Anl. v. 1889 —— — — [Türkische Loose. 75 25 74 75 
Dproc. Anl. v. 1872. 106 75 106 75 Goldrente österr... — — — — 
Ital. öproc. Rente. 93 50 93 60 do. ungar.. 87 311 87%, 
Oesterr. St.-E.-A. 497 50 495 — Egypter 470 31 473 ds 


Lombard. Eisenb.-A. 306 W 311 25] Compt. d' Esc. neue 615 — 626 — 
London, 21. Januar. Consols 97, 07. 4% Russen von 1888 
Ser. II. 94, 25. Egypter 92, 87. Schön. 
London, 21. Januar, Nacnm. 4 Unr. [Schluss-Course,) Platz- 
discont 4% pCt. — Bankeinzahl. — Pfd. Sterl. Bankauszahl. —. Fest. 


Cours vom 20. 21. 5 Cours vom 20. 21. 
Consols p. Oetober 97½ | 97 07 Siwerrente 75 — 75 — 
Prenssische Consols 105 —|105 — Ungar. Golär. ..... 86½% | 86½ 
Ital. öproc. Rente... 92¼½ | 92%, [Berlin 07 
Lombar den 12 —| 12½ Hamburg . — — 20 70 
4% Russ. II. Ser. 1889 94¼ | 94¼ Frankfurt a. M..... — — 20 70 
o — — [Wien — — 12 01 
Türk. Anl., convert. 17% 17% Paris —kᷣ 2 — 47 
Unifieirte Egypter.. 92% 98% [Petersburg ........ — —1 2501 


behauptet, per Jan. 24. —, per Febr. 24. —, per März-Juni 24, 25, per 
Mai-Aug. 24, 40. Men! behgpr!ct, per Jan. 52, 90, per Februar 53, 25, 
Pr März-Juni 53, 80, per Mäi-August 54,25. Rüböl fest, der Januar 
7, 50, per Februar 77, 50, per März-Juni 75, —, per Mai-August 68, 25. 
Spiritus träge, per Januar 34, 75, per Februar 35, 75, per März-April 
36, 75, per Mai-August 38, 25. Weiter: Schön. 


Abendbörsen.. 

Wien, 21. Januar, Abends 5 Uhr 50 Min. Oesterr. Credit-Actien 
1 —. Marknoten 57, 72. 4% Ungar. Goldrente 109, 45. Lombarden 

„—. Fest. 

Frankfurt a. M., 21. Januar, 7 Uhr — Min. Abends. Credit- 
Actien 278, 62, Staatsbahn 198, 75, Lombarden 118, 50, Laura 174, 60, 
Ei nn Goldrente 88, 65, Egypter 94, 45, Türkenloose 26, 20. 
— Fest. 

Hamburg, 21. Januar, 8 Uhr 48 Min. Abends. Credit-Actien 
278, 50, Staatsbahn 497, 50, Lombarden 298, 50, 4proc. Ungar. Gold- 
rente 88, 50, Ostpreussen 83, 25, Dfsconto-Gesellschaft 245, 75. Laura- 
bütte 174, —, Anglo-Contin.-Guano 158, 25, Nobel Dynamite Trust 
163, 50, Russ. Noten 225, 25. — Tendenz: Fest. 


Marktberichte. 
fl. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 12. bis incl. 
18. Januar d. J. gingen in Breslau ein: . a 

Weizen: 40 000 Kilogr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 313000 KIgr. über die Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, 
20 000 Klgr. über die Breslau - Posener Eisenbahn, 133 700 . über 
die Rechte- Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 68 500 Klgr. über die- 
selbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 91 100 Kilogr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 99 700 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 
136 600 Kilogr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
882 050 Klgr. (gegen 472 300 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 190 000 
Klgr. von der Warschau - Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 106 700 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 212 100 Klgr. 
über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 110 000 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 86 500 
Klgr. über die Rechte - Oder - Ufer- Bahn von der Breslau-Warschauer 
Eisenbahn, 102900 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 
Oberschlesischen Eisenbahn. 5100 Kilogr. über die Breslau-Freiburger 


Paris, 21. Januar, |Getreidemarkt.) Schlussbericht.) Weizen 2 


Vino da Pasto 


Am und wohlbekömmliche Roth⸗Weine in billiger Preislage, welche 
1 


Eisenbahn, im Ganzen 823300 Kler. (gegen 479300 Kler. in der Vor- 
woche). 

5 40 000 KIgr. aus Galizien und Rumänien, 86 000 Kler. von 
der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 229000 KRilogr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 110000 Kler. von der War- 
schau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 19 750 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 22300 Klgr. über dieselbe von der 
Posen-Krenzburger Eisenbahn, 8350 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 


Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 515400 Klgr. 


(gegen 476 300 Klgr. in der Vorwoche). 
Hafer: 76000 Kigr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 


Seitenlinien, 20000 Kilogr. über die Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, 


17 600 Kilogr. über die Rechte - Oder - Ufer- Bahn im Binnenverkehr, 


24200 Kilogr. über dieselbe von der Posen - Kreuzburger Eisenbahn, 
30 400 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-War- 
schauer Eisenbahn, 31000 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Oberschles. Eisenbahn, 20400 Klgr. über die Breslau - Freiburger 
Eisenbahn, im Ganzen 219 600 Kilogr. (gegen 95 800 Klgr. in der Vor- 
woche). 

Mais: 170000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 20 000 Kilogr. aus 
Ungarn über Ruttek, 110 000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn 
über Sosnowice, im Ganzen 300000 Klgr. (gegen 70 000 Klgr. in der 
Vorwoche). 

Oelsaaten 10000 Kler. aus Galizien und Rumänien, 9000 Kler. 
von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 50@00 Kigr. 
von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, im Ganzen 
69 000 Klgr. (gegen 110 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10000 
Klgr. aus Ungarn über Ruttek, 20000 Kler. über die Breslau-Mittel- 
walder Eisenbahn, 20000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn 
über Sosnowice, im Ganzen 60000 Klgr. (gegen 30000 Klgr. in der 
Vorwoche). 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: Nichts. 

Roggen: 20000 Kler. von der Oberschlesischen und 45 000 Kler. 
von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslan-Freiburger Eisenbahn, 
im Ganzen 65000 Klgr. (gegen 60 400 Klgr. in der Vorwoche). 


Gerste: 31000 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 10000 Klgr. ° 


von der Oberschlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisen 
Ganzen 41000 Klgr. (gegen 106 650 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: Nichts. 

Mais: 30000 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 95 000 
Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 30000 Klgr. von der Ober- 
schlesischen nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 55000 Klgr. von der 
Oberschlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 60000 Kler. 
von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 
270000 Kilogramm (gegen 210000 Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 6000 Kilogr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 
10000 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 000 Klgr. auf 
der Breslau-Posener Eisenbahn, 25000 Klgr. von Oberschlesischen nach 
der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 51000 Klgr. (gegen 41 000 Klgr. 
in der Vorwoche). ; 

Hülsenfrüchte: 8000 Kler. auf der Oberschlesischen, 10000 Klgr. 
auf der Breslan-Mittelwalder Eisenbahn, 20000 Klgr. auf der Breslau- 
Posener Eisenbahn, im Ganzen 38000 Kigr. (gegen 27 009 Klgr. in der 
Vorwoche). 


® Trautenau, 20. Januar. [Garnmarkt.] Der heutige Garn- 
markt war gegen Vorwoche lebhafter, der Besuch ein zahlreicherer. 
Gekauft wurde allerdings nur für momentanen Bedarf, doch ist der 
Umsatz grösser als in den vorhergegangenen beiden Wochen. Noti- 
rungen sind in Tow- u. Linegarnen gleich geblieben und werden von 
Spinnern behauptet. Man .notirt: 20er Tow ord. Schuss mit 35 bis 
37, 20er Tow la Schuss mit 37—39, 20er Tow Ia Kette mit 39 bis 
42, 40er Line ord. Schuss mit 25—26, 40er Line Ia Schuss mit 
26—29, 40er Line la Kette mit 29—32 Gulden per Schock, je nach 
Qualität, zu üblichen Conditionen, übrige Nummern verhältniesmässig. 

Bradford, 20. Januar. Wolle ruhig, williger, Botanywolle und 
Mohairwölle geschäftslos. Garne ruhig, Stoffe ruhiger. 


hn, im 


Vom Staudesamte. 20/1. Januar. 
E ; Aufgebore. 
Standesamt I. Schüftau, Adolf, Schuhmachermeiſter, j., Landes hut, 
Sommer, Sara, j., Nicolaiſtraße 22. — Lindner, Georg, Brauer, ev., 
Weidenſtr. 6, Koblitz, Anna, k., ebenda. — Herrmann, Hugo, Bureau⸗ 
gehilfe, k, Reuſcheſtr. 48, Langner, Martha, ev., Kirchſtr. 16. — Schlenker, 
Guſtav, Schuhm., k., Blücherſtr. 22, Henſel, Maria, ev., Weißenburger⸗ 
ſtraße 3. — Mielke, Carl, Schmied, ev., Kupferſchmiedeſtraße 31, Gold⸗ 
maun, Mathilde, k. ebenda. — Koza, Cajetan, Hutmacher, k., Matthias⸗ 
ſtraße 26, Tiller, Eliſabeth, ev, ebenda. — Lewy, Iſrael, Schneider, j., 
Carlsplatz 3, Glaſer, Röschen, j., Wongrowitz. — Kaſube, Franz, Bäcker, 


ev., Ottoſtr. 13, Fabian, Chriſtiane, ev., ebenda. — Kretſchmer, Carl, 
Arbeiter, k., Blücherſtraße 20, Wawra, Maria, k., ebenda. — Kichler, 
Carl, Kärrner, ev., Roſenſtraße 20, Böhm, Erneſtine, geb. Scholz, ev., 
unkernſtr. 31. — Winkler, Ernſt, Heizer, ev., Poſ. Eiſenbabnbrücke 304, 
tto, Anna, ev., Predigergaſſe 1. — Lorenz, Eugen, Arbeiter, ev., Noß⸗ 
gaſſe 2a, reg Chriſtiane, geb. Schober, ev., ebenda. 
Standesamt U. Pringsheim, Carl, Rittergutsbeſ., mof., Schweidn. 
Stadtgraben 23, Schottländer, Roza, moſ., Tauentzienplatz 2. — Herr⸗ 
maun, Aug., Former, ev., Kurzeg. 52, Walter, Eliſab., ev., ebenda. — 
Paulſſen, Otto, Kaufm., ev.⸗I., Leipzig, Heine, Ida, ev., Brunnenftr. 31. 
— Gordon, Arnold, Kaufm., moſ., Thum, Braun, Bianka, moſ., Holtei⸗ 
ſtraße 16. — Calmus, Oscar, Schneider, ev., Vorwerksſtr. 42, Licht, 
—— ev., Königgrätzerſtr. 5. — Fleiſcher, Carl, Schmied, k., Löſchſtr. 4, 
urm, 


k., Mikultſchütz, Willmann, Anna, k., Friedrich⸗Wilhelmſtr. 15/16. 
RE 3 Slänfterin. 39 8 
andesamt J. Gellrich, Agnes, ehem. Wirthſchafterin, 39 J. — Buck⸗ 
mantel, Carl, Arbeiter, 54 J. — Nitſchke, Margarethe, T. x Bureau⸗ 
dieners Wilhelm, 2 J. — Setzer, Eliſabetb Thereſia, geb. Aßmann, Ge 
meindedienerfrau, 59 J. — Richter, Guſtav, S. d. Kanzleigeb. Robert, 
J. — Götz, Friedrſcke, geb. Conrad, verw. Korbwaarenfabrikant, 83 J. 
— Waldhaus, Pauline, geb. Herrmann, Lehrerwwe., 75 J. — Zedler, 
Carl Wilh., S. d. Maurers Theodor, 3 J. — Koch, Marie Elifabetb, geb. 
Menzel, Gräupnerwwe., 73 J. — Noſenberger, Carl Adolf, Kaufmann, 
58 J. — Kabiſchke, Catharina, geb. Milde, 
König, Susanna Anna, geb. Langner, Kellnerfrau, 60 J. — Scho om, 
Claxa, geb. Lorenz, Zimmermeiſterfrau, 38 J. — Puſch, Robert, Tiſchler⸗ 
meifter, 60 J. — Geider, Martba, T. d. Arb. Reinbold, 4 J. — Biſchof, 
Ernſt, S. d. Tiſchlermſtrs. u. Hausbeſ. Ernſt, 5 M. — Kaiſer, Dorolhea, 
geb. Hahn, Seifenfabrikantwwe., 70 J. — Heinrich, Bruno, S. d. Schuh⸗ 
machers Peregrin, 7 M. — Raner, Julius, Schuhmachergeſelle, 36 J. — 
Glatz, Carl, Arbeiter, 40 J. — Nicolaus, Carol, ehem. Köchin, 72 J. 
Standesamt II. Denticher, Joſef, Schuhmachermeiſter, 80 J. — 
Ludwig, Gottlieb, Maſchinenheizer, 71 J. — Kintſcher, Wilhelmine, 
Arbeiterwwe., 34 J. — Langner, Gujtav, Schloſſerlehrling, 15 J. — 
Grimmer, Franz, er er Regierungsrath, 65 J. war zer, 
Paul, S. d. Poſt⸗Schaffners Exnſt, 2 J. — Riſcheck, Margarethe, geb. 
Michaelis, Kaufmannsfrau, 35 J. — Bräuer, Guſtav, Victualienbändler, 
49 J. — Waxmaun, Maria, —Baran, Camilla, T. d. Schmieds 
Robert, 6 M. — Richter, Franz, S. d. Arb. Wilhelm, 4 W — Baronin 
4 Hulda, geb. v. Teichmann⸗Logiſchen, Rittergutsbeſitzerftau, 


J. — Böhm, Anton, Porzellanmaler, 83 J. 
heodor Lichtenberg 
Kunst- Handlu 


1 n 
+ Zwingerplat. 9, 5. 


— 


Gewalge ;Ausstetung 


. 


Taägtic geöffnet. 3 Wöhentlih Neues. 


une Wiele neue Bilder I. Meister, 


Alarich in Rom nur noch 1 Woche. 
Entre 1 M. Abonun. frei. 


in Nr 1, L S und 4 der Deutſch⸗Italſeni n 
Wein: ort⸗Geſellſchaft find ae ne 


1134 
Abonn. 4 M ate Rte. K. 


ch vorzüglich als Erſatz für Bordeaux⸗Tiſchweine ei 5 

für abſolüte Reinheit durch Satzen ele. Höchſte Aus gesceg 
auf der Kölner Fachausſtellung für Getränke, Volksernährung und Armees 
verpflegung, 5 eee Ausstellung für ahrungs⸗ 
mittel und Hausbedarf. Zu beziehen von Otto Klet J 
nitzerſtraſſe 27 in Geedian ek = En 


Ida, ev. Weidendamm Za. — Schneider, Joſef, Zleifhermitr, 


k., Trebnitzerſtr. 7, Lux, Anna, k. ebenda. — Hoffmann, Herm., Arbeiter, 5 


— 


chuhmachermſtrfr. 74 J. 
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die entzückendſten 11687 


Masken⸗Coſtüme 


großartig. Auswahl, ſolide 1 
Geschw. Seehrich 


Alte Taſchenſtraße Nr. 17, L 


Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Magdalene mit 
dem Kaufmann Herrn Georg Pusel erlauben sich ergevenst 


Fedor Berger, Ober-Realschullehrer, 
Auguste Berger, geb. Hoffmann. 

Breslau, den 22. Januar 1890. [1677] 

— . — 

Als Verlobte empfehlen sich: 


Magdalene Berger, 
Georg Pusch. 


empfiehlt N 


Specialitäten 


empfiehlt 


P. Spandow, 
Berlin S., 
Brandenburgerstrasse 7, 
Engros-Lager 
in Bazar-Artikel. 
Illustr. Preisliste froo. 


zu gefl. Abnahme. 
Statt jeder besonderen Meldung. 


Die Terlobung ihrer Tochter Louise mit dem Fabrikanten 
Herrn Georg Bersu aus Berlin beehren sich hiermit ergebenst 
anzuzeigen [1109] 

Eduard Steinitz und Frau, 
geb. Wolff. 


— 


PER neu und gebraucht, 
nanuinos, preiswerth Univer⸗ 


Breslauer Actien- Bierbrauerei 


ihr ganz nach Münchener Art gebrautes hochfeines 


Helmbräu 


Das Bier iſt prämiirt und wird überall ärztlich empfohlen. 
Ausſchanklocal der Brauerei 


Junkernſtraße Nr. 2829. 


[380] 


2 5, bei Janssen. 
Kattowitz, im Januar 1890. 3 : 2 


Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme, die uns bei 
dem Hinscheiden unserer lieben Mutter, [1679] 


Frau Friederike Janower, 


von nah und fern zu Theil geworden sind, sagen wir hiermit 
unseren innigsten Dank. 
Breslau, den 21. Januar 1890. 


Die 8 


Stadi- Theater. 


Mittwoch. „Der Widerſpänſtigen 
Zähmung.“ Komiſche Oper in 
4 Acten von H. Goetz. 

Donnerstag. „Fidelis. Große 
Oper in 2 Acten von L. van 
Beethoven 


Lobe - Theater. 


Mittwoch und Donnerstag: 
„Die Ehre.“ Anfang 7 Uhr. 


Residenz-Theater. 3 


Mittwoch. 1. Auftreten des Komikers 
Herrn Otto Haneld vom Wall⸗ 
ner⸗Theater in Berlin. Mit voll⸗ 
* neuer Ausſtattung. Zum 


Louise Steinitz, 
Georg Bersu, 


Verlobte. 


Gesellschaft 


intrittskarten: 
Das geſtern Abend 8½ Uhr n 
nach kurzem Krankenlager er⸗ 
folgte Hinſcheiden unſerer lieben 
Schwägerin, Tante und Couſine 


Erneſtine Hirſchfeld 


zeigen ſtatt beſonderer 1380 


Seidemann und Frau 
wo, 1, ger geb. 5 
„den 19. Januar 1890. 
Statt beſonderer Meldung. 


Heut früh entſchlief nach ſchwerem 
Leiden unſere geliebte Schweſter, 
Schwägerin und "m 1683 


artha Wendt, 
im Alter von 26 Jahren. 
Görbersdorf, 20. Januar 1890. 
Die Hinterbliebenen. 


Te — 
Donnerstag, den 23. Januar, 
Abends 7 Uhr: 

Herr Director Dr. Reimann: Ueber 
den Aufschwung des preussischen 
Berg- und Hüttenwesens ce den 
Jahren 1783—88. - 1132] 


biermit an 
Die Hinterbliebenen. 


Frauſtadt, Halle a. S., 
Görlitz, Breslan, 
den 19. Januar 1890. 


Weberbauers Local, 


Zwingersirasse, 


Photogr. 
Jubil.-Ausstellung, 


geöffnet von 10 bis 3 und von 
5 bis 8 Uhr. Abends bei Be- 
leuchtung. Entrée 50 Pfg., 
10 Karten 4 Mark, vorher bei 


Heut Vorm. 11% Uhr verschied sanft im glückseligen Frieden 
des Herrn im hochbetagten Alter von über 91!/, Jahren unsere 
inniggeliebte Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester, 


tung der ®ei der Geſchäfts⸗ u. g u. Kaſſenberichte. Um zabl 
Schwägerin, Tante und Grosstante, 


8 Mal en e ar Grazien.“ 3 8 
2 2 roße Poſſe mit Geſang in 4 Acten. wingerplatz 2. [052 
u Urte * Donnerstag. Dieſelbe Vorſtell Montag, Dinstag, Freitag, 
Tra he ite König, geb. Semptner Der "Billetverfauf iſt bei an l ee Einem hochverehrten Publikum zur 


Diese Anzeige widmen tief betrübt state jeder heson- 
deren Meldung ihren und unseren lieben Freunden. 


Breslau und Gleiwitz, den 21. Januar 1890. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Guſtav Schulz, Nicolaiſtraße 24. 


Paul Scholtz s Theater. 
Heute Mittwoch: 

„Die Preußen in Breslau“, 

oder: 1672 


Führung durch die Ausstellung 
um 6 Uhr Abends, 22 


Donnerstag um 12 Uhr Mittags. 116 


899902990009 909000 0 27% 


Namens derselben Die Verſchwörung der Frauen. 2 Liebich's ; Etablissement. 3 
Carl Schirmer Piltoriides Luſtſpiel in 5 Acten von ° Heute: 3 öffentlich aus. 
: 23 Dr. Arthur Müller. 8 Breslau, 20. Januar 1890. 


Breslau, Garvestrasse 12. Große 


Jeder Beſucher hat heut ein Kind frei. 


der Herren Resemann und Schaumburg 
und en aus Berlin als Lehrer gag wurden. 


au en u . 


heute Mittwoch: Mittwoch: Concert. Anf. 4 Uhr. 


der Freunde. 


Sonnabend, den 25. Januar: 


Kränzchen. 


Donnerstag 6 bis 8 Uhr. 


Sonnabend, den I. Februar: 


Herren-Abendbrot 
zur Nachfeier des Stiflungstages. 


Billet-Ausgabe — soweit Eintrittskarten nicht schon gelöst 
sind — Mittwoch, den 29. c., 6 bis 8 Uhr. [1130 


Die Direction. 


Soleſſcer Ceutral⸗ Verein z. Schuß? der Tiere 


. Januar er., Abends 


Generalverſammlung 


im Glasſalon des Pariſergartenlocals. 


Vorſtandser a Bun Erſtat⸗ 
Um zahlreiches cheinen wird erſucht. 


Breslauer Theater-Akademie, 


gen. Benachrichtigung, daß ftatt 
ie Herren Regiſſeure Bauer 


Hochachtungsvoll 


5 Emil Hoffmann, Director. 


Der Etat für 1890/91 liegt vom 21. Januar bis 4. Februar 
in der Rendantur, Altbüßerſtr. 8/0, während der Bureauftunden 


(1673) 


Der Gemeinde: Kircheurath zu St. Maria: Magdalena. 


Beerdigung: Freitag, Nachmittag 1½ Uhr, von der Leichen- 
halle des St. Bernliardin-Kirchhofes in Rotlikretscham. [1689] 


Ss umorif liſche S Soirkez 
der Leipziger Singer? 


8 Direction Gebr. Lipart. © 
720 (Näheres Plakate.) 3 


Fictoria-Theater. 
(Simmenauer Garten.) 
Täglich 


8 
Speolalltäten - Vorstellung. 
Um 9½ Uhr: 


Morgen: 
Das Mädel ohne Geld. Poſſe. 
Donnerstag, den 23. Januar or., 


Abends 7% Uhr, 
im grossen Saale der neuen Börse: 


Lieder-Abend 


von 1941 


5 Anton Schott, 


unter Mitwirkung der Herren 
Capellmeister 
Erust Bassermann 
(Clavier) 
und Musikdirector 


Hans Rosenmeyer 


N MA» 2 


Heute Nacht verschied nach schwerem Leiden mein 
heissgeliebtes Weib, die zürtliche Mutter meiner Kinder, 
unsere innig geliebte Tochter, Schwiegertochter, Enkelin, 
Schwester und Schwägerin, 


Frau Martha Honig, 
geb. Gutientag, 


im noch nicht vollendeten 23. Lebensjahre. 
Dies zeigt in tiefstem Schmerze mit der Bitte um stille 


auger fertiger 


Auftreten der 


Singhalesen- 
Karawane. 


1 den 22., und Sonnabend, 


Bresl. Handlungsdiener⸗ 


Inſtitut, ä 9 
Donnerstag, d. 23. 1 1890, 


Theilnahme an (Violine). den . Januar e.: Abends 8½ Uhr, 
tellun 1 
g Programm Naohmitt N und] für Mitglieder und deren An: 


Georg Honig. Rechtsanwalt. 
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen, 
Gnesen, den 20. Januar 1890. 
Die Beerdigung findet in Breslau, Mittwoch, den 
92. Januar, von der Leichenhalle des israelitischen Fried- 
hofes um 3 Uhr Nachmittags statt. 


um 3, 4 und 5 


1) Vorspiel und Adagio 
> 4 ’ f Kinder a 10 Pfg. 


a. d. G-moll-Violin- 
071) 1722.) 4 RER RE Bruch. 
Herr Rosenmeyer, 
2) An die ferne Geliebte 

5 (Ein Liederkreis) 

913) Chaconne 
Bach-Wilhelmj. 
4) a. Am Meer........ 


gehörige: 
Vortrag des Herrn 


Zahnarzt 
Dr. Erich Richter 


über 


die Pariſer 


[1087] 
* 


—— 
eltgarten. = 
Auftreten? Mayos-Troupe, 


Rollichubläufer: 
Luppu-Troupe, Suftvoltigeute, 


Beethoven. 


P Schubert. . Margarethe Steinow, 
b. Der Lindenbaum. Ir 
e. Die beiden Grena- Brothers „enger Akrobaten, Welt Ausſtellung 
5 9 Der Schumann. & 2 Schweſtern Frls. Lamarque, (Gäſte durch Mitglieder ein vi 
Verspätet. 50 . i 4 haben Zutritt.) 
Am 15. d. Mts. verschied nach schwerem Leiden unsere r Chopin. ongleur, Herr ons Ben: Alter 
heissgeliebte gute Gattin, Mutter, Schwiegermutter, en 6) a. Abschied Gejangs = Improviſa en 2 
* Schwägerin und Tante, [1674] Rosenmeyer. 18. 8 . Antonle AN 
17 b. Wenn du im Traum x C 2 9 
Fran Henriette Wunderlich, geb. Natel. wirst fragen. . Abt Sänge 2 —5 aa Curn kreim. 


Liebeslied aus der 
A Wagner. 
7) Parsifal - Paraphrase 
Wagner- — 
8) a. Rheinlied ....... Sta 
b. Die Lotosblume.. 
c. Wohlauf noch ge- Schumann. 
trun ken 
Der Concert-Flügel ist aus dem 
Magazin des Herrn Grosspietsch, 
Königsstrasse. 
Nummerirte Billets à 4, 3 u. 2 M., 
Stehbillets a 1 Mark in der 


Schletter’schen 


Dies zeigen tiefbetrübt, um stille Theilnahme bittend, an & 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Zerkow, Breslau, New-York, Warschau. 


Ordentliche Hauptversammlung 
Freitag, den 31. Januar 1890, 
Abends8 Uhr, im König v. Ungarn, 
Bischofstr. 13. Tagesordnung: Be- 
. und Beschlussfassung über 
eine Geschäftsordnung; Stiftungs- 
lest; Kassenbericht; Mittheilungen. 
Der Entwurf der Geschäftsordnun 
liegt in den Turnhallen aus. [1702 02 
. ͤ ee 


Jeden Zahnſchmerz 


beſeitigt ohne Ausz. d. Zähne, g 
Künſtl. Bähne, u. Lag n Cooaln, 
Buchhandlung E.Kosche, Wee 

s A. 8%, V. [1700] P. Original⸗Looſe Ate 


Anfang 7½ U 
eee 


Am 18. d. verschied nach langem, schwerem Leiden unsere 
innigstgeliebte Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Grossmutter 


und Tante, [1695] 


Frau Rofalie Brüner, geb. Aempner, - 
in Warschau, im 77. Lebensjahre. 
Dies zeigen im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 
Marie Lindau, als Tochter, 
Jacob Lindau, als Schwiegersohn, 
Amalie Silberstein, geb. Kempmer, als Schwester. 
Warschau, Breslau, den 20. Januar 1890. 


Vorfeier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Freitag, 24. Jaunar 1890, 
Abends 9 Uhr im 
Vereinslocal 
(Neue Antonienſtraße 18). 


. 


Schweidnitzerstrasse 16118. !.(!öͤãX—ʒxꝛ .. 


50 k kauft und verſendet 
L. L. IX. Nr. 349. K. 28. 1 gh Conf. Q M. u. w. Striomer, Seil RE 
Festloge d. 22. Anfang 7½ Abends. Be. Conf. ſtraße Nr. 22, II. 1676] 


Stets ſcharſe Hufeiſen-Stollen 


Patent Neuss) 


bilden im e ein H, dessen innere 6 Kanten 
scharf bleiben und dauernden Halt auf jeder 
Fahrbahn gewähren, 641] 
Ein H-Stollen ersetzt etwa30 scharfeMeiss-Istollen, 
Kronentritt unmöglich! Preislisten gratis u. franco. 


Herz & Ehrlich, Breslau, 


Hufeisen, Hufnägel, Stollen etc. 


W. Wernicke, Architekt, 
Bureau für architektoniſche Ur: 
beiten, Bau⸗Leitungen und Ab⸗ 

rechnungen, Gutachten zc. 

Breslau, Werderſtr. Nr. 15 II. 


Elegante Kleider, wie bekannt 
beſte Wiener Arbeit, werd. preiswerth 
earbeitet. Modiſtin Tietz, Kirch⸗ 
aße 12. Von auswärts Maßtaille. 
Engl. u. franz. Unter- 
richt Breitesir. Sreitesir. 42. 1. 1. Etage. 


Flügel, Pianinos, 


Harmoniums, 
Schiedmayer, Blüthner, Bechstein, 
Günther Söhne, Gerhardt, 
Wiesner etc. 

S zu billigen Preisen 
= 25. langjährig. Garantie 
d. Per manenten 
Industrie- Ausstellung 


Louis Seliger & Sohn, 


Schweidnitzerstr. 31,1. 


Dem geehrten Publikum offerire 
mein gie Lager von neuen und 
gebr. öbeln, Spiegeln 
pichen und in eigener erkfiatt ge: 


arbeiteten Polſterwaaren in gedie⸗ 
welt b zu 11680 
werth bi reiſe 
unkernſtraße 6, ll. Et. 
Gebr. Möbel w. 0 Zahlung an ee 
nommen oder gegen neue eingekauſcht. 


Extra 
e Beilchen⸗Pulper, 
San Fornarina und San 
Remo, zum Parfümiren von 
Kleidern und Wäſche. Sehr 
Bag N Fr. Kuhn, 
Parf., Nürnberg. Hier nur 
bei E. Groß, Neumarkt Nr. 42 
und Umbach & Kahl. [0238] 


Plan der Grossen Geid- Lotterie 


für niederlegung der Schlossfreiheit in Berlin (nur einmalige Lotterie, eingetheilt 

J. Kl. Ziehung 17. März 1890. II. Kl. Ziehung 14. April 1890. ill. Kl. Ziehung 12, Mai 1890, IV. Kl. Ziehung 9. Juni 1890. 
1 & M. 500000 = M. 500 000 1 & M. 300000 = M. 300 00 1 a M. 300000 = M. 300 000 1 a M. 500000 = M. 500.000 
13 „ 400000 = „ 400 600 1 a „ 400000 „ 400 000 
17 5 9000 20000 1 „ 200 000 „ 200 00 1 „ 200 000 = „ 200 00 f a » 300000 = „ 300 900 
23 „ 150000 = ” 300 006 1 4 „ 100000 — „ 100 000 1 2 „ 100000 = „ 100 000 1 4 „ 200000 „ 200.000 
3 4 100000 = 300 000 2 . 2 àa 100 000 = 200 000 
e e et a 
5% „ 4000 = „ 200 % 4 a „ 25000 = „ 10000| 4 „ 23500 = „ 100 000 3 „ 25000 = ” 290.000 
10 à „ 30000 = „ 300000 am win 

12 à „ 25 000 = „ 300 000 10 a „ 20000 = „ 200 000 10 & „ 20000 = „ 200 000 15 à „ 2000 = „ 300.000 
15 à 20000 = 300 000 z 40 à 10.000 400 000 
“ws, 1000 = „1000| © „ „ 10000 = m 200000 20 à „ e e e 5000 „ 300 000 
100 1 „ 3000 = „ 300 600% „ 500 = „ 200 000 % „ 0% „ 270 070 100 4 „ 3000 = „ 300000 
200 „ 2000 = „ 400 000 100 & „ 2000 „ 200 000 100 a „ 2000 = „200000 200 3 „ 2000 = „ 400 000 
500 3 100 = „ 300 & „ 1000 = „ 300.000 

200 & 1000 = „ 200 000 200 a „ 1000 = „ 200 000 
995 N. 3.400 000 |379 I. 1.800.000 775 M. 1.800.000 755 I 4.000 000 


„ 


V. Kl. Ziehung 7. Juli 1890. 
1 aM. 600000 = M. 600 000 
1 à „ 500000 = „ 300 000 
1& „ 400 000 = „ 400 000 
2 à „ 300000 = „ 6800 900 
3 à „ 200000 = „ 600 000 
4 a „ 150 000 = „ 600 000 
10 à „ 100000 — „ 1 000 000 
20 à „ 50000 = „ 1000 000 
10 à „ 40000 = „ 400 000 
10 à „ 3000 „ 300 000 
20 à „ 25000 = „ 300 000 
40 a „ 20000 = „ 3800 000 
100 & „ 10000 = „ 1000 000 
150 a „ 5000 = „ 750 000 
200 3 „ 3000 = „ 600 000 
500 a „ 2000 = „ 1000 000 
1058 4 „ 1000 = „ 1 038 000 
5284 à „ „ 2692 000 
7514 M. 14 400 000 


Zum Bezuge von Original- wie Antheil-Loosen dieser Lotterie halte ich mich gegen Vorauszahlung des Betrages bestens empfohlen. — Ich versende bei Erscheinen 


Original-Loose I. Klasse / zu M. 64,—, 
Erneuerungspreis der. Original-Loose für I. und Ill. Klasse ist je M. 20,— 
7 do. do. IV. Klasse ist je M. 36,— 
do. do. V. Klasse ist je M. 72,— 
Antheil-Loose I. Klasse ½ zu M. 21,20, ¼ zu M. 10,60, 


1; zu M. 32,—, 
10,— 


18,— 


/ zu M. 16,—, ½ zu M. 8,—. 
5,.— 2 


’ 
9— 4,50 


36,— 18,— B— 
% zu M. 5,830, ½ zu M. 2,90, '/, zu M. 1,35. 


1982] 


Die Erneuerungsbeträge dieser Antheil-Loose sind für alle Klassen dieselben. 
Um meiner werthen Kundschaft Porto für die wiederholte Erneuerung zu ersparen, empfehle ich Antheil-Voll-Loose, für alle fünf Ziehungen giltig und im 
Voraus zu bezahlen, für welche ich im Falle eines Gewinnes in den ersten vier Klassen dieim Voraus bezahlte Einlage der folgenden Klassen bei Erhebung des Gewinnes zurückvergüte. 


Preis der Voll-Loose ½ M. 106,— 
Die Bestellungen auf Loose werden der Reihe des Einganges nach berücksichtigt. 
Jeder Bestellung, welche nur 


½ M.53,— ½ M. 26,50 ½ M. 13,25 ½ M. 6,75 


510. 


Reichsbank Giro-Conto. 


B. Klement,. Breslau, Schmiedebrücke 48. 


Die ſchönſte, angenehmſte und billigfte Beleuchtung erzielt 
man durch unſere 


f 0 
Gasbogenlichi- Lampe 
D. R. P. N 5 
4 Yegiöwertber ats jede ahnliche Lampe. 


Lichtefferk und ſehr beträchtliche Gas Erſparniß. Die Behandlung der Lampe iſt 
höchſt einfach, die Dauerhaftigkeit infolge äußerſt ſolider Ausführung eine unbegrenzte. 


Preisliſte ſteht gratis und franco 
zur Verfügung. 


Wir warnen vor pfuſcherhaften 


Nachahmungen, 


welche an den Mann zu bringen durch den Köder der Bewilligung eines hohen Rabatts 
und ſonſtige zweifelhafte Mittel verſucht wird. 


PF. Butzke & Co, 


Netiengeſellſchaft für Metall⸗Induſtrie. 
Berlin 8., Ritterſtr. 12. 


: Abtheilung 1: Snienjiv-Gaslampen x 
Die Adreſſen uuſerer W CIRNDER in allen bedeutenderen Plätzen geben wir gerne 
bekannt, eventuell dienen wir auf Wunſch mit directen Offerten. 


i Poudre Veloutine 
von Dorin, Paris, in roſa, blauche, rahel, ohne 


Wismuth, empfiehlt 11108] 


Awun. Ermier, „tar 5 
Bekanntmachung. 


Am 13. d. Mts. find folgende Falkenberger Kreisobligationen 
II. Emiſſion ausgelooſt worden: 

Litt. A. 10. 3. 2. 

. 

s C. 170. 98. 142. 62. 114. 124. 29. 8. 176. 111. 193. 182. 195. 
20. 200. 149. 28. 141. 2. 154. 113. 6. 24. 153. 105. 126. 147. 
33. 90. 173. 69. 143. 161. 25. 92. 169. 167. 35. 11. 37. 145. 
178. 117. 91. 60. 

s D. 48. 13. 36. 86. 45. 54 und 24. 

„ „E. 119. 24. 118. 26. 17. 29. 16. 99. 52. 

Die Verzinſung dieſer Obligationen hört mit dem 1. Juli d. J. auf 
und werden die Inhaber derſelben hierdurch aufgefordert, die Nominal⸗ 
beträge für dieſelben entweder bei der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe hierſelbſt, 
oder bei dem Schleſiſchen Bankverein in Breslau vom 1. Juli d. J. a 
in Empfang zu nehmen.“ 052) 

Falken berg OS., den 16. Januar 1890. 


Der Kreisausſchuß. 


von Sydow. 


Conſum Verein Scharley 


Odige Loose sind auch zu beziehen durch 


1381 


— Telephen: Ant * . 


10 peactvolle Nanpbaun-ianinos, | 


1 e vorzügl. im Ton beſtes Fabrikat, empfehle 
ic aß ſeltenen, Gelegen eltskauf 20 % unter dem Fabrik⸗ 
preiſe mit mehrjähr. garantie. Die Inftrumente 8 


illi vermi F i i 
billig zu a 5 755 Cohn, Kupferſchmiedeſtraße 17. 


Fleisch-Extract 


perl wenn jeder Topf 
Nur gechf den Namenszug 
— 1 BLÄUER FARBE Trägt. 


Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und 
Drogen-Geschäften, Apotheken etc. 1051] 


— a eingetragene RR i mit unbeſchränkter 
a ar 2 2 1 + 
Pianofort - Ziunfolienfabril [Mittwoch, den 29. Januar 1890, früh 7% uhr, 
Fabrik l. Herrmonn e, . F. Ohle's Erben, General⸗Verſammlung 
gmpnt, Js, Palo Map Breslau. a 


kreuzsaitiger & des Geſchäftsergebniſſes und der Bilance pro 1889. 


Stimmung zu 


Tontille und fester 9 5 1) Mittheilun 4 : 

Feitikpreisen. Versand ei, ment 3) Saen e ng, e 

wöch., Probe gegen Ba ee 3) Reviſionsber : 

von 15 Mk. monatl. an. Preisyer 2 der Becharge an Aufſichtsrath und Vorſtand. 


[044] 


zeichniss franco. ER] 


ATENTE 


nr 
besorgen und verwerthen 


J. Brandt &G. W. J. Nawrocki 


Borlin W., Friedrichstr. 78 


Ertheilun fungen. 
g 8 im Geſchäftslocal zur Einſicht der Mit- 


glieder bis zur eneralverfammlung aus. 


Der Auffchts ib des Conſum⸗Verein Scharley 
er Aufſichtsra A 
x aft mit unbeſchränkter 
eingetragene Gen dect. 

pe , 
Vorſitzender. 


8. 


8 ) ; Die Loose kommen sofort nach Erscheinen zum Versandt. 
durch Postanweisung erbitte, sind für jede Liste 20 Pf. und für Porto 10 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen. 


Carl Heintze, Bankgeschäft, Berlin W., Unter den Linden 3. 


Telegramm-Adresse: Lotteriebank Berlin. 


4 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 


heute bei Nr. 5 der Firma 


Isaac Grunwald 
folgende Eintragung bewirkt: (1124) 
Die Firma iſt durch Erbgang 
auf den Kaufmann Arnold Grun⸗ 
wald zu Myslowitz übergegangen. 
Gleichzeitig iſt in R 


regiſter heute unter Nr. früher 161 
(44) die Firma 
2 Isaac Grunwald 
zu Myslowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Arnold Grunwald 
zu Myslowitz eingetragen worden. 
Myslowitz, den 17. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt heute bei Nr. () der Genoſſen 
ſchaft , [1122] 

Consum-Verein 
Rosdzin-Schoppinitz, 
eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftpflicht, 
folgende Eintragung bewirkt worden: 

In der gemeinſchaftlichen Sitzung 
ſchuſſes und Vorſtandes 

vom 12. Januar 1890 iſt der bis⸗ 
herige erſte ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende des Vorſtandes, Kaſſen⸗ 

Controleur Wilkens zu Rosdzin 

zum Vorſitzenden des Vorſtandes 

und das 

Hütteninſpector HerrmannWogel 

zu Burowietz zum erſten ſtellver⸗ 

tretenden orſtands⸗Vorſttzenden 
gewählt worden. 

Myslowitz, den 16. Januar 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
bei Nr. 1 \ 
5 zu Krappitz, 


eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftpflicht, 
iſt Spalte 4 Folgendes eingetragen 
worden: fi 1 23] 
Durch die Generalverſammlung 
vom 15. September 1889, beſtätigt 
durch die Generalverſammlung 
vom 15. December 1889, iſt ein 
abgeändertes, an das 2 
1. Mai ſich anſchließendes 
beſchloſſen worden, welches mit 
dem 1. Januar 1890 in Kraft ge⸗ 
treten iſt. Daſſelbe befindet ſich 
Band I, Blatt 92 ff. der Acten D. 2. 


vom 
tatut 


Danach erfolgen alle Bekannt⸗ 
machungen der Genoſſenſchaft, wie 
mindeſtens von zwei Vorſtands⸗ 
beamten unterzeichnet ſein muß, je⸗ 
doch nur in dem Krappitzer Stadt⸗ 
blatt 
iſt während der Dienſtſtunden des 
Gerichts jedem geſtattet. 

Krappitz, den 18. Januar 1890. 
Die Stelle des Polizei⸗Com⸗ 
miſſars wird zum 1. April er. 
halt beträgt 1800 Mark und ſteigt 
von 5 zu 5 Jahren bis 2400 Mark. 
Der Neugewählte iſt zum Beitritt 
kaſſe verpflichtet. vilverſorgungs⸗ 
wollen ſich unter Ueberreichung von 
Zeugniſſen und Lebenslauf bis ſpä⸗ 
dez liche Vorſtellung iſt l fe 
erſönliche Vorſtellung iſt erwünscht. 
eichenbach i. Schl, 


bisher, unter deren Firma, welche 
Die Einſicht der Liſte der Genoſſen 
Königliches Amts⸗Gericht. 

vacant. Das penſionsberechtigte Ge⸗ 

der ſtädtiſchen Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 

berechtigte qualificirte Bewerber 

teſtens den 8. Februar er. bei uns 

388 

den 17. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Koslik. 


Vorſtands⸗ Mitglied, 


Zweite Beilage zu Nr. 52 der Voeslauer Zeitung. — Mittwoch, den 22. Januar 1890. 


Bürgermeiſterpoſten. 
Der 8 in 
Kattowitz OS. iſt zu beſetzen. Be⸗ 
werber, welche die Aſſeſſorprüfung 
für den Juſtiz⸗ oder Verwaltungs⸗ 
dienſt beſtanden haben, werden er⸗ 
ſucht, ihre Meldungen bis zum 
2. Februar d. J. bei dem Unter⸗ 
eichneten einzureichen. Gehalt 6000 

ark, penſionsfähig 6600 a 
einſchließlich des Werthes der Dienſt⸗ 
wohnung, wofür 5 pCt. des Gehaltes 
als Miethe erhoben oder im Falle 
einer Kündigung derſelben ſeitens 
der Stadt 600 Mark als Mieth⸗ 
entſchädigung gewährt werden. Die 
Uebernahme der Amtsanwaltſchaft 
iſt ausgeſchloſſen, von ſonſtigen 
Nebenämtern bedarf der Genehmigung 
der ſtädtiſchen Behörden. Der gr 
wählte Bürgermeiſter iſt verpflichtet, 
der Wittwen⸗ und Waiſenverſicherung 
für die ſtädtiſchen Beamten beizutreten. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher 

Sanit.⸗Rath Dr. R. Holtze. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk 
Berlin 


Die im diesſeitigen Amtsbezirk an⸗ 
8 = dem Bahnhofe 
reslau(Märkiſch) lagernden alten, für 
Eiſenbahnzwecke nicht mehr verwend⸗ 
baren Oberbau⸗ und Bau⸗Materialien 
(Eiſen⸗ und Stahlſchienen, Klein⸗ 
eiſenzeug ꝛc.), ſowie eine Parthie 
unbrauchbarer Inventarienſtücke ſollen 
im Wege des Meiſtgebotes verkauft 
werden und iſt hierzu Termin 
auf Mittwoch, den 5. Febr. 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Be⸗ 
triebs⸗Amtes anberaumt. 

Angebote ſind unter Benutzung des 
dafür vorgeſchriebenen Formulars, 
des Verzeichniſſes der Materialien 
und der Verkaufsbedingungen mil 
der Aufſchrift 

Angebot auf Ankauf 
von Altmaterial 

an die Adreſſe des Königlichen Eiſen⸗ 
bahn = Betriebs = Amtes Breslau⸗ 
Sommerfeld in Breslau, Märkiicher 
Bahnhof bis zum Terminstage Vor: 
mitttags 10%, Uhr verſiegelt und 
portofrei einzureichen. 

Die Verkaufsbedingungen, Ange⸗ 
botsformulare nebſt dem Verzeichniß 
der Materialien ſowie ae 
liegen bei unſerem Bureau⸗Vorſteher 
hierſelbſt, Märkiſcher Bahnhof, zwei 
Treppen, Zimmer 13, zur Einſicht 
aus und können daſelbſt gegen 135 
ſtattung der Koſten von 1 M. 20 Pf. 
in Empfang genommen werden. 

Die Beſichtigung der Materialien 


kann nach vorheriger Meldung bei 


unſerem Materialien = Verwalter 
Schiller bierſelbſt (Märkiſcher Bahn⸗ 
hof) während der Dienſtſtunden 
erfolgen. [999 
Brig an felt 14 Tage. 
eslau, den 15. Januar 1890, 
önigl. Eiſenbahn Betriebsamt. 
reslau⸗Sommerfeld.) 


für das fiscaliſche Steinkohlenberg⸗ 
ö 86. 


enen 10 


beraumt. f 

Offerten ſind portofrei und ver⸗ 
ſiegelt mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Grubenſchienen“ verſehen an die 
unterzeichnete Berginſpection vor Er⸗ 
öffnung des Termins einzureichen. 

Später eingehende Offerten finden 
keine Berückſichtigung. 

Die Bedingungen ſind in der Ma⸗ 
terialien⸗Verwaltung der Berginſpec⸗ 
tion einzuſehen, auch werden die⸗ 
ſelben auf portofreie 9 und 
gegen Erſtattung von 70 Pf. Sch i 
gebühren in Briefmarken abſchriftlich 
mitgetheilt. 

Zabrze, den 16. Januar 1890. 

Königliche Bergiuſpection. 


Grubenhölzer. 
Dinstag, den 28. Jaunar 1890, 
Nachmittags 1 Uhr, 
werde ich in einer Rechtsſtreitsſache 
im Forſte Pomiany an der 
Reinersdorf⸗Omechauer Grenze aus 


(Bahnſtation Coſtau, Lenka, Kempen 
und Konſtadt) 
ca. 400 Feſtmeter Grubenhölzer, 
4,5 und 6 mtr. lang mit 10—11 cm. 
Zopf, 8—20 mtr. lang mit 13 em. 
Zopf, beide Gattungen mit 1 mtr. 
ſpringend, ferner 2½ 20 mtr. 
lang bei 15 om. Zopf mit je 
½ mtr, ſpringend, ſowie 5 mtr. 
lang bei 10 em Zopf 8 
meiſtbietend unter den im Termin 
zu veröffentlichenden Beding 
verkaufen. Hat 
Der Förſter Schubert iſt ange: 
wieſen, ſchon vor dem Termin etwaigen 
Kaufluſtigen die Hölzer vorzuzeigen. 
f Elsner, 
Gerichtsvollzieher in Kempen i. P. 


etwas gebraucht, zu verkaufen 


chreib⸗ 


dem Einſchlage⸗Schlage I, II und III 


2 Blüthnerflügel, 


verſitätsplatz 5 bei Janssen. 5 = 


4 r 0 
eee 
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ee eee 


25 


r PER, 


1 hr * 
n 0 7 * 2 
eee eee 


1 
e bes Wan Och zu Gemüse-Conser ven Für unſer Tuch⸗ Engro e / r 


Gen inn. ff. sub K. Reichtbal poſtlag. a 15 ſuchen wir einen mit Branche und nd 
En ſchaft genau ver⸗ Freundliche Wohn 
50,000 Mark SEN, „ Fr aueeiachäun Lebelin Bash a ner Ent, 
& K ’ 2 Pfd. 1 Pfd. ei end bei völlig „freier Station. [1112] ift Oderſtraße 19 1. Et. für 
ee, auf ein großes bebautes aiser- Spargel. 325 1,75 en. Off. sub 2. A. 152 Expedition der 480 Mark p. a. zu vermiethen. 
rundſtück, bereits in Mitte der Riesen- Spargel. 2,80 1,50 Nur anf erſte Kräfte, welche bereits für größere N Bresl. Ztg. — 
Fele r Sate geſuch Off. unter I erg tangen- sw \ 15 Hamburg r & Co Ser [316] Lehrlinge Ferner iſt die 2. Etage 
ipeb. der Bresl. Zig. prima-Stangenspargel 0 Am urger y Oderſtraße 18 
BEE > 2 ER 1.75 0. 90 
— ein herrſchaftliches Grundſtück pri 0 er 890 2 0. er 950%. im Gartenb ‘6 für 540 Mark p. a. (5 Zim., 


Küche, Keller und Bodengelaßz 
zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haus⸗ 


in einer Thüringenſchen Reſidenz Brechspargel, 


Frische in verh. Kaufm. in mittl. Ihrn. 9 
duden 0.600 Wart a 5 8 E Ihrn., finden zur gründl. allfeit. Ausbildung 


ev, m. dopp. u. einf. Bchfhr. ſow. in meinem 30 Morg. groß. Baum⸗ 
Schellfische, Correſp. gen. vertr. auch im Bei. Ihn. ſchulen⸗ u. Gärtnerei⸗Etabliſſement 


8 geſucht. Amtliche Taxe 
138.000 Mark. 1052 Carotten, Schnitt-, Brech- und andſchrift, wünſcht bald dauernde tret b hälter: 1 
ee tn a X. X. 150 Wachsbohnen u. S. W., Zander, Hechte, Ed nal 5 cel ner >= 8 e 
ibern e e 
D  Deidesheimer Steinbutten, au der, eff Sfert u. A, 0. arb ünberg in Sole Wallſr. 13 14Sturch 
A triebe befindliche $ el erden Compot-Früchte Seezun gen, lan die Exped. der Bresl. Ztg. erb. Garten „Ruhleben“. — oobaung A an 
ee 3 in Gläsern und Dosen, L 15 3 Finn, . ⸗Geſch. ſuche an Otto Eichler. N — 9 
Hälfte des Feuerkaſſenwerthes ge: | 1889er Steinpilze Pfd. 1,20 0 8, Kochmann, Brest Schub ge os. II. „Für eine bedeutende Seifenfabrik SFT 1 Vorverwohug. a 
* = Ge Belangen nimmt Iggorcheln......... Pfd. 260 au Kassen 2233 Fee Deere Gee fache unter Leitung des Neuſcheſtraße 63 63 
ie Expe er/ t t 2 leb e 88 eiſter 
one en 1 a r * e 0 gros . Commis, & 1 2 li iſt die geräumige 2. Etage, aus 
cht rn en l Zu che EB, Syceeriſt, welcher ſich als Neiſender ehr ug 5 — en. 0 fe boeh, per 
8 N li 1 C i ritt. 9 ril ev. auch früher zu verm. 
Seins ac geſucht. Stück 5 Mark, f Forellen, qualificirt, für Colonialwaaren⸗ zum baldigen Antritt. Meldungen 


ee De er Fan 2 2 Moſſe, — 
3 per Februar cr. oder ſpäter ge⸗ „ ©. € 7 
IMI nei EB ſucht. Offerten an pie Exped. der a8 den A Jh Kloſterſtraße la, 


[1686] empfiehlt Bresl. Ztg. unt. II. W. 130 erbeten. einen kräftigen Ohlauerſtadtgraben⸗ Edt, 


Für ein 1260 und Spedi⸗ 5 
tions-Gelchäfe in einer green Hasel-,Birk-u.Schneehühner 
Provinzial⸗Stadt wird ein Hiller Enten, Puten, Kapaunen, 


oder thätiger Socins (Chriſt)[perlhühner, Hamb. Kücken b Wohnun | 
. > g, 1. Etage, 5 . 

ge U. 2374. un * Wild-Enten f E. Kuhndorf, Fu et L a e Lehrlin eie Bor] 

Hein & Vogler, A.-G., Breslau. empfiehlt billigst [1114] Schmiedebrücke 21. der der polnischen Sprache 70 55 mit guter. Schulbilvung und ſchöner N 


Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12.] Aufangsgehalt 240 Mk. 1573] | Handſchrift. Polniſche Sprache Be. u 
iliale: weidnitzerstr. a ss dingung. Freie Station und Bohn. Schweidn. l. Stadtgr. 13 
. 880. 20 . N Kempen i. Poſen. im Hane . gel hit 7 9 Hälfte der 3. Et. bald 
P 0 empfiehlt 2 e FB 2 t. 1670 
E. Neukirch, Ricofaifte. 71.] Zum fofortigen Antritt ſuche für benen Fend ela. eat an ch „Sn in 


mein Specerei⸗Geſchäft OD öſchenſtraßes, 
—— m an — 
Für Brauereien! 1 Commis, Vermiethungen und dacht am Mufeumsplag, ift_eine 


b 3 
Aus der Gustav Michalkeihen 1 Lehrlin ; Miethsgeſuche. —— Belgelaß 5 a are 


d. 

Concurs-Maſſe von Hermsdorf ab zu vermiethen. 1680 
verkaufe ich freihändig ſehr preis⸗ 3 ehr = "FE die] Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. . 2 
1 Sr n zahl ine Exped. der Bresl. Zig. 1106] F inige Herren finden noch 1 7 Neuſcheſtraße e 55 

Mod 5 Peuſion (gut möbl. Sm.) iſt die age zu vermiethen. 
1 t 8 bind Fiestas Geräte fade 0 bill Berl Reuſcheſtraße 6 111. Näheres bei Janower. [1671] 
8 ser 13 E einen tüchtigen Verkänfer u. einen] er 1. April a. c. wird eine Far Harrasgaſſe 2, 
in fait allen Größen, 1 Maiſch⸗ und Scheling. Antritt 15. Febr. reſp. 15 Wohn, bet. aus 5—6 Zim. u. 1. Etage, Zimmer nebſt Zubehör, f. 


eine Flügelpnmpe, 1 Malzputz. 1. April Poln. ſprechen erforderlich.] Nebeng., Hochparterre oder 1. Etage, | Bureaur, reſp. Muſ.⸗ ꝛc. Inſt. geeign., 
maſchine, 1 Bierwürgel m. 4 Adolph Bloch, Kattowitz. cn am liebſten Schweidnitzer⸗ z. 1. April z. v. Näh. i. Buchdr.⸗Compt. 


Schläuchen, 2 Korkmaſchinen, orſtadt, f. d. Preis v. ca. 1250 M. 
Bierwagen u. ſ. w., ſerner 4 Offerten unter Chiffre G. 63 an Neue Matthiasſtr. 6 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1694] halbe — Etage per erſten Br 


43 Due 5 : Ballen Bairiſchen 
en. . 2 Sa OB 
aße 23 Arien. 110 
Zi a merſtraße 23 Werde traße 5 d 


Näheres durch den Eoncurö:Ber: 
walter E. Samuel in Gr.⸗Glogan. 

iſt der 1. halbe Stock zum April, im 

Albrechts straße 52, 3. Stock 9 kleinere er er bald 

Elage cke, Rr 


Stellen -Anerbieten 
2. Laden 


und Geſuche. 
“| nebit A: 25 ittel⸗ Aauerſ⸗ 8 oder 


Traugott Ceppert 
Kaiser Wilhelmstr. 13. 


Auftrüge von auswärts werden 
bestens ausgeführt. 


Ein herrſchaftliches 
DS oa 


in guter Lage mit 3000 M. Miethen⸗ 
Einnahme, iſt, da Beſitzer nicht in 
Breslau wohnt, unter 1850 en 
Bedingungen 55 


zu verkaufen. 


Hypothekenſtand gut, zu 4 pCt. 
Eine gute Capital⸗Anlage. 
Näheres unter Chiffre P. 2501 
durch Rudolf Mosse, Breslau. 


u 


Frische 


Hotel-Verkan Rennthierrücken, 
50 Unternebmungen f. Birk-, Hasel- u. 


rg e ich mein am hieſigen 


zu gelegenes, unter der Firma Schnee-Hühner, 


Friedenthals Hötel tes 
Geſchäft mit . — * — — Fasanen, 


Sertencomfecion! ! 


Suche für mein Tuch⸗ und 
Herren = bt. Verl Geſchäft 


2 tücht. Verkäufer, 


bei bo! em Salair, per Er 
ev. 1. März. u 91]! 


brech ae 55. 


kehr unter günſtigen Bedingungen 
3 ſtig 1 50 eee 


— Ban) Poularden, 
Capaunen, Teen 


Fabrik- Verkauf wer bogen, 


Inſertionsvreis die die Zeile 15 Pi. 


in Breslau. N junge Florentiner Er zieherin nen Wohnun 
g. zu 80 u. 90 Thlr. zu verm. 81 1 bald zu 
8 „„.... ne ee TR 
ak * 3 Tauben, mit El Sprachen u. Muſik⸗ Verkäuf er, Mo ſt 5 25, b © Off. subL. A. 59 an 
weilten de dcin ini: = Junge nn Saanen 3 — A 8. Kanto Sprache Ale D ut nit 1 e Wb 1 
Berk e Familien na 5 wior, ; em au ei 5, Sompieir, | 
— 9 e be⸗ Gänse, e finden ſtets 1 — Teppich — (auch Gartenb mu 700 M. uu ve ess en⸗Ohle 20. 
ſonders geeignet für . 1213] Waſcheſabelke si). 


frische echte re 


Inſtitut der 
Mie.LouiseSchwarz Spiegel 


©. 11688] ©. Finkenstein. 
öfchenſtraße 5, 
e Be April a bill. Ju vm. 
und 1. Juli. Näh. bei A. Grau, Paul 8 aſtwirth, 
Ohlan⸗ÜUfer 17. [1544] okoyhof. [1657] 


Tiſchler, Zimmerer, ; 
Juſtrumentenbauer Trüffeln, Budapeſt, Andraſſyſtr. 28. Verkäufer 


Ein durchaus tüchtiger, älterer 


ift wegen Erkrankung des Be: Daſelbſt vo r . 
gis u. Penſion billigſt.] findet bei ſehr hohem Salair am Matthias⸗ 
E ige hr on mern toleit Champignons, Tüchtige Kinder ärtneriunen m. per ſofort event, ſpäter dauernde Neue Matthiasſtraße 8, pi int, 
— verkaufen. Offerten e frischen franz. > len Shania für ganze Stellung. [1119] fit der herrſchaftliche erſte Stock (fünf — mit ſehr reichl. 
unter H. 544 an Haasen- 8 re EN 0 Bol e e Lewie eine Max Weiss Beigelaf und Gartenbenutzung) zu Oftern zu verm. 384 
stein & Vogler A.-G., Breslau. ’ J. gebildete, fatt öſin ee - 
erh a Crosues ER. rl. 3 Special⸗ He tee, egal, Telegraphische. Witterungsberichte vom vom 21. Januar, 
nd 1 C. Herlitz VII., e 3 m Von der deutschen eewarie zu Hamburg, 
wi benbfihtigen m wegen Erbreguli:| Brüsseler Rosenkohl, Io 2 Etage. 13911 Beobachtungszeit 8 Uhr Morgen. 


Für mein deen e 


30 222 5 en 
22 Beh her ame Artischocken, Für ein Seifen ⸗Ladengeſchäft , Beihäft dude ich ner ori d SSS 5 3 
g e el Blumenkohl: %, ee Verkäufe, [28381533] wma | wein eee, 
52 8 | | 
5 kischer 8 Erden, Bleich - Sellerie, Verkäuferin der poln. 1 ee ln 2 711 — — 
eſucht. 5 ’ + ‚7 
A Salat Romain, E Nur Solche wollen u 8 [1705] Ratibor. er EN u [ 5 5 8 
u a riks⸗Gebäude, eu len. Kopfsalat, unter N. 2475 bei Rudolf Mosse in n : \ . 
ene 20 Joh een ee Garen, Madlesehen, |Bredlau nicberlegen. Ein küchtiger Expedient Seta. M SW, 2 Damm... 
rthichafts⸗ Gebäuden, in Pod⸗ neue lange franz. Köch 50 70 Thal m * ngagement. 1386 Haparanda .. 748 —10 80 4 (bedeckt: 
12 n ber in ber Hartoffeln zus, Main. u. Mäbch. . All. appaport, Petersburg... 753 —13 SO 3 Schnee | 
N a Nähe der Ba Air 4 frischen ’ mit gut. Att. empf. Fr. rler, Ring 2. n „ Kattowitz OS. Moskan 764 2 ze 880 1 bedeckt. 
—.— iſt in Folge Krankheit des N 1 Cork, Queenst.| 747 WS FSW 5 Regen- 
igenthümers ſofort zu verkaufen. Waldmeister, Sen n Ein junger Mann Cherbourg. 757 1 05 h. bedeckt. Gest. Abd. Gewitter. 
kei — . schönste reife eee, e von angenehmem Aeußern, der 15 Yet ein 750 SW 2 8 
eee e IE Nachhilfe. Für ein. Quint.] längſt feine Lehrzeit im Herren und sy: 746 2 W 2 1. bedeckt. Starke Hagelböen. 
Nähere Auskunft ertheilt die Ananasfrüchte (Ef) wird bald ein im Unterrichten Damen⸗Confections⸗Geſchäft beendet | Hamburg 749 1 SWS bedeckt. Abends Reif. 
Aduocaturd- ae > ei des Guratord empfehlen eübt. j. Maun (def. in Satein) gew. | Hat, ſucht bei beſcheidenen Ansprüchen Swinemünde. 749, 2 SW- 3 bedeckt. 
Prof. Dr. Josef Rosenblatt Sf. w mit Preisang. f. 3—4 Std. all- zum 1. April cr. anderweite Stel-] Neufahrwaeser 728 a 1 w. 2 heiter. Nachts st. Schneefall 
in Krakau. [1074] Erich & Car wöchtl. sub K. B. 180 poſtl. Poſtamt 1. lung in dieſer Drande, Offerten] Memei........ 745 NNO 2 bedeckt. 
2 efucht! eim Prim. zur Ausb. b. erbittet unter A. B- a 757 i SSW 9 bedeckt, | 
8 h tz Schneider, G deutſch. Aufſ. für die Secunda. Gd de. Best 26. l Münster 751 SW 3 bedeckt. 
Ein wahrer 0 a Off. u. E. P. 62 Exped. d. Bresl. Ztg.“ Wir ſuchen per ſofort einen Karisrune 754 3 SW 5 Regen. Gest. Vorm. Gew. 
für alle durch jugendliche Ver⸗ I Schweidnitzerstr. 13415, ee M aun Wiesbaden 753 4 „ el, 
irrungen Erkrankte iſt das be⸗ Erich Schneider Ich ſuche einen tüchtigen, jungen „ [München ..... 4 — 1 SW 2 dt Nachm. G 
kühne Wer 00 „ ende, durch Erfolge bewährten J. ©. Fischers Erben, ec —. — 751 2 Sw 2 bedeckt Gest. anhalt R Wa 
Dr. Retau sSelbstbewahrung Hoflieferanten. Verſ.⸗Inſpector. dee. 11 . 
. > un e a Jeder ae an WTolu- Pastillen Meldungen ſind es u. 7 — mein „Für mein Eifengefehäft ue für 3 1 en : Br : = 2 
es f fofort einen mit der sie d’Aix .. N > wolkig. 
25 5 — ſolcher — — leidet, Tolu-Pastil en. ee der Slade se | der polniſchen Sprache vertrauten Nas 759 8 WNW 6 ‚heiter. 
Tau e verdauken dem⸗ Die heilenden Eigenschaften des eizuf gen. iser 95 9 M nun Triest — > = 
Fine inen: Tolu Belenme bei Katarrh, en ſic chert. jun en a x Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
Zu beziehen dard das Nerkene, Heiserkeit sind * ge haar franz Heisi: sidor IA. Lew Am; 4 = mässi 5 = frisch. b= sta 5 steif. 8 S stürmisch, 92 Sturm 
ec In Bree e de in sehr angenehmer und dabei 85 1111 — pr a Sturm. A 25 a 33 
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